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Erbittertes Ringen um Tatschang
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Kampf um cie chinesische Schfüsseſztenung an der Schanghai- Front
Die japaniſchen Angriffe an der nördlichen

Schanghaifront, die am Morgen des Sonn
abend einſetzten, wurden in der Nacht von
Montag zu Dienstag in erbitterten Kämpfen
mit dem Einſatz ſtärkſter Kräfte des Heeres
und der Marine-Luftwaffe erfolgreich weiter
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eführt. Durch die Einnahme befeſtigter Stel
ungen bei Miagaohang wurde der nördliche

Bogen der chineſiſchen Stellungen eingedrückt.
Weſtlich Tetſchangs, wo der Schwerpunkt
der Offenſive liegt, gelang den Japanern ein
Vorſtoß in Richtung auf die Schanghai-—
Nanking-Bahn. Um Tetſchang ſelbſt wird noch
erbittert gekämpft, und man glaubt in japani-
ſchen Kreiſen, daß es ſich nicht mehr lange
halten kann.

Wiederholt wurden ſtarke Luftangriffe auf
die rückwärtigen chineſiſchen Stellungen bei
Nanſiang, zehn Kilometer weſtlich Schanghais,
durchgeführt. Dieſe Aktion läßt die japaniſche
Abſicht erkennen, die chineſiſchen Truppen im
Schanghaiſektor abzuſchneiden. Auf einer
Frontbreite von 30 Kilometer beträgt der
Geländegewinn der Japaner 2,5 bis 3 Kilo-
meter. Der hartnäckige Widerſtand der Chi-
neſen wurde unter Einſatz von 30 000 Mann
Verſtärkungen gebrochen. Um der drohenden
Gefahr einer Einkreiſung zu entgehen, hat das
Gros der chineſiſchen Streitkräfte bereits den
Rückzug auf die von Schanghai nach Nanking
führende Bahnlinie angetreten. Zu dem ſieg-
reichen Vormarſch hat der Chef des japani-
ſchen Generalſtabs, Feldmarſchall Prinz
Kanin, dem Oberbefehlshaber der Schanghai-
Truppen, General Matſui, ein Glückwunſch-
telegramm geſchickt. Ausländiſche militäriſche
Beobachter glauben, daß die Japaner noch
vor Zuſammentritt der Neunmächtekonferenz
in Brüſſel unbedingt eine Entſcheidung über
das Schickſal der Welthafenſtadt Schanghai
herbeiführen wollen.

Tatſchang, das etwa 10 Kilometer nord-
weſtlich vom Schanghaier Nordbahnhof liegt,
iſt die Schlüſſelſtellung der geſamten
chineſiſchen Frontlinie, die ſich vom Nord-
bahnhof über 40 Kilometer weit nach Norden
bis Liuho erſtreckt. Mit dem Fall von
Tatſchang würde die Front in zwei Teile zer-
ſchnitten und das Schickſal der noch bei Kiang-
wan und Tſchapei ſtehenden chineſiſchen
Truppenabteilungen beſiegelt ſein. Weiter
nach Weſten zu haben die Japaner ihre Linien
bis auf zwei Kilometer an den Ort Natſchang

heranſchieben können, der in unmittelbarer
Nähe der wichtigen Eiſenbahnſtrecke Schanghai
—Nanking liegt.

Nach Meldungen aus Schanghai haben die
dortigen britiſchen Truppen die Anweiſung
erhalten, das Feuer auf Flugzeuge „wenn
immer notwendig und ohne Zögern“ zu er-
öffnen. Wie es heißt, werden die in Schanghai
ſtationierten Truppen keine Flakgeſchütze auf-
ſtellen; die Poſten werden jedoch mit ſchnell-
feuernden Lewisgewehren ausgerüſtet werden,
die man zur Abwehr von Flugzeugangriffen
für ausreichend hält.

Generaf Juan Sf9en
Der ſtrategiſche Sieger in Aſturien.

Der nationale Sieg in Aſturien iſt neben
dem Heldenmut der ſechs navareſiſchen Bri-

gaden unter dem Kommando der Generäle
Davila und Selchaga vor allem der überlege-
nen ſtrategiſchen Führung zuzuſchreiben. Ein
Bericht in der „Action Francaiſe“ hebt die
Rolle hervor, die dem Leiter der Operationen,
dem jetzt zum General beförderten jungen
Generalſtabsoffizier Juan Sigen, zu-
kommt. General Sigen hat die ſechs Manöver
zur Umzingelung ausgedehnter Gebirgsgegen-
den, die für einen Frontalangriff der Jnfan-
terie unzugänglich waren, perſönlich ent-
worfen und vom Hauptquartier des Generals
Selchaga in Neuva aus geleitet. So wurden
die Hinderniſſe überwunden, die auf den erſten
Blick unüberwindbar erſchienen. General
Sigen hatte im Verlauf der Offenſive erklärt,
„wenn Gott uns einige Tage ſchönes Wetter
ſchenkt, werden wir im Norden vor dem
25. Oktober vollſtändig aufgeräumt haben.“
Dieſe Vorherſage iſt wörtlich eingetroffen.

fferr Maistkey roh
Neue Krise in loncdon?

Rußland will keine finanziellen Beiträge mehr an den Londoner Ausſchuß leiſten

Nach Anſicht des diplomatiſchen Korreſpon-
denten des „Evening Standard“ droht dem
Nichteinmiſchungsausſchuß in London eine
neue Kriſe. Wie der Berichterſtatter erfahren
haben will, hat der Sowjetbotſchafter Maisky
von der Sowjetregierung den Auftrag er-
halten, in einem „günſtigen Augenblick“ dem
engliſchen Außenminiſter Eden und dem Vor-
ſitzenden des Nichteinmiſchungsausſchuſſes mit
zuteilen, daß Sowjetrußland ſich nicht mehr
verpflichtet fühle, weitere finanzielle Beiträge
an den Nichteinmiſchungsgausſchuß zu leiſten“.
Die Sowjetregierung ſtehe auf dem Stand-
punkt, daß die geſamte Nichteinmiſchungs-
politik zuſammengebrochen ſei. Zu dieſer
Meldung erfährt Reuter, daß die Möglichkeit
eines ſolchen Schrittes von Maisky dem
Foreign Office angedeutet worden ſei. Man

nehme an, daß das, falls dies Sowjetrußlands
Abſicht ſei, nur bedeute, daß Moskau den
Kontrollplan nicht mehr finanziell unterſtützen
würde, den es für unwirkſam halte. Es würde
angeblich nicht bedeuten, daß Sowjetrußland
vom Nichteinmiſchungsausſchuß „gänzlich“
zurücktrete.

Englands Außenminiſter Eden empfing
geſtern den deutſchen Geſchäftsträger, den ita-
lieniſchen und den franzöſiſchen Botſchafter.
Eden ſprach mit ihnen über die für heute an
geſetzte Sitzung des Nichteinmiſchungsaus-
ſchuſſes, der man, wie der Pariſer Reuter
Korreſpondent berichtet. in der franzöſiſchen
Hauptſtadt ziemlich peſſimiſtiſch entgegenſehe.
Es ſeien nämlich keine neuen Tatſachen vor
handen, die zu beſonderen Hoffnungen berech-
tigten.

Wſen verbietfet eſne
Gecſenke feier

20. Jahrestag des „Wunders von Karfreit“.
Anläßlich des hiſtoriſchen Gedenktages

vom 24. Oktober, an dem vor 20 Jahren der
große Sieg bei Flitſch-Tolmein dank der
genialen Führung des Generals Alfred
Kraus erfochten wurde, war vom National-
verband Deutſcher Offiziere für Sonnabend-
abend eine Geöenkfeier im Wiener Muſik-
vereinsſaal geplant, bei der General Kraus
über „d a s Wunder von Karfreit“
ſprechen wollte. Die Veranſtaltung wurde
jedoch von der Polizei in letzter Stunde
verboten, nachdem die Verlegung in
einen kleinen Saal eines Außenbezirks von
den Veranſtaltern abgelehnt worden war.
Dieſe Entſcheidung hat erhebliches Aufſehen
erregt, zumal einige Zeitungen melden, es
ſeien, da die Gedenkfeier als „getarnte Nazi-
demonſtration“ zu betrachten ſei, in dieſem
Zuſammenhang einige Verhaftungen vorge-

Neue Angriffe im Mittelſmeer
französſsche Schiffe versenkt

Tatorte weiſen auf bolſchewiſtiſche Urheber hin Wie wird Paris antworten
Wie aus Perpignan gemeldet wird, iſt der

franzöſiſche Dampfer „Uled Mella h“, der
ſich mit einer Getreideladung aus Marokko
auf dem Wege nach Port Vendre befand, etwa
50 Meilen öſtlich von Barcelona von einem
Flugzeug unbekannter Nationalität bom-
bardiert worden. Eine der Bomben traf
den Dampfer, ſo daß die Beſatzung ſich ge

ſah, das Schiff zu verlaſſen. Auf die
Os- Rufe hin trafen zwei franzöſiſche Zer-

ſtörer ein, die die Beſatzung des Schifſes an
Bord nahmen. Ergänzend wird gemeldet, daß
der franzöſiſche Frachtdampfer „Uled Mellah“
geſunken iſt. Nach einer Havas- Meldung
aus Marſeille iſt weiter der vom franzöſiſchen
Kriegsmarineminiſterium der Luftfahrtgeſell-
ſchaft Air France zur Verfügung geſtellte
franzöſiſche Dampfer „Chaſſeur 91“ in der
Nähe von der im Beſitz der Bolſchewiſten be

findlichen Jnſel Minorca von einem bisher
nicht bekannten Flugzeug angegriffen worden

und geſunken. Wie es heißt, hatte der
„Chaſſeur 91“ eine achtköpfige Beſatzung an

Bord. Die Marſeiller Air-France- Direktion
erklärt, daß kein Opfer zu beklagen ſei.

Das franzöſiſche Außenminiſterium teilt
zu dieſen Angriffen auf franzöſiſche Schiffe
mit: „Jnfolge der Angriffe durch Flugzeuge,
deren Opfer ſoeben zwei franzöſiſche Schiffe
geworden ſind, hat die Regierung dringend
die notwendigen Maßnahmen ergriffen, um
ſich der Jdentität der Angreifer zu
verſichern, um danach die Maßnahmen feſtzu-
legen, die derartige Anſchläge erheiſchen.
Schon jetzt iſt ein Kriegsſchiff an Ort und
Stelle entſandt worden. Die Regierung er-
greift gleichfalls ihre Maßnahmen, um den
Schutz der Linie der Air France zwiſchen
Marſeille und Algier zu ſichern.“

Hoffentlich verharrt die franzöſiſche Re
gierung auch auf ihrem ſo energiſch ein
genommenen Standpunkt, wenn wie es zu
erwarten iſt ſich herausſtellt, daß es ſich um
ein Flugzeug der Valencia- Bolſchewiſten
handelt.

nommen worden. Jn Klagenfurt wird
dagegen der hiſtoriſche Tag von Flitſch-Tol-
mein feſtlich begangen. So fand am Sonn-
abend bereits ein Fackelzug ſtatt, an dem
Angehörige des Traditionsregiments Kheven-
hüller, benannt nach der ruhmreichen Truppe
aus den Befreiungstagen, gemeinſam mit
den Kämpfern aus der damaligen Zeit teil-
nahmen. Auch aus Graz, Innsbruck und
Salzburg ſind die Männer gekommen, die ſich
dem bedrohten Kärntner Land in ſchwerſter
Stunde zur Verfügung ſtellten.

Das leben in Giſfon
wiecer nhormat

Wiederaufnahme der Gottesdienſte.
Nach dem nationalen Heeresbericht vom

Montag ſetzten an der Aſturienfront die
nationalen Truppen die Säuberungsaktion
fort. Die Zahl der Gefangenen ſeit der Be-
freiung von Gijon beträgt 15000. Die zivi-
len Behörden haben ihre Arbeit wieder auf-
genommen, ebenſo die Banken. Die Bank
von Spanien iſt ſeit Montag wieder geöffnet.
Zur Wiederaufnahme der Gottesdienſte hat
eine Beſprechung der zuſtändigen Stellen
ſtattgefunden. Die Gottesdienſte können
nur behelfsmäßig abgehalten werden, da
ſämtliche Kirchen in Aſturien von den Bol-
ſchewiſten zerſtört worden ſind. Die Zoll-
und Poſtbehörden arbeiten ebenfalls wieder
normal.

Unter den Gefangenen, die ſeit der Ein-
nahme von Gijon gemacht worden ſind, be-
finden ſich über 100 berüchtigte Bolſchewiſten-
häuptlinge, die zum größten Teil gemeine
Mordtaten an rechtsſtehenden Perſonen auf
dem Gewiſſen haben.

Valencia cenket nicht an en
Abtransport Freiwitliger
Den hieſigen Bolſchewiſten wurde von rot-

ſpaniſcher Seite beruhigend verſichert, daß
weder die Valencia- Regierung noch ihre ſow-
jetruſſiſchen Berater im Ernſt daran dächten,
ihre Freiwilligen abzubefördern. Man werde
lediglich ſolche Freiwilligen nach Frankreich
ſchicken, die nicht an der Front ſtänden, alle
anderen aber würden bleiben.
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P Panarabismus““
Von unſerem Londoner Korre-

ſpon denten F. Lindſcheidt.
London, Ende Oktober.

Zum erſtenmal, ſeit die arabiſchen Für
ſten im vorigen Jahr in den Generalſtreik
ihrer paläſtinenſiſchen Stammesgenoſſen ein-
griffen, taucht in London wieder der Begriff
„Panarabismus“ auf. Von dem, was damit
gemeint iſt, machen die Engländer ſonſt nicht
gern Aufhebens. Die großarabiſche Entwick-
lun wäre, wenn man engliſchen Preſſeſtim-
men glaubte, bis auf den heutigen Tag nicht
viel mehr als die literariſche Angelegenheit, als
die ſie einſt begann. Wo ihre Lebensbekun-
dungen zu unbequem, ihre Zuſammenhänge
zu deutlich werden, bleibt immer noch die
„klaſſiſche“ Erklärung übrig, daß hier nur die
unerfahrenen Politiker friſchgegründeter
Nattonalſtaaten Ablenkung nach außen von
inneren Schwierigkeiten ſuchen. Bis zu einem
gewiſſen Grade kann man dieſer Skepſis
folgen.

Die großarabiſche Bewegung hat eine
lange Schule durchgemacht, und ſie hat dabei
an dogmatiſcher Einfalt verloren, was ſie an
Blick für ihre Einzelprobleme, an Realismus
und Geduld gewonnen hat. Unrecht hat die
engliſche Nüchternheit erſt, wenn ſie ſich dem
Eindruck hingtbt, daß ein ſolcher Reifevorgang
zu einer Schwächung des Arabertums führe.
Jn Wahrheit wird aber dieſer Trugſchluß
weniger von denen gezogen, die über das
Thema ſchreiben oder reden, als von ihren
Leſern und Zuhörern. Nicht Unkenntnis ver
hindert, daß in England das großarabiſche
Kind öfter beim Namen genannt werde, ſon-
dern der Wunſch, das Weltecho ſeines Ge-
ſchreis zu dämpfen.

Man nimmt daher mit einiger Ueber
raſchung die plötzliche Beſinnung Englands
auf den „Panarabismus“ wahr. Er, der ſo
oft für weſenlos erklärt wurde, hat mit einem
Mal die höchſt deutliche, ſei es auch negative
Geſtalt des Anti-Zionismus angenommen: ſo
läßt ſich die „Times“ von einem beſonderen
Mitarbeiter berichten, der zwiſchen Ueber-
und Unterſchätzung der großarabiſchen Be
wegung unbehaglich hin- und herpendelt.
England befindet ſich hier in der Tat in einer
Verlegenheit. Jedermann kann ſehen, daß
ſein Teilungsplan für Paläſtina die arabiſche
Welt zu einer Einigkeit des Gefühls zu-
ſammengeführt hat, die ſelbſt einen Mitinter-
eſſenten wie den Emir von Transjordanien
zum Schweigen bringt. Das zeugt von einer
bisher nicht zugegebenen Geſchloſſenheit des
Arabertums.

Jſt ſie nun lediglich das Werk der
engliſchen Teilungsabſichten in Paläſtina?
Oder geht ſie aus einem geſchichtlichen Wachs-
tum hervor, das noch feſteren Zuſammen-
ſchlüſſen entgegenreift und in dem die Ent
ſcheidung über Paläſtina nur eine Epiſode
bedeutet? Anti-Ziontsmus oder Panarabis-
mus? Die übrige Welt hat ſich über dieſe
Frage in aller Oeffentlichkeit bereits ihr Ur-
teil gebildet. England aber hat, wenigſtens
nach außen hin, gewartet. Wenn es in die-.
ſem Augenblick ſeinen Gegner in Paläſtina
als Mitträger einer großen Bewegung vor
aller Welt ſozuſagen legitimiert und dem
„Panarabismus“ den Tribut einer halben
Anerkennung zollt, dann iſt anzunehmen, daß
es davon gewiſſe Vorteile erwartet.

England iſt vielleicht nich! ganz frei von
der Sorge, mit ſeiner Paläſtinapolitik eines
Tages allein zu ſtehen. Oder doch für eine
Freundſchaft mehr zahlen zu müſſen, als ihm
angenehm erſcheint. Anti-Zionismus
das iſt ſchließlich eine Sache, dte England
allein angeht. Man hat ihm das in Genf zu
verſtehen gegeben. Panarabismus aber muß
zum mindeſten in Paris verwandte Saiten
anklingen laſſen. Die engliſch- franzöſiſche
Zuſammenarbeit in Vorderaſien gilt nach
den Spannungen der letzten Weltkriegsjahre
und des erſten Nachkriegsjahrzehnts, die ſo
oft über den europäiſchen Blitzableiter un
ſchädlich gemacht werden mußten heute als
reibungslos. Wahrſcheinlich wird ſie in eini
ger Z it wirklich ſo glatt funktionieren für
beide Mächte ſteht zu viel auf dem Spiel, als
daß ſie irgend etwas zu dieſem Zweck unver-
ſucht laſſen könnten.

Die Wahrheit iſt jedoch, daß die engliſche
PaläſtinaPolitik geraume Zeit hindurch die

Anſichten und Empfindlichkeiten des franzöſi
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ſchen Mandatsherrn in benachbarten Syrien
wieder einmal vernachläſſigt hat. Zum Teil
geſchah das aus Mißtrauen gegen die, wie
London fürchtete, ſentimentale Kolonialpoli-
tik der franzöſiſchen Volksfront. Es ginge
vielleicht zu weit, darin einen tieferen prak-
tiſchen Gegenſatz zu erblicken, in der Praxis
bewies vielmehr England, nicht Frankreich,
die größere Schwäche in der Levante. Und
ſelbſtverſtändlich beabſichtigte London keine
Entfremdung auf die Dauer. Das geht u. a.
daraus hervor, daß England auf die Maro
niten des künftig einmal ſelbſtändigen
Libanon als Verbündete des-paläſtinenſiſchen
Judenſtaates gegen die Araber zählt (eine
Rechnung, die ſich ſchon einmal als falſch er
wieſen hat, als die Franzoſen ſie auf die
innerſyriſchen Verhältniſſe anzuwenden
ſuchten.

Anderſeits ſcheint England, das aus ver-
ſchiedenen Gründen in Paläſtina äußerſt
ſchwerfällig operiert, darauf gerechnet zuhaben, daß die Unſtimmigkeiten mit Frank
reich ſich in aller Gemächlichkeit eine nach der
anderen aufräumen ließen. Die Dinge ſind
durch die Flucht des Großmufti von Jeru-
ſalem überſtürzt worden. Vielleicht wäre es
praktiſcher geweſen, jenes franzöſiſche
Patrouillenboot vor Beirut hätte den hohen
Flüchtling überſehen, anſtatt ihn abzufangen
und ſo im Handumdrehen die Drähte zwiſchen
London und Paris von hochpolitiſchen
Dingen ſchwirren zu machen. Aber das Miß
geſchick iſt nun nicht mehr zu ändern, man
kann im Notfall einen Torpedo als Tümm-
ler ausgeben, aber kaum einen Großmufti
für den Fliegenden Holländer erklären. Es
hat zwar die Engländer keine Mühe gekoſtet,
den mohammedaniſchen Würdenträger und
Agitator mit Hilfe der franzöſiſchen Man-
datsbehörden an ſeiner geplanten Reiſe nach
Damaskus zu verhindern. Hiernach iſt es
aber keineswegs leichter geworden, über de
Flüchtling zu verfügen.

Der türkiſche Antiklerikalismus zwingt
ihn, Ankara zu meiden. Jn Aegypten, wohin
umgekehrte Gründe ihn ziehen, wird Eng
land alles tun, um ſeine Einreiſe zu verhin-
dern, obwohl fürs erſte die Stimmung in
Kairo angeſichts der libyſchen Truppenver-
ſtärkungen Jtaliens keinem Feinde Englands
große Freiheiten erlauben würde. Bliebe
die Auslieferung durch die franzöſiſchen
hörden, aber darauf rechnet man in London
nicht, wobei freilich dahingeſtellt bleibt, ob
die engliſche Regierung ſie in Paris bean-
tragt hat oder nicht. Wohin alſo mit dem
Großmufti? Das letzte, was geſchehen darf

darüber ſind England und Frankreich ſich
wohl einig wäre, ihn aus Paläſtina und
Syrien zu verbannen, auf ein Schiff zu
ſetzen und ſich ſelbſt zu überlaſſen. Es wird
anſcheinend im Ernſt befürchtet, daß er
gradenwegs nach Rom reiſen würde. Htuſſo-
linis Anſprüche auf die Freundſchaft des
Jslam in e in Paritunwillkommener als in London. Jn dieſem
Zuſammenhang haben die Paläſtina-Wirren
auf die Gruppierung und Beziehungen der
Großmächte einen Einfluß gewonnen, der ſich
faſt ſchon mit dem des ſpaniſchen Bürger
krieges vergleichen läßt.

Jm übrigen iſt mit oder vhne den
Großmufti Damaskus als Zufluchtsort
der in Jeruſakem aufgelöſten arabiſchen
Agitationszentrale eine Gefahr für England
geworden, über die zu ſprechen ſich nicht mehr
vermeiden läßt. Man begreift durchaus,
warum England die Frage ungern mit der
franzöſiſchen Volksfront anſchneidet. Wird
doch im angeſehenſten Blatt von London
rundherum gewünſcht, daß Paris die ein-
heimiſche Regierung Syriens, wenn ſie den
Agitatoren aus Paläſtina nicht das Hand-
werk lege, mit der Nichtratifizierung des Un-
abhängigkeitsvertrags bedrohe (der in zwei
Jahren dem Lande die Befreiung vom Man-
dat bringen ſoll). Frankreich hat überdies
Gegenforderungen, mit denen die Londoner
Regierung ſich, wie geſagt, lieber noch nicht
gleich auseinandergeſetzt hätte. Jn Paris
hat man mit größtem Unbehagen im vorigen
Jahr zugeſehen, wie England das Eingreifen
der arabiſchen Fürſten in den Generalſtreik
der Paläſtina-Araber duldete, weil dies
ſeinem Oberkommiſſar in Jeruſalem und
dem Großmufti erlaubte, ſich aus einer un-
möglichen Situation zu ziehen. Die fran-
zöſiſche Beſchwerde iſt nicht theoretiſch
begründet, da die Mandatsverwaltung von
Syrien ſich über ähnliche Einmiſchungen des
Jrak zu beklagen pflegt. Jm Hintergrund
ſteht die Sorge Frankreichs, daß die arabi-
ſchen Fürſten ſich auch ihrer Stammesbrüder
in Tunis und Marokko erinnern könnten.

Jn Frankreich ſind aber auch gewiſſe, der
groß arabiſchen Jdeologie entgegenkommende
Vorſchläge des paläſtinenſiſchen Teilungs-
plans auf Kritik geſtoßen. Als der engliſche
Kommiſſionsbericht veröffentlicht wurde,
gaben ſte zu einem diplomatiſchen Schrift-
wechſel Anlaß, in dem die franzöſiſche Regie-
rung ihre Ueberraſchung nicht verbarg.
Frankreich wird jetzt Gelegenheit haben, auf
die weiteren Pläne Englands in Paläſtina
ſtärkeren Einfluß zu nehmen, als es ihm in
Genf möglich wäre. Dieſer Einfluß wird
gegen die großarabiſche Sache gerichtet ſein.
England, das einſtweilen den Franzoſen viel
zu verſprechen geneigt iſt, wird früher oder
ſpäter vor der Frage ſtehen, wie weit es in
einer Politik offener Unfreundlichkeit gegen-
über der arabiſchen Solidarität mitgehen
kann.

Heß reist heute hach Rom
Zu der 15-Jahr-Feier des Marſches auf Rom.

Die Nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpon-
denz meldet: Der Stellvertreter des Führers,
der einer Einladung des italieniſchen Regie-
rungschefs r an der Spitze der Abord-
nung der NSDAP. an der 15-Jahr-Feier des
Marſches auf Rom teilnimmt, wird ſeine Reiſe
heute antreten. und im Laufe des morgigen
Nachmittags in Rom eintreffen. Der Stell-
vertreter des Führers iſt eingeladen worden,
im Anſchluß an ſeinen Aufenthalt in Rom
noch einige Tage in Süditalien zu verbringen.
Wie wir erfahren, wird Rudolf Heß dieſer
Einladung Folge leiſten.

Neurath wencfet zich an VSA

Für ein neues Ordnungsfcdea
Ein Artikel des Reichzaußenministers in amerikanichen Zeitungen

Das Neuyorker Hearſt-Blatt „Journal and
Ameriean“ veröffentlicht folgenden Artikel des
Reichsaußenminiſters Freiherrn von Neu-
rath „Der Sinn der deutſch- italieniſchen

reundſchaft“: Der Beſuch des italieniſchen
egierungschefs Benito Muſſolini in Deu

land und die Begegnung der Führer der beiden
großen Nationen im Herzen Europas iſt über
die unmittelbar beteiligten Völker hinaus in
der ganzen Welt als ein hiſtoriſches Ereignis
von ſtarker politiſcher Strahlungskraft emp-
funden worden. Das Jntereſſe mochte dabei
umſo geweſen ſein, als das deutſch-
italieniſche Verhältnis zwar nach wie vor auf
dem Fundament der im Vorjahr mit dem ita
lieniſchen Außenminiſter Graf Ciano geführ-
ten Beſprechungen beruht, aber ſeitdem doch
auch eine durch den Gang der internationalen
Geſchehniſſe bedingte kraftvolle Fortentwick-
lung genommen hat.

Mit dem Beſuch Muſſolinis in Deutſchland
hat dieſes Zuſammengehen der beiden Nationen
ſeine ebenſo ſymboliſche wie tatſächliche Be
ſtätigung erfahren. Zugleich wurde aber auch
nach außen hin ganz deutlich, daß es ſich im
Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Italien
nicht um eine taktiſche Verbindung im Sinne
der Kabinettspolitik alten Stils handelt, ſon
dern um eine von Führung und Volk feier-
lich bekräftigte, gegen jeden Spaltungsverſuch
gefeite Gemeinſchaft. An Störungsverſuchen
aus dem Lager derer, die einen deutſch
italieniſchen Gegenſatz als feſte Größe
in ihren politiſchen Kalkulationen betrachten
zu können glaubten, hat es auch bei dieſer Ge
legenheit nicht gefehlt. Statt den neuen ge-

ich

ſchichtlichen Realitäten und Möglichkeiten Rech-
nung zu tragen, wartete ein Teil der Welt-
preſſe mit Darſtellungen auf, in denen bald
Deutſchland, bald Jtalien als der „Betrogene“
der Achſe Berlin--Rom erſchien, oder man
verſuchte, das Mißtrauen dritter Staaten wach
zurufen, indem man die Begegnung Hitlers
mit Muſſolini als ein finſteres Komplott aus
malte, deſſen Koſten vor allem die mittel-
europäiſchen Länder zu tragen haben würden.

Verlauf und Ergebnis des Muſſolini-
Beſuches hat die Hinfälligkeit ſolcher
Verdächtigungen erwieſen. Es handelt ſich
weder um eine exkluſive Blockpolitik, noch um
eine Allianz mit undurchſichtigen und gar
aggreſſiven Zielen. Das Ziel beider Nationen
iſt vielmehr klar durch den Mund der beiden
Staatsmänner verkündet worden: „Ein wirk-
lich fruchtbarer Frieden, der die Fragen, die
ſich aus dem Zuſammenleben der Völker er-
geben, nicht mit Stillſchweigen übergeht, ſon-
dern ſie löſt.“ So wurde das Zuſammentreffen
Hitler--Muſſolini und die Völkerkundgebung
auf dem Maifeld ein Appell an alle auf-
bauenden und verſtändigungswilligen Kräfte
der übrigen Welt. Jm letzten und eigentlichen
Sinne iſt es eine neue Völkermoral
und ein neues Ordnungsideal, zu
dem ſich beide Nationen bekennen und mit
dem ſie ihr gegenſeitiges Verhältnis auf eine
dauerhafte und vertrauensvolle Baſis zu
ſtellen vermochten.

Beruhend auf den Grundbegriffen der Ge-
rechtigkeit und der Achtung fremden Weſens
und fremder Jntereſſen, iſt dieſes Ordnungs-
ideal aber nicht auf die deutſch- italieniſchen

Beziehungen beſchränkt. Es hat vielmehr all-
gemeingültigen Charakter. Deshalb glaubt
man in Deutſchland wie in Italien auch zu
der Auffaſſung berechtigt zu ſein, daß der
deutſch italieniſchen Politik ein beiſpiel-
hafter und vorbildlicher Zug inne-
wohnt, und man wünſcht nichts mehr, als daß
der realiſtiſche, die Lebensrechte und Lebens-
notwendigkeiten der Völker achtende und
berückſichtigende Friedenswille, von dem ſich
Deutſchland und Jtalien leiten laſſen, auch zur
Richtſchnur der zwiſchenſtaatlichen Politik
überhaupt werde.

Wenn der amerikaniſche Kontinent auch
dem Geſchehen in Europa ferner ſteht, ſo iſt
es doch eine Erfahrungstatſache, daß unge
achtet der geographiſchen Entfernung ein
Verhältnis beſtimmter interkontinentaler
Wechſelwirkungen zwiſchen der alten und der
neuen Welt beſteht. Die räumliche Tren-
nung mag es dabei mit ſich bringen, daß die
europäiſchen Verhältniſſe und Entwicklungen,
aus ſo großer Ferne geſehen, mitunter einer
Ver zeichnung und Mißverſtändniſſen
unterliegen. Jn jedem Falle aber wird ein
politiſches Faktum vom Range des Muſſo-
lini-Beſuches in Deutſchland mit ſeiner ein-
drucksvollen und unantaſtbaren Dokumen-
tation des Friedens und Verſtändigungs-
willens zweier großer Nationen ein Ereig-
nis ſein, das über Europa hinaus auch für
Amerika nicht ohne Wert und Be-deutung iſt, und das dazu beitragen möge,
den Blick für die konſtruktiven und friedens-
erhaltenden Kräfte der alten Welt zu ſchärfen.

Regierungsrücktritt in Beſgien

Barmat mm Hintergrund
Der Gouverneur der belgiſchen Nationalbank auf drei Monate beurlaubt

Das belgiſche Kabinett hat beſchloſſen, dem
König ſeinen Geſamtrücktritt zu unterbreiten.
Dieſer Beſchluß wurde gefaßt, nachdem be
kannt geworden war, daß Miniſterpräſident
van Zeeland ſich entſchloſſen habe, ſein Amt
niederzulegen, um die gegen ihn im Zuſam-
menhang mit ſeiner Tätigkeit als Vizegou-
verneur der Belgiſchen Nationalbank in den
Jahren 1932-33 erhobenen Beſchuldigungen
entgegenzutreten.

van Zeeland faßte ſeinen Beſchluß nach
dem Bekanntwerden des Selbſtmordes des
Generals Emile Etienne, eines früheren
Direktors einer mit der Nationalbank eng
zuſammenarbeitenden belgiſchen Bank. Der
General hatte ſich nach ſeiner Penſionierung
mit Finanzangelegenheiten beſchäftigt und war
dabei in die Fangarme Barmats geraten.
Die Enthüllungen, die der Barmat- Prozeß
brachte, haben gezeigt, daß der General ein
Spielzeug in den Händen der internationalen
jüdiſchen Gauner geweſen iſt. Schon vor
einigen Wochen hatte der General die Abſicht
geäußert, aus dem Leben zu ſcheiden. Der
Generalgouverneur der Nationalbank von
Belgien, Louis Franck, iſt ab Montag,
25. Oktober, für die Zeit von drei Monaten
beurlaubt. Man nimmt an, daß dieſer Urlaub
im Zuſammenhang mit der gerichtlichen Unter-
ſuchung ſteht, die gegen die Leitung der belgi-
ſchen Nationalbank eingeleitet worden iſt.

Jn einer Rundfunkrede legte van Zee-
land geſtern die Gründe dar, die zum Geſamt-
rücktritt der Regierung führten: Die beiden
Regierungen, denen er vorgeſtanden habe,
ſeien im Zeichen der weiteſtgehenden nationa-
len Einigung gebildet worden. In den letzten
Monaten ſei jedoch die Atmoſphäre der Einig-
keit und des gegenſeitigen Verſtändniſſes ge
ſtört worden. Da die Oppoſition das Kabinett
in ſeiner Arbeit und ſeiner Politik nicht habe
treffen können, habe ſie ihre Angriffe auf das
perſönliche Gebiet vorgetragen und verſucht,
den Chef der Regierung beſonders zu treffen.
Schließlich ſeien die Vorfälle bei der
Nationalbank eingetreten, die, wie erglaube, ihn perſönlich und direkt nichts an
gingen. Aber er könne ihnen gegenüber auch
nicht gleichgültig bleiben. Hierzu werde er auf
ſeine Weiſe helfen, indem er ſich ſeine Hand
lungsfreiheit wiedernehme. Auf den Ge
ſamtrücktritt der Regierung zurückkommend, erklärte van Zeeland zum Schluß,
daß es ihm unter ſolchen Umſtänden nicht
mehr möglich ſei, die Verantwortung für die
Leitung der Politik des Landes zu überneh-
men. Er bedauere dies tief.

a

Z. An Barmat ſtarben ſchon viele
Politiker, Wirtſchaftler aller Kategorien ja
ganze Staaten. An ihm ging jüngſt der hohe
belgiſche Militär Etienne zu Grunde. Jetzt
iſt über ihn der belgiſche Miniſterpräſident
van Zeeland geſtolpert. Und ſein ganzes
Kabinett purzelt hinterher. Der Aasgeier auf
dem Felde internationalen Kredit und Bank-
ſchwindels, Herr Barmat, ſitzt jedoch in Hol-
land in ſeinem feudalen Schloß und züchtet
Tulpen

Der Lebensweg dieſes übelſten aller jüdi-
ſchen Schieber und Betrüger verdient anläß-
lich des Skandals, der jetzt um die belgiſche
Nationalbank ausgebrochen iſt, in Erinnerung
gebracht zu werden. Barmat, phyſiognomiſch
eine Miſchung von Neger und Ghetto-Juden
penetranteſter Abkunſt, ſtammt aus einem
verlorenen Judenneſt, wo ſein Vater Rabbiner
war. Auch der Sohn Julius war dazu be
ſtimmt. Das Geſchäftemachen lag ihm aber
mehr. Sein Ziel war, Millionär zu ſein. So
ging er noch Lodz auf eine Handelsſchule und
brachte es ſpäter unter ſchonungsloſer Aus-
nutzung der Arbeitskraft ſeiner Brüder in
Beligen zu einem erklecklichen Vermögen.

Dann kam der Krieg: Hochkonjunktur für
dunkle Geſchäftemacher in den neutralen
Staaten. Barmat beſorgte alles. Das ab-
geſchloſſene Deutſchland brauchte viel. Man
bediente ſich ſeiner. Daß es ihm damals ſogar
gelang, bei Hofe vorgeſtellt zu werden, wie
ein Pariſer Senſationsblatt behauptet, hal-
ten wir für eine Ente. Aber die Rathenau-
ſchen Kriegsgeſellſchaften waren der rechte
Schauplatz für ſeine Geſchäfte im Dunkel. Erſt
ſpäter hat man erfahren, daß dieſer Mann
zugleich mit der Sozialdemokratiſchen Partei
in Verbindung trat und nachwetslich deren
Zentralorgan, den „Vorwärts“, zu zwei
Drittel finanzierte. Wie immer trug er auf
beiden Schultern. Siegte das Kaiſerreich,
dann ſaß man als guter Freund im großen
Geſchäft und der „Geheime Kommerzienrat“
war einem ſicher. Siegte die Entente, und
kam mit ihr die Sozialdemokratie ans Ruder,
konnte man ebenfalls Wechſel präſentieren.
Wie es auch ausging man verdiente in
jedem Falle!

Die Entente und die Sozialdemokratie
ſiegten. Barmats große Stunde in Deutſch
land ſchlug. Er beſorgte Lebensmittel. Er
verſchacherte ſchlechten amerikaniſchen Speck

und Schmalz an das verhungerte Volk. Er

riß rieſige Monopole an ſich. Er beſtach
Sozialdemokraten, Unabhängige, hielt Schei-
demann und Konſorten aus. Er war ein
Aasgeier der deutſchen Zerſetzung. Sein Ver
mögen wuchs ins Märchenhafte. Bis es ſelbſt
dem Zwiſchenreich zu toll wurde und die
Sumpfblaſen allzu ſichtbar und ruchbar
wurden. Der Barmatprozeß tat ihm zwar
nicht beſonders weh. Aber der Boden Deutſch
lands war doch zu heiß geworden. Ahasver
wanderte weiter.

Barmat ging nach Paris und verdiente.
Barmat tauchte in Wien auf, betrog und ver
diente. Barmat ging ſchließlich nach Belgien
und betrog die belgiſche Staatsbank um
32 Millionen Francs. Wo auch immer er
auftauchte, floß unehrlich erworbenes Gold in
ſe' e Taſchen, hinterließ er einen Kometen-
ſchweif zertrümmerter Exiſtenzen, vernich-
teter Geſellſchaften, zerſtörter Wirtſchaftsbe
ziehungen. Griff dann ſchließlich die Polizei
zu, war der ſchlaue Fuchs längſt über alle
Berge. Und ſo findet der ſoeben auf
gedeckte belgiſche Skandal, der dem Mini-
ſterpräſidenten Kopf und Kragen gekoſtet hat,
den galiziſchen Schieber auf Bergen unlauter
zuſammengeſchacherten Vermögens auf ſeinen
luxuriöſen holländiſchen Beſitzungen. Hätten die
europäiſchen Kulturſtaaten nur einen Funken
gemeinſamer Verantwortung, er hinge längſt
am nächſte eſten Galgen. Doch die Welt
will offenbar betrogen werden. Und alle
internationalen Polizei- und Juriſtenkon
greſſe nützen nichts. Ahasver Barmat wird
weiter durch die Länder geiſtern. Nur Deutſch
land wird er tunlichſt vermeiden.

Kurzmelſdungen vom Tage
Beim Verlaſſen des deutſchen Bodens hat

der Herzog von Windſor dem Führer
telegraphiſch ſeinen Dank ausgeſprochen. Der
Führer ſandte ein ebenſo herzlich gehal-
tenes Antworttelegramm.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner erlitt
am vergangenen Sonnabend auf der Rückfahrt
von der Tagung der Amtlichen Strafprozeß-
kommiſſion auf der Straße Dresden-Berlin
in der Nähe von Bad Liebenwerda
einen Autounfall. Der Miniſter zog ſich dabei
eine leichtere Kopfverletzung zu; er befindet
ſich auf dem Wege der Beſſerung.

Eine neue Höchſtleiſtung für Hubſchrauber
im Streckenflug ohne Zwiſchenlandung wurde
von Flugkapitän Hanna Reitſch zwiſchen
Stendal und Berlin-Tempelhof mit 108 Kilo-
meter aufgeſtellt. Das Rekordflugzeug iſt der
Fockeſche Hubſchrauber FWö61, mit dem kürz-
lich eine Reihe anderer Höchſtleiſtungen er-
zielt worden ſind.

Der italieniſche Juſtiz miniſter
Solmi kommt mit führenden Perſönlichkeiten
des italieniſchen Rechtslebens auf Einladung
des Reichsrechtsführers und Präſidenten der
Akademie für Deutſches Recht, Reichsminiſters
Dr. Frank, nach Deutſchland.

Der Bezirksleiter der Sudetendeutſchen
Partei, Joſef Koſſek aus Gießhübel im
Adlergebirge, der vor einiger Zeit verhaftet
worden war, iſt im Gefängnis in Troppau
geſtorben.

Der 16. Geburtstag des rumäniſchen
Kronprinzen Michael war am MontagAnlaß für große Feſtlichkeiten in Sinaia. Um
den Thronfolger, den König Carol zum Leut-
nant befördert hatte, zu beglückwünſchen,
waren u. a. Kronprinz Paul von Jugoſlawien,
der ſchwediſche Kronprinz Guſtaf Adolf und
der Bruder des belgiſchen Königs, Prinz Karl,
erſchienen.

Der franzöſiſche Oberkommiſſar hat in-
zwiſchen, wie eine Meldung aus Kairo be-
ſagt, den Mufti von Jeruſalem als poli-
tiſchen Flücht ling anerkannt und ihm
die Aufenthaltserlaubnis für die Republik
Libanon erteilt.

Für die vergangene Woche können
lediglich einigen wenigen Provinzblättern

zufolge 223 Todesurteile und Er-ſchießungen in Sowjetrußland
feſtgehalten und auf das bolſchewi-
ſtiſche Terrorkonto verbucht werden.

Der in der Nähe der Jnſel Terſchelling in
Seenot geratene ſchwediſche Dampfer „Axel“
konnte in den Emdener Hafen eingeſchleppt
werden. Die Beſatzung hatte das Schiff be
reits verlaſſen.

Wie aus Pillau gemeldet wird, hat das
Motorrettungsboot „Konſul Kleyenſtueber“
in der Nacht zum 24. Oktober fünf Mann Be
ſatzung der deutſchen Yacht „Libelle“ aus
Seenot bergen können.

Bei einer überraſchenden Reviſion in der
Salzburger Schatzkammer wurde das Fehlen
wertvoller kirchlicher Kunſtwerke feſtgeſtellt.
Der 80jährige Obermesner Franz Reindl, der
unter dem Verdacht verhaftet wurde, die Ge
genſtände geſtohlen zu haben, hat geſtanden,
daß er Kunſtwerke im Werte von rund 100 000
Fegins aus dem Salzburger Dom entwendet

abe.

Die Wintermonate ſind eine ſtarke
Belaſtungsprobe für die Geſundheit. Beſon
ders Kinder befinden ſich, ohne eigentlich
krank zu ſein, am Ende des Winters oft in
einem Zuſtand der Erſchöpfung und Schwächewelcher demjenigen nach ſchwerer Krankheit
ähnlich iſt. Die Urſache iſt eine leichte Störung
des Stoffwechſels, die durch die winterliche
Lebens- und Ernährungsweiſe bedingt iſt.

Ein gutes Kräftigungsmittel dürfte in
dieſer Zeit beſonders angebracht ſein. Geben
Sie Jhren Kinde zur Appetitſteigerung und
Kräftigung täglich einen Löffel Bioferrin,
welches auf den Allgemeinzuſtand günſtig ein-wirkt und das körperliche Wohlbeſinden und

friſche Ausſehen bald wiederherſtellt. Bioferrin
erhalten Sie in allen Apotheken und Dro-
gerien. Es iſt wohlſchmeckend und für Magen
und Darm unſchädlich.



Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Dienstag, den 26. Oktober 1937.
c neuen 3e e e e e t S ee e e t e nc t c

Seite 3.

Er konnte micht mehr bremſen

ſchwerer Unfall am Enkenplan,
Am Montag gegen 19.05 Uhr ereignete ſich

am Entkenplan ein er Verkehrsunfall
wiſchen einem Kraftradfahrer und einer Rad
hrerin. Der Krafiradfahrer befuhr die Gokt

hardſtraße und wollte vom Entenplan nach der
Burgſtraße. Vom Markt her kam die Rad
ren die in den Entenplan einbiegen wollte.
Als ſie bereits die Mitte des Entenplans erreicht
hatte, kam von links der Kraftradfahrer in über-
i ſchneller Fahrt und fuhr ſie an. Durch
den Zuſammenſtoß kamen beide zu Fall. Hilfs-
bereite Paſſanten brachten beide zum Arzt. Die
Radfahrerin hatte eine ſchwere Gehirnerſchütte-
rung erlitten und mußte Krankenhaus über

en werden. Der Krafftfahrer verletzte ſich am
Kopf. Beide Fahrzeuge wurden ſtark beſchädigt.

Zeugenausſagen trifft die Schuld den
Kraftradfahrer, da er mit übermäßig hoher Ge-
ſchwindigkeit gefahren war, ſo daß er nicht mehr
bremſen konnke,

x

Verſperrte Straßen
Wenn Fahrzeuge ſich begegnen.,

Zu einem Zwiſchenfall kam es am Montag
um 17 Uhr in der engen Meuſchauer
Straße. Der Fahrer eines Laſtwagens mit
Anhänger einer Ehemnitzer Firma fuhr in die
Kurve und bemerkte zu ſpät einen ihm entgegen
kommenden Pferdewagen eines Meuſchauer
Bauern. Der Kraftfahrer war zu weit er
fahren und ſo konnte das Geſchirr nicht vorbei
Man verſuchte, es auf dem Bürgerſteig hindurch
zu bugſieren, was jedoch nicht gelang. Mit einem
Hinterrad blieb der Wagen an der Stoßſtange
hängen und konnte erſt mittels herbeigeſchaffter
Winde aus der verfahrenen Lage gebracht
werden. Beſchädigungen waren nicht entſtanden.
Nach 35 Minuten unfreiwilligen Aufenthaltes
konnten beide Fahrzeuge die Fahrt fortſetzen.
Wie üblich, hatte ſich eine große Menſchenmenge
angeſammelt.

Konzert der dresdener Philharmonie
Werksveranſtaltung des Ammoniakwerkes.
Jm Laufe dieſes Winters hat das Ammoniak-

werk Merſeburg zwei Theaterabende und zwei
Konzertabende als Werksveranſtaltungen vor-
geſehen. Für den erſten Abend, am 5. November,
iſt die Dresdner Philharmonie unter Leitung
Paul van Kempens gewonnen worden. Als
Soliſt wirkt Alfred Hoehn (Klavier) mit.
über Orcheſter und Soliſten bedarf es keiner be
ſonderen Ausführungen, es ſind Namen von
beſtem Klang in der deutſchen Muſikwelt. Das
Programm ſieht vor: Freiſchütz-Quvertüre von
Carl Maria von Weber, Klavier- Konzert a-moll
von Robert Schumann und die unvollendete Sin-
fonie b-moll von Franz Schubert.

Am 11. Januar beſchert uns Kammerſänger
Heinrich Schlusnus einen Liederabend.

Ein neues Wappen für den Krefs
Acdier und Bischofskreuz als Sinnbiſcier der Geschichte unserer Heimat

Wer in dieſen Tagen am Merſeburger Kreis
haus vorübergegangen iſt, wird ſich gewiß über
den Mann gewundert haben, der, auf einem Ge
rüſt ſtehend, das Wappenſchild abmeißelte, das
dort die Jungfrau auf ihrem Schoße hält. Dieſes
nun entfernte alte Wappen zeigte im oberen
Felde die aufgehende Sonne als Symbol für die
aufſteigende induſtrielle Entwicklung unſeres
Landkreiſes. Jm unteren Felde war das e
Wappen mit dem Ballenſtädtiſchen Balkenſchild,
der aber richtig neunmal hätte geteilt ſein müſſen,
und dem ſchräg rechts darüber liegenden grünen
Rautenkranz angebracht. Es war im November
1929 auf Veranlaſſung des damaligen Landrates
neu geſchaffen worden, das am neuen Kreishauſe
angebrachte Standbild, die Wapepnträgerin mit
dem Wapepnſchild, hatte die Gemeinde Leunaga
dem Kreis zum Geſchenk gemacht.

Das alte Kreiswappen.

Dieſes neue Wappen hat ſich aber nie recht
einbürgern können, da es mit den Grundſätzen
der Heraldik, der Wappenkunde, in Widerſpruch
ſtand. So konnte es die Aufgabe eines Wappens,
Sinnbild für die Geſchichte der Heimat zu ſein,
das Verſtändnis für ſie zu wecken und die Liebe
u ihr fördern zu helfen, nie recht erfüllen. Widerprüche und Einwendungen machten ſich geltend.

Einem ausführlich begründeten Vorſchlag gaben
wir ſchon e der damaligen Einweihung in
unſerem „Merſeburger Kreiskalender“ Raum, in
dem bereits geſagt wurde, daß wir in unſerer,
für die Geſchichte unſeres Vaterlandes ſo be
deutungsvollen Heimatgeſchichte auf eine zweifel
hafte und unklare Symbolik, wie es die An-
bringung der aufgehenden Sonne im neuen
Kreiswappen war, getroſt zugunſten der alten
hiſtoriſchen und durch die Entvwicklungsgeſchichte
unſerer Heimat begründeten Wahrzeichen ver-
zichten können. Der damalige Vorſchlag eines
heimatkundlichen Mitarbeiters unſerer erregt
ging dahin, daß vor allem das Biſchofskreuz,
wenn ſchon die aufgehende Sonne beibehalten
werden ſolle, zuvörderſt in das Wappen gehört,
da der Kreis Merſeburg in großen Teilen ſeines
Gebietes der Nachfolger des ehemaligen Bistums
Merſeburg iſt. Das Stiftskreuz war dem Bistum
Merſeburg im Jahre 968 bei ſeiner Gründungdurch Kaſſer Otto I. verliehen worden. Der von

uns veröffentlichte Vorſchlag ging nun dahin, das
Wappen für den Kreis in ſeiner unteren Hälfte
zu teilen, und dem ſächſiſchen Rautenwappen in
der linken Hälfte das Stiftskreuz rechts hin zuzu-
fügen. Jm Intereſſe der Entwicklungsgeſchichte

unſeres Merſeburger Kreiswappens fügen wir
auch dieſe Abbildung bei.

Ein Vorſchlag aus dem Jahre 1930.

Der Landrat des Kreiſes Merſeburg, Dr. Jung,
hat ſich nach ſeinem Amtsantritt den von vielen
Seiten an ihn herangetragenen Einwendungen
nicht verſchloſſen und ſich auch auf Grund der
gleichen eigenen Empfindungen an das Staats
archiv in Magdeburg gewandt, damit für den
Kreis Merſeburg ein Wappen geſchaffen werde,
das ſeiner, ihm vorhin bereits fkizzierten Auf
gabe auch gerecht wird. Auf Grund eingehende
i Studien iſt nun ein ſolches neues

appen für den Kreis Merſehurg geſchaffen
worden, deshalb wurde das alte bereits entfernt,
um ihm Platz zu machen. Auf die Sonne iſt ganz
verzichtet worden, die Aufteilung des bei-
behaltenen Schildes bleibt auch für das neue
Wappen beſtehen. Es wird in ſeinem oberen
ſchwarzen Felde einen goldenen, goldbewehrten
Adler ohne Krone zeigen. Das untere Feld in
Gold wird mit dem ſchwarzen Biſchofskreu z
ausgefüllt. So wird auch dieſes, in der Geſchichte
unſerer Lande ſo traditionswichtige Zeichen des
Stiftskreuzes im neuen Wappen verewigt ſein,
wenn auch aus Gründen der Neuaufteilung deſſen
Balkenlängen dem Felde angepaßt werden mußten.

vieſes neue Wappen wird aus den heraldiſchen
Sinnbildern der Landesteile zuſammengeſetzt ſein,
aus denen der heutige Kreis Merſeburg erwachſen
iſt. Der goldene Adler im ſchwarzen Felde war das
Wappen der Pfalzgrafſchaft Sachſen, thüringiſchen
Anteils, zu der der Weſt teil unſeres Kreiſes ur
ſprünglich gehörte, während ſein Oſt teil dem
Bistum Merſeburg zu eigen war, an das nun-
mehr das ſchwarze Stiftskreuz im goldenen Felde
weiter erinnern wird.

Wenn nun Freunde der Heimat, die ſich aus
Intereſſe am Thema und Liebe zur Heimat mit
den gleichen Fragen ſchon mehrfach beſchäftigt
haben, die Ausführung des neuen Wappens in-
ſofern begrüßen, daß das bisher von der Sonne
eingenommene obere Feld als eine glückliche
n mit dem pfalzgräflich Sachſen thüringi-
ſchen Adler ausgefüllt wird, die aber das untere
Feld etwa in der Form aufgeteilt wünſchten,
wie es im Bild 2 dargeſtellt iſt, wodurch auch die
hiſtoriſch-richtige Form des Stiftskreuzes erhalten

eblieben wäre, ſo darf ihnen die Begründung
s Staatsarchives Magdeburg entgegengehalten

werden. Das Staatsarchiv äußert gegen die
Aufnahme des ſächſiſchen Rautenkranzes heraldi-
ſche Bedenken. Das Wappenbild könne für den

Kreis Merſeburg nur das Staatswappen von
Se re ſein; in dieſem Falle ſei aber dann das
Merſeburger Bistumswappen ſchon gewiſſer-
maßen durch dieſes Staatswappen vertreten, es
ſtänden alſo Ganzes und Teil nebeneinander.
Das Rautenkranzwappen, das alte Wappen der
Wittenberger Askanier, hatte eigentlich nur in
den Kreiſen Berechtigung im Kreiswappen, die
zum alten Sächſiſchen Kuürkreis, dem ehemaligen
Herzogtum SachſenWittenberg, gehört haben.

Wir glauben jedenfalls, daß nun der Kreis
Merſeburg mit dem vom Landrat vorgeſchlagenen
Entwurf ein Wappen erhält, das wirklich als ein
Sinnbild für die Geſchichte unſerer Heimat gelten

darf. H. A.

Das neue Kreiswappen mit Adler und Kreuz.

Neuer Leiter im Polizeipräfidium
Polizeidirektor Löffel aus HarburgWilhelmsburg.

Nach der Berufung des Polizeipräſidenten von
Rappard auf einen anderen Poſten war das
Polizeipräſidium Weißenfels, zu deſſen Bereich die
Städte Merſeburg, Weißenfels, Zeitz und die
Großgemeinde Leuna gehören, ohne Leitung. Jetzt
wurde Polizeidirektor J. W. Löffel mit der
Wahrnehmung der Geſchäfte des Polizeipräſidenten
beauftragt. Polizeidirektor Löffel war bis jetzt
beim Polizeipräſidium Harburg-Wilhelmsburg.

Mitteilungen der Red.

Parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen.
Ortsgruppe Merſeburg-Neuſtadt.

Am Mittwoch, dem 27. Oktober, 20 Uhr,
findet im „Tivoli“ unſere Mitgliederverſamm-
lung ſtatt.

Der ſchlimmſte Weg, den man
wählen kann, iſt der, keinen ju

D. wählen.

Mitten auf dem Marktplatz von Xanthi, im
Gewühl von Wagen und Wenſchen, ſtehen
Hunderte von Stühlen und Tiſchen, an denen
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06 jahre alt
Orienttabak auch ſo bekömmlich denke ich
und zünde mir eine neue „SPATLESE- an,
dem Vate dieſes einfachen Philoſophen fol
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gend. Sei wähleriſch in deinen Genüſſen!man nachmittags ſitzt und ſeinen türkiſchen Kaffee

trinkt oder ſeinen Maſtix (Likör), immer wieder
erfreut über den Blick auf den ſchönen Eingang

der Moſchee von RXanthi. eEin greiſer Limonadenverkäufer geht vorüber.
Ich winke ihn an unſeren Tiſch und kaufe ein Glas S
dieſer grellfarbigen gelben, grünen oder roten Li 7

monaden. S rEr muß ſchon ſehr alt ſein und iſt ſo rüſtig und S S S
friſch, obwohl er ſicher ſein ganzes Leben lang auf

den Beinen iſt.
Verrate mir das Geheimnis deines hohen und

geſunden Alters“, bitte ich ihn durch den Dol e

metſcher. JEs iſt ſo einfach“, antwortet er mir. Dein
Alter richtet ſich nach deinem Leben Bewege dich

viel, ſei wähleriſch in deinen Genüſſen!“

Sprach's und verſchwand ein moderner grie-

chiſcher Philoſoph.

Das ſcheint mir das beſte Geſundheitsrezept zu 4.
ſein. „Sei wähleriſch in deinen Genüſſen“, wieder
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hole ich und mache einen tiefen Zug aus meinerJ 24 un eru van 90SPATLESE-. 8 SPAIIESEOM SSei wähleriſch in allem auch beim Rauchen! ä er
Hier, dieſe kleine weiße Zigarette birgt die wert s

vollſten oberen Tabakblätter (Spätleſe), die am terte
ſpäteſten geerntet werden, denen die Sonne c Je
die köſtliche Reinheit der letzten Reife ſchenkte.

Deshalb iſt dieſer edle, reine, ausgereifte P 3
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Dem deutschen Menschen eine Heimstatt
Soziales Empfinden, ſelbſtloſe Arbeit und Opferwille finden ihren Ausdruck im Schaffen der mitteldeutſchen Wohnungsbauunternehmungen.

Von unſerem zur Verbandstagung in Nordhauſen entſandten m-Schriftleiter.
Einmal im Jahre treten die gemeinnützigen

Wohnungsbaugeſellſchaften der mitteldeutſchen
imat in das Licht der breiten Offentlichkeit.
nun wird ein Uberblick die ſonſt

in der Stille entwickelte Arbeit, werden die
Sorgen ausgebreitet und Wege 3 ihrer Be
hebung aufgezeigt, und ein Streifücht fällt
die ſonſt meiſt nicht beachteten Tat daes das oft mit großer u aufgebrachte Sper-
kapital der Baugenoſſenſchafter und freiwillig
übernommene ehrenamtliche Leiſtungen ſind, die
das Bauſchaffen im Dienſte der Volksgenoſſen
mit den kleinen Einkommen in dieſem gewal-
tigen Umfange vielfach erſt ermöglichen.

Wenn an der Spitze der mitteldeut Woh
nungsbauunternehmungen Landesrat Staude
von der Landesverſicherungsanſtalt SachſenAn
halt ſteht, zeigt das die Erkenntis, daß die
oben deutſchen Sozialverſicherungen auch hier
hre Pflicht erkannt haben, daß ſie wiſſen, daß

es nicht darauf ankommt, invaliden und alten
Volksgenoſſen eine Rente zu ſichern und nur die
Gelder ſicher ſondern vor allem, dieſchaffenden Menſchen geſund und leiſtungsſähig
zu erhalten, indem man ſie fortnimmt aus

ungeſunden Wohnungen, die die Geſund
heit frühzeitig untergraben. Jn nen ſon
nigen Wohnungen w ein geſundes frohesle So finden wir in der Arbeit

emeinnützigen hnungsbaugeſellſchaften
aktiſchen Nationalſoziglismus verwirklicht,

nden wir einen uſtein an dem Werke
unſeres ü de ibeliſche r Tun z uziges Fret es iſt, das

Die Arbeitstagung
brachte eine Reihe fachlicher Vorträge; ſo ſpraDirektor Schwerhzel, Halle, über e r
ſchäftsunkoſten der t Wohnungsunternehmen. Der Referent führte aus,
daß die Geſchäftsunkoſten der gemeinnützigen
Wohnungsunternehmen, dank der weit
gehenden ehrenamtlichen Mit-
arbeit, gering geblieben ſeien. Auch die

n der größeren Wohnungsunter
nehmen lägen keineswegs über Reichs
durchſchnitt. An die Arbeitskraft und das fach
liche Können der Verwaltungsorgane würden
e hohe Anforderungen geſtellt Sobald das
Wohnungsunternehmen eine gewiſſe Größe
überſchritten könne die Hauptarbeit nicht
mehr t nebenberuflich erledigt werden. Es
ſei deshalb den Wohnungsunternehmen zu empfehlen, ſich nach und nach auf banptamiliche

rwaltung umzuſtellen und gegebenenfalls
auch mehrere Unternehmen zu verſchmelzen,
wenn dadurch eine größere Leiſtungsfähigkeit
erzielt werde.

Verbandsgeſchäftsführer Dr. Rudolf Wart
ner, Merſeburg, behandelte die

Entwicklung der Grundſteuerregelung.
Nach eingehenden Darlegungen des Steuerrechts
wandte er ſich der ſteuerlichen Belaſtung beim
Hausbeſitz zu. Nach der neuen Steuerregelung
werden die Altbauten und der ältere
ſehen “ſeut vom 1. April 1938 ab voll
ſteuerpflichtig ein. Der mittlere Neu-
hausbeſitz wird bis zum 3l1. März 1939
Steuerbefreiung nach der bisherigen Regelung
genießen. Der neueſte Neuhausbeſitz,
der bereits zu der gemeindlichen Grundſteuer
herangezogen wurde, wird von der Landes
ſteuer und der anderen er der gemeind-
lichen Grundſteuer bei Kleinwohnungen biszum 31. März 1939, bei Eigenheimen dis zum
31. März 1944 befreit ſein. Um den dring
lichen Bedarf an Arbeiterwohnſtätten zu fördern,
wird das Reich für Arbeiterwohnſtätten, die
vom 1. April 1937 bis 31. März 1940 bezugs-
fertig werden. eine Grundſteuerbeihilfe ge
währen. Die gemeinnützigen Wohnungsunter-
nehmen werden in Anſehung ihres gemein-
nützigen Zweckes gerade bevorzugt für die Er-
ſtellung von Arbeiterwohnſtätten in Betracht
kommen. Dazu iſt es aber erforderlich, daß ihre
wirtſchaftliche Grundlage geſichert iſt und nicht
durch Grundſteuerbelaſtungen, die nicht tragbar
erſcheinen, beeinträchtigt werden.

Verbandsprüfer Dipl.-Volkswirt Kurt Sauer-
zapfe gab einen Bericht über Unterver-
mietung und Mieterhöhung. Die Ge-
nehmigungspflicht für Mieterhöhungen gilt auch
für die Untervermietung.

Untervermietung unerwünſcht.
Grundſätzlich iſt und bleibt entſprechend den

wohnungshygieniſchen und wohnungsreformeriſchen
Forderungen und den Aufgaben der gemein-
nützigen Wohnungsunternehmen die Unter ver
mietun in Kleinwohnungen uner-
wünſcht. Die Verleihung der Gemeinnützigkeit
und die Gewährung von Staatsbaumitteln ſollen
dazu dienen, preiswerte und für die einzelnen
Mieter nach der Größe ihrer Familie ausreichende
Wohnungen zu ſchaffen, nicht aber den Mietern
Einnahmequellen und über ihre Einkommens- und
Fa milienverhältniſſe hinaus zu große Wohnungen
vermitteln. Jn ſolchen Fällen, wo die Familie
des Wohnungsinhabers ſich für dauernd verkleinert,
ſollte daher eine entſprechende Umſchichtung in der
Wohnungsbeſetzung mit angeſtrebt werden können
mit dem Ziele, die größere Wohnung für die
wachſende Familie freizumachen. Die Unterver
mietung ſollte alſo grundſätzlich nur in Ausnahme-
fällen genehmigt werden, z. B. bei vorübergehender
wirtſchaftlicher Notlage des betreffenden Wohnungs-
inhabers oder, was für weſentliche Plätze des
mitteldeutſchen Raumes zur Zeit beſonders zu
trifft, bei durch Jnduſtrieumlegungen bzw. die Er
richtung neuer Jnduſtrien bedingten ſtarkem Raum-
mangel,

Ausgehend von der grundlegenden Anordnung
des Vierjahresplanes, welche die „Schaffung
geſunden Wohnraumes für die
arbeitende Bevölkerung“ als ſtaats
und wirtſchaftspolitiſch bedeutſame Aufgabe erklärt,
erörterte Regierungsbaumeiſter a. D. Faller,
Halle, welche Wohnungsbauvorhaben zur Zeit er
wünſcht ſind und deswegen von der öffentlichen
Hand beſonders gefördert werden. Die für gemein
nützige Wohnungsunternehmen beſonders wichtigen
Wohnungskategorien, insbeſondere die „Volks-
wohnungen“ und anerkannten „Arbeiterwohn-
ſtätten“, ſtanden im Vordergrund des Referates.
Die für die Planung wichitgen Geſichtspunkte zur
Einſparung von Eiſen und anderen deviſen-
belaſteten Bauſtoffen konnten nur in den Haupt-
zügen berückſichtigt werden. Es wurde aber eine
Reihe von wertvollen Fingerzeigen gegeben und
zum Schluſſe den Vorſtänden der Wohnungsunter-
nehmen empfohlen, die vermehrte Arbeit nicht zu

des t

ſcheuen, ſondern den Wohnungsmangel durch Neu
bautätigkeit zu bekämpfen.

Die 39. Verbandstagung
ſah in dem ſtimmungsvollen Raum des Stadt-
theaters neben den Vertretern der Baugenoſſen-ſchaften eine große Zahl von Ehrengaſten, die

ſchon rein J gnis ablegte für die Be
deutung, die dem Bauſchaffen der gemeinnützigen
mitteldeutſchen Wohnungs eſellſchaften zu
kommt. Die Stadttheaterkapelle leitete die weg
weiſenden Vortr und Berichte mit dem Vor
ſpiel zu den „Meiſterſingern“ ein.

Nach Segagungewerr des Verbandsführers
Landesrat Staude, des Oberbürgermeiſters
Staatsrat Dr. Meiſter und des Kreisleiters
Nentwig ſprach über die Organiſation

Oberregierungs
rat Werner-Meier vom et ſregt
miniſterium. Die deutſche Wohnungswi ft ſteht
unter den gro gen edanken und Richt-
ſätzen, die der Nationalſozialismus
h unſer geſamtes Volks und Staatsweſen als

ichtſchnur aufgeſtellt hat. Die Mitwirkung des

Staates geht über die geſetzlichen Regelungen hinaus und äußert ſich in einer ſtaatiichen nkung

und und in einer ſtaange Förderung
des hnungsweſens. So hat im national
ozialiſtiſchen Deutſchland eine Organiſation des

ohnungsweſens entwickelt, die in glücklicher
Vereinigung von rung ber a und
Selbſtverantwortun der ſchaffenden
Volkskräfte mit ſtaatlicher epnß und Förde-
rung unter nationalſozlialiſtiſchen Geſichtspunkten
eine Gewähr dafür bietet, daß die großen Auf-

ben, die im Wohnungsweſen, vor allem in der
ar der großen Volksfeinde Wohnungs-

not und Wohnungselend zu erfüllen ſind, mit
beſtem Erfolge zum Wohle unſeres Vaterlandes
gelöſt werden.

Baudirektor Oertel, Dresden, teilte mit,
daß der bisherige Hauptverbandsgeſchäftsführer
Präſident Dötſch ſein Amt niedergelegt und der
Reichsarbeitsminiſter im Einverſtändnis mit
Staatsſekretär Dauſer den Miniſterialrat i. R.
Lehmann, Berlin, mit der kommiſſariſchen
Leitung des Verbandes deutſcher Wohnungsunter-
nehmen betraut habe.

272BaugeelſzchafteninMittelceutzehlancd
60 000 Wohnungen werden von ihnen verwaltet.

Verbandsführer Landesrat Shaude, Merſe
burg, erſtattete den Rechenſchaftsbericht
für das vergangene Geſ e ahr. Er verwies
einleitend auf die wichtigen Änderungen der Ver-
bandsſatzung, die zeigen, wie neben der Vor
nahme der Verbandsprüfungen bei dem Woh-
nungsunternehmen ſelbſt eine ſtändig lau-
S Aufſicht verwirklicht wird, derie Verbandsmitglieder nach dem Gemeinnützig
keitsgeſetz unterliegen. Der Umfang dieſer
Tätigkeit läßt ſich eher ermeſſen, wenn man be
denkt, daß zur Zeit 272 Bauvereini-
gungen (gegen 258 im Vorjahr) dem Verbande
angehören. Von den 272 Bauvereinigungen ſind
228 anerkannte gemeinnützige Woh-
nungsunternehmen.Die Jahresrechnung für 1936 würde
vom Beirat genehmigt. Die geldlichen Verhältniſſe des Verbandes nd geordnet.

Die vielerſeits dankbar begrüßten Ge
noſſenſchaftslehrgänge, von denen im
Winter 1935/36 2 Reihen mit 17 Lehrgängen und
802 Teilnehmern von 233 Bauvereinigungen
durchgeführt wurden, ſollen im kommenden Winter
verbandsſeiti r t werden.1936 wurden 213 Verbands prüfungen
mit 396 Prüfungstagen durchgeführt. Als Ge
ter ee ebnis kann eine geſunde wirk
chaftliche Grundlage bei den meiſten Wohnungs-
unkernehmen des Verbandes feſtgeſtellt werden;
in Einzelfällen haben die durchgeführten
Stützungsverfahren zu der Herbeiführung der
Vorbedingungen für eine ſolche beigetragen.

Dabei ſoll aber nicht unerwähnt bleiben, daß
die Einbeziehung des älteren Neuhaus-
beſitzes in die Grundſteuerpflicht dieWirtſchaftlichkeit mitunter ſehr beeinträch-
tigt, insbeſondere wenn Länderregelungen an
die vom eich vorgeſehenen Ausgleichsmaß-
nahmen bei weitem nicht heranreichen.

Anerkennenswert iſt die aufopfernde Hingabe
und Arbeitsfreude vieler Baugenoſſenſchafier, die
nebenbei und unker Verzicht auf ihre Freizeit ſich
baugenoſſenſchaftlicher Tätigkeit widmen, was mil-
unter nicht zu den r w. Beſchäftigungen

ch freue mich aber, gerade hier den
rundſatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ ver

wirklicht zu ſehen.
Das Verhältnis des Verbandes zu den Stellen

der Partei, der Arbeitsfront und der Behörden
iſt gut. Die Darlehensgeber ſtehen den gemein
nützigen Wohnungsunternehmen vertrauensvoll
gegenüber. Dieſe werden dafür beſtrebt ſein, die
von ihnen eingegangenen Verpflichtungen ge-
treulich zu erfüllen. Dieſe vertrauensvolle Zu
ſammenarbeit veranlaßt mich aber zu der Bitte,
die Neubaukätigkeit der gemeinnühzigen Woh
nungsunkernehmen weitgehendſt zu fördern und
bei der Beleihung von Neubauvorhaben jedes
nur mögliche Entgegenkommen und jede mögliche
Erleichterung zu gewähren. Die gleiche Bitte
möchte ich an die Gemeinden richten, deren
Unterſtützung bei der Baulandbeſchaffung
und Geſtaltung der Aufſchließungskoſten
zur Förderung der Neubautätigkeit mir geboten
erſcheint. Für den Arbeiterwohnſtättenbau
werden preiswerte Grundſtücke zu tragbaren Be
dingungen benötigt. Bei Erbbaugrundſtücken be
darf es eines mäßigen Erbbaugzinſes und einer
möglichſt 100jährigen Erbbaudauer. Zu hohe
Straßen und Aufſchließungskoſten
dürfen nicht die Durchführung von Bauvorhaben
vereiteln. Breite koſtſpielige Straßen ſind zu ver-
meiden. Soweit nicht Straßen- und An-
ein er von den Gemeindenſelbſt übernommen werden können, ſind
ie langfriſtig und möglichſt zinslos zutunden. Jhre Tilgung iſt ſo feſtzulegen, daß ſie
bei tragbaren Mieten aufzubringen iſt. Eine Be
engung der Beleihungsmöglichkeit d Sicher
ſtellung der Straßenbaukoſten innerhalb der

m iſt nicht am Platze.ine Entrichtung der Straßenbaukoſten, ohne
daß der Straßenausbau auch wirk-
lich erfolgt iſt, erſcheint mir nicht vertretbar.

Die Wohnungsunternehmen müſſen beſtrebt
ſein, ausreichende Mieten feſtzuſetzen,
was ihnen die Sorgfaltspflicht eines ordentlichen
Kaufmanns gebietet; denn neben der baulichen
Feſtigkeit muß beim gemeinnützigen Wohnungs-bau auch r t r und feſt ge
baut werden. Nur in dieſer Weiſe iſt eine Ver
mehrung der Neubautätigkeit vertretbar, zu der
uns der zweite Vierjahresplan verpflichtet.

Daß die mitteldeutſchen Wohnungsunter-
nehmen Verpflichtung ernſt nehmen, be-
weiſen die Zahlen über die Neubautätigkeit der
letzten Zeit:
1934 wurden 1524 Wohnungen von 41 Wohnungs-

unternehmen,
1935 wurden 3481 Wohnungen von 77 Wohnungs-

unkernehmen,
1956 wurden 6506 Wohnungen von 86 Wohnungs-

unkernehmen
erſtellt.

Jn di Jahre wurden bis zum1. Auguſt 4927 Wohnungen fertiggeſtellt, während
8136 ſich noch im Bau befinden, ſo daß mit einer
weiteren Zunahme der jährlichen Wohnungs-
erzeugung gerechnet werden kann. Der An-
teil der Ein- und Zweifamilienhäuſer
beim gemeinnützigen Wohnungsbau hat ſich in der
Berichtszeit ebenfalls erhöht.

Bis zum 1. Auguſt 1937 haben die mittel-
deutſchen Wohnungsunkernehmen insgeſamt
71032 Wohnungen erſtellt, wovon20 310 auf Ein- und Zweifamilienhäuſer und
2724 Siedlerſtellen entfallen, rund 60 000
Wohnungen befinden ſich ſomit in der Ver
waltung der Verbandsmitglieder.

Soweit die Verbandsmitglieder Genoſſen
ſchaften ſind, vereinigen ſich in ihnen rund
52000 Baugenoſſen, die 15,8 Millionen
Geſchäftsguthaben, meiſtens durch kleine Raten,
augenracht aben.

as Geſamtmietaufkommen der
mitteldeutſchen Baunereinigungen iſt für 1937
auf 2334 Mill. RM. zu er m Dieſe
Zahlen zeigen, welcher beachtliche Anteil den
mitteldeutſchen Wohnungsunternehmen am Volks-
vermögen zukommt, welche ben Beträge
durch die Aufbringung in kleinſten Raten von
minderbemittelten Volksgenoſſen für die Woh-
nungsbeſchaffung durch ſparende Selbſthilfe auf
ebracht wurden und welche erheblichen fremden

ittel ihnen zum Bau von Kleinwohnungen zu
treuen Händen zur eng geſtellt wurden.

Weiter iſt zu bedenken, daß die 71 000 er-
r Wohnungen mit wenigen Ausnahmen als

rbeiterwohnſtätten im weiteſten Sinne

anzuſehen ſind und von minderbemittelten Volks-
genoſſen bewohnt werden.

Das bisher Erreichte ſoll uns ein Anſporn
ein, noch mehr z ſchaffen, damit wir in ttel

utſchland möglichſt vielen Volksgenoſſen eine
Wohnung und ein Heim bereiten.

ozent Dr. Reinhold Henzler, Frankfurt
egenwaritsund Zukunftsfragen gemeinnütziger

am Main, referierte über

Wohnungsunternehmen.
Der Redner ging davon aus, daß die deut

W gemeinnützigen
ihrer Durchführung verbunden ſeien.

erpflichtung der Wohnungsunternehmen, ge
meinnützig zu wirken, ergebe ſich die enge Ver
bindung zwiſchen ihnen und dem Staat, denn nur
der Staat als Willensträger der höchſten Gemein
ſchaft des Volkes, könne beſtimmen, was gemein
nütziges Bauen heiße. Der Einfluß des Staates
wirke ſich in doppelter Richtung aus: einmal auf
Art und Umfang der zu erſtellenden Wohnungen,
um anderen auf die Miete. Solche BindungenſLien für die Wohnungsunternehmen nur tragbar,

weil ſie gleichzeitig ſtaatlicher Förderung und
Unterſtützung teilhaftig würden. Die Notwendig-
keit, die Frage des gemeinnützigen Wohnungs-baues auch r z zu löſen, er-
fordere ein fruchtbringendes u
ſammenwirken von gemeinnützigen oh
mm und öffentlicherach dieſen grundſätzlichen Erörterungen gin
der Redner auf einige der Löſung in der Zukun
harrenden Einzelfragen ein. U. a. nahm er zu
der Frage der Berichterſtattung und der Wer-
bung, zu der Notwendigkeit des Zuſammen-
ſchuuſſes kleiner genoſſenſchaftlicher ohnungs-
unternehmen und zu der bedeutſamen Frage der
Heranbildung junger Mitarbeiter
und der Gewinnung von Mitgliedern bei Bau
genoſſenſchaften Stellung.

Mit der Führerehrung klang die Verbands
tagung aus.

x

Die reizvolle Reichsſtadt Nordhauſen mit
ihren alten Mauern und vielen Türmen, ihren
ſchmucken Neubauten und wundervollen Anlagen
bot einen ſchönen Rahmen für die arbeitsreiche
Tagung. Bei den Beſichtigungen lernte man nicht
nur ein Stück mittelalterlicher Baukunſt, ſondern
auch die vorbildliche Förderung kennen, die die
Stadt dem Siedlungsgedanken zukommen läßt.
Für die Entſpannung ſorgte eine Feſtvorſtellung
im Stadttheater, ſo daß alle Teilnehmer das alte
Nordhauſen mit dem Wunſche auf ein Wieder
ſehen verließen.

Aen Donnerstag wird verdunkelt
Eine ernſtfallmäßige Übung. Alle Geſunden müſſen in den Keller!

Noch immer trifft man auf Unkenntnis über
das Ausmaß der für die Nacht vom Donnerstag

zum Freitag für Merſeburg und Leuna
angeſetzte Verdunkelungsübung. Es
ſeien daher die wichtigſten Beſtimmungen noch
einmal kurz wiedergegeben.

Bei eintretender Dunkelheit wird
die eingeſchränkte Beleuchtung einſetzen, d. h. die
Straßenbeleuchtung wird auf ein Mindeſtmaß
geſchaltet werden, die Jnnenbeleuchtung der Schau
fenſter muß auf ein Mindeſtmaß herabgeſetzt wer-
den. Mit Geſchäftsſchluß alſo

ab 7 Uhr darf kein Lichtſchein mehr aus den
Häuſern nach außen dringen.

Die völlige Verdunkelung der Straße erfolgt mit
dem Verlöſchen der reſtlichen Straßenlampen.

Der Fliegeralarm ſetzt mit dem Heulen
der Sirenen ein. Dann müſſen

ſämtliche Einwohner die Wohnungen ver
laſſen und ihren Luftſchutzkeller aufſuchen.

Nur kranke und gebrechliche Perſonen dürfen mit
ihren Pflegern in der Wohnung bleiben. Es geht
alſo nicht an, ſich einfach bei der Verdunkelung
ins Bett zu legen!

Die Fußgänger müſſen ſofort von der
Straße in den nächſten Luftſchutzkeller eilen. Für
Fahrzeuge iſt Regelung getroffen, daß nur bei
Pferdegeſchirven die Fahrzeugeführer bei ihren
Tieren bleiben, alle anderen müſſen halten, völlig
abblenden und ſofort im nächſten Schutzkeller ver
ſchwinden.

Erſt nach der Entwarnung dürfen die
Schutzkeller verlaſſen werden. Die Benachrichti
gung geht von Haus zu Haus. Von dem Krach
auf der Straße, der durch Böllerſchüſſe hervor
gerufen wird, um Einſchläge zu markieren, nimmt
die Bevölkerung keine Kenntnis, denn ſie ſind un
gefährlich.

Auch nach der Entwarnung darf kein
Licht gemacht werden, denn die Verdunkelung
dauert die ganze Nacht an!

Wer gegen die Anordnungen verſtößt, wird
zur Verantwortung gezogen. Da es ſich um eine
ernſtfallsmäßige Ubung handelt, muß erwartet
werden, daß Merſeburgs Bevölkerung ſich vor
bildlich zeigt!

Bauberatung des Reichsluftſchutzbund

Die Ortskreisgruppe des Reichsluft-
ſchutzbundes hat für die Reviergruppe Merſeburg
ſieben Untergruppenbauberatungsſtellen ein-
gerichtet, die den Hausbeſitzern und Geſchäfts
betrieben in Fragen luftſchutzbautech-
niſcher Art, insbeſondere zum S 1 der Zweiten
Durchführungsverordnung zum Luftſchutzgeſetz
(Schutzraumbau und Ausbaubeſtimmungen) vom
4. Mai 1937 beratend zur Seite ſtehen. Auch für
die Verdunkelungam2s. Oktober ſtehen
die Bauberatungsſtellen r Auskünfte techniſcher
Art zur Verfügung. ie Bauberatungsſtellen
geben wir nachſtehend mit Angabe der Sprech-
zeiten bekannt:

Revierunkergruppe J umfaßt Rudolf-Oeltzſchner-Straße ungerade Wuhlen in nördlicher Richtung
bis Vreienſewwe und Stadtrandſiedlung öſtlich bis

Bahnlinie. Bauſachbearbeiter: Baumeiſter
Ludwig, Damaſchkeſtraße 20. Sprechzeit jeden
Dienstag von 19 bis 20 Uhr.

Revierunkergruppe II umfaſſend Seffner-,
Wilhelmſtraße, nördliche Hindenburgſtraße bis
BVahnunterführung, Ober- und Unteraltenburg bis
Stadtpark (Rudergeſellſchaft). Bauſachbearbeiter:
Architekt Steinbach, Unteraltenbur 20.
Sprechzeit jeden a von 19 bis 20 Uhr.

Revieruntergruppe III umfaſſend Wilhelm-,
Seffnerſtraße ſtadteinwärts bis Wagnerſtraße ein
ſchließlich Zentrum, Saalſtraße bis vor dem Neu
markttor. Bauſachbearbeiter: Regierungsbau-
inſpektor Eckſtein. Sprechzeit jeden Montag im
Preuß. Hochbauamt, Zimmer 250, von 17.30 bis
18.30 Uhr.

Revierunkergruppe IV umfaſſend den e
Neumarkt einſchließlich Venenien bis Gaſthaus

r Bauſachbearbeiter Architekterndt, Amtshäuſer 6. Sprechzeit jeden Mitt-
woch und Sonnabend von 18 bis 20 Uhr.

evieruntergruppe V umfaſſend Weißenfelſer
Straße einſchl. Sixti bis Gasanſtalt. Bauſach-
bearbeiter: Baumeiſter Meiſel, Weißenfelſer
Straße 28. Sprechzeit jeden Mittwoch von 17 bis
18 Uhr.

Revierunkergruppe VI umfaſſend Clobicauer
Straße, gerade Zahlen, bis Lippeweg, Schlageter-
traße bis Geuſager Straße, Gefangenenlager.
auſachbearbeiter: Baumeiſter Urbich, Preußen-

ring 56. Sprechzeit jeden Mittwoch von 19 bis
20 Uhr.

Revierunkergruppe VII umfaſſend Clobicauer
Straße, ungerade Zahlen, bis GuſtavAdolf-
Straße Lauchſtädter Straße, Rudolf-Oeltzſ
Straße, gerade Zahlen, bis zur Bahn.
re Baumeiſter Kott, Rudolf-eltzſchner-Straße 38. Sprechzeit jeden Dienstag
von 19 bis 20 Uhr.

Sämtliche Bauſachbearbeiter ſind ehrenamtlich
tätig. Auskünfte erfolgen koſtenlos. RLB.

„Capriolen“
Ein Guſtav-Gründgens-Film der Forſt Produkklion

in der „Tobü“, Leunga.
Es geht etwas amerikaniſch in dieſem Film

zu aber man gewöhnt ſich daran. Daß eine
Frau Journaliſten nicht leiden kann, ſollte man
das für möglich halten? Bei Mabel Atkfinſon
(Marianne Hoppe, der berühmten Fliegerin, iſt
es aber ſo. Dafür jedoch kann der Journaliſt
Jack Warren (Guſtav Gründgens) Fliegerinnen
in den Tod nicht ausſtehen. So gleicht ſich alſo
alles aus und einer glücklichen Ehe
beiden ſteht eigentlich nichts mehr im ge
außer einer Blumenvaſe, und die wird noch am
Hochgeitsabend umgeworfen.

Jedoch ſind da noch Peggy Macfarland (Fita
Benkhoff) und William Baxker (Volker von Col-
hande,), die aus mehreren Gründen dem jungen
Paar einige bitere Tropfen in den ſüßen Wein
der Flitterwochen träufeln Peggy aus an
geborener Luſt am Stänkern; Baxter
weil er die liebe Mabel für ſich gewinnen möchte.
Unter dieſen Umſtänden und mit Hilſe einer
Filmdiva (Märia Bardt) iſt der Krach unvermeid
üch. Er ließe ſich zwar bei einer Nachgiebig-
keit beider Ehekontrahenten aus der Welt ſchaffen.

Ehe es jedoch dazu kommt, wartet die Hand
lung unter der Regie von Gründgens mit launi
genEinfällen auf, ſo daß der Titel „Capriolen
durchaus gerechtfertigt iſt. Es wird Guſtaf
Gründgens gute Gelegenheit geboten, die
Eleganz ſeines Spiels in der Beherrſchung jeder
Situation zu zeigen. Marianne Hoppe zeichnet
ſich auch hier wieder durch feine Charakteriſie-
rungskunſt aus. Fita Benkhoff läßt alle
Lichter ihres verführeriſch-ſchelmiſchen Charmes
ſpielen und Volker von Collande wirkt als
der treue, gerade Kamerad und Mann beſonders
überzeugend. Wilhelm Steinbrecher.

Wohnungsunternehmen
rch die ihnen geſtellte Aufgabe und die Art

Aus der
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VUnerwartete Wirkung
„Hans
„Ja, Liebling?“
„Hans, ich muß ſofort umkehren
„Umkehren, Doris? Seit acht Tagen habe

ich auf eine Gelegenheit gewartet, um mit
dir ſpazieren zu gehen. Und nun willſt du
nach zehn Minuten umkehren. Warum,
wenn ich fragen darf?“

„Natürlich darfſt du. Jch ſehe eben, daß
ich einen Knopf von meiner Koſtümjacke ver-
loren habe.“

„Mein Gott, ich kann doch nicht mit einem
abgeriſſenen Knopf durch die Stadt laufen.
Jch bin keine Schlumpe!“

„Hör mal, Doris ich bewundere deine
Art ſich anzuziehen, immer wie aus dem Ei
gepellt. Aber wenn ein nicht vorhandener
Knopf dir wichtiger iſt als meine Anweſen-
heit iſt, muß ich das doch ſchon etwas pedan-
tiſch nennen.“

„Beſſer pedantiſch als ſchlunzig!“
„Beſſer großzügig als pedantiſch!?“
„Jetzt biſt du pedantiſch
„Ein pedantiſcher Mann wäre immerhin

noch erträglich!“
„Schön, daß du es offen ſagſt, ich ſei dir

unerträglich
„Doris
Aber nun iſt Doris ſchon wupp um

gekehrt und ſtöckelt mit Energie den Weg
zurück. Hans ſchluckt ſeine Wut hinunter,
ballt die Fäuſte, murmelt Unverſtändliches,
ſieht dann eine Weile unentſchloſſen aus und
ſetzt ſchließlich ſeinen Weg zögernd fort.

Doris hat den Knopf angenäht, aber das
macht ſie nicht glücklicher. Hans läßt nichts
von ſich hören. Soll ſie den erſten Schritt
tun? Drei Tage wartete ſie nun ſchon. Der
Zorn auf Hans iſt. verraucht. Aber eine
Schuld eingeſtehen Der Nachmittag dämmert
und Doris iſt allein. Wie einſam ſie ſich
fühlt? Sie iſt voll innerer Unruhe, kein
Buch feſſelt, kein Beſuch wäre erwünſcht.
Was will ſie eigentlich? Da klappert es an
der Tür, ein Brief fällt durch den Schlitz.
Kein Abſender, mit der Maſchine die An-
ſchrift geſchrieben. Jm Umſchlag keine Zeile,
nur eine Karte für die Oper. Für heute
abend. Doris Herz ſchlägt ſchneller. Das
kann nur von Hans ſein. Er iſt doch ein
lieber Junge! Natürlich wird ſie gehen.
Und ſchon iſt ſie dabei, zu überlegen, was
ſie anziehen ſoll. Natürlich das ſchwarze
Spitzenkleid, das er ſo liebt. Und dann die
neuen Lackſandalen. Und aber nein, viel
wichtiger iſt ja, daß ſie noch zum Haarwaſchen
geht! Unbedingt muß ſie zum Friſeur. Aber
dann iſt es höchſte Zeit, daß ſie ſich anzieht.
Es iſt ja ſchon fünf Uhr, und zwei Stunden
dauert es mindeſtens mit den Haaren.

„Alſo Fräulein, nur waſchen und keiner-
lei Extraſachen heute. Es muß ſchnell gehen,
ich muß Punkt acht Uhr im Theater ſein

„Natürlich! Die Dame wird ganz pünkt-
lich fertig ſein. Kamille?“

„Schön
Es ſprudelt und plantſcht, der Kopf wird

maſſiert, trocken gerieben, dann vorſichtig das
noch feuchte Haar gekämmt.

„Geſichtsmaſſage die Dame?“
„Um Himmelswillen, nein! Jch habe doch

gar keine Zeit dazu.“
„Aber mit Kopfwaſſer nachreiben?“
„Auch nicht. Nur ſchnell trocknen!“
„Aber doch etwas Fixativ?!!“

„Nein!!!“
Beleidigtes Räuſpern. Dann beginnt der

Trockenapparat ſeinen heißen Wind über
Doris Kopf ſtrömen zu laſſen.

„Ondulieren, die Dame?“
„Nein, dauert viel zu lange. Jch wünſche

das Haar ganz ſchlicht und glatt gekämmt.“
„Aber es würde viel beſſer und glatter

ſitzen, bei einigen flachen Wellen. So friſch
ppoſchen wird die Friſur gleich unordent-

Doris Widerſtand erlahmt langſam.
„Schön. Aber nur wenig ganz flache

Wellen.“
Eilfertig wird die Schere aufgelegt, wird

pernd ausgeſchwenkt. Auch das geht vor-
über.

„Lackieren, die Dame
„Wie bitte?“
Die Friſeuſe hat erfaßt, welchen Punkt ſie

bei dieſer Kundin angreifen muß. „Ein
leichter Lacküberzug iſt ganz ſchnell gemacht
und dann ſitzt die Friſur ſo ordentlich, daß
ſich kein Härchen verkehrt legen kann.“

Doris kann dieſer Verſuchung nicht wider
ſtehen.

„Schön. Aber ſchnell!“
Ein zarter Nebel von flüſſigem Lack ſtäubt

auf Doris glattgekämmten leicht gelockten
Kopf hernieder. Endlich kann der weiße
Mantel abgenommen werden, die letzten
Härchen ſind entfernt, die Rechnung wird
bezahlt, dann ſchnell in den Mantel geſchlüpft,
den Hut aufgeſetzt, ein Bilck in den Spiegel

„Wie aus dem Ei gepellt“ und fort, mit
dem triumphierenden Bewußtſein, keinesfalls
auch nur ein Stückchen des auf Korrektheit
bedachten Charakters aufgegeben zu haben.

Treppen, Foyer, Garderoben des Theaters
waren überfüllt, als Doris eintrat. Müh-
ſam eroberte ſie einen Platz, wo ſie den
Mantel abſtreifen konnte. Während ſie ihn
mit einer Hand der Garderobenfrau hin-

reichte, nahm ſie mit der anderen den Hut
vom Kopfe, das heißt, ſie wollte ihn
nehmen, aber der Hut ſaß feſt. Ein kleiner
Ruck, noch einer aul! ein Büſchel Haare
hatte die Wurzeln verloren. Doris erkannte
blitzartig die Urſache der Kataſtrophe. Der
Lack war wohl noch nicht ganz trocken ge-
weſen, als ſie den Hut aufſetzte, nun aber
verband er Hut und Haar treu und ſicher
miteinander. Vorſichtig verſuchte ſie, Strähne
um Strähne zu löſen, aber das dauerte den
anderen Theaterbeſuchern zu lange, die eben
falls ihre Mäntel und Hüte loswerden woll-,
ten. Allgemeines Murren erhob ſich hinter
ihr. Doris, nervös geworden, riß entſchloſſen
mit einem Ruck und zuſammengekniffenen
Lippen den Hut herab, reichte ihn der Garde
robenfrau, erhob ihre Augen und erblickte
ſich im Pfeilerſpiegel. Faſſungslos ſtarrte
ſie, ließ unbeachtet den Zettel, den das alte
Weiblein ihr zugeſteckt hatte, zu Boden fallen,
ſah nur ſah Da ſtand eine ſorgfältig
angezogene Frau mit einem Kopf wie ein
Struwelpeter, deſſen ſpitze Haarſträhnen
ſinnlos nach allen Richtungen zeigten Hinter
dieſem Kopf gewahrte ſie das lachende
Geſicht eines annes, von dem ſie nie
geahnt hätte, daß es ſie ſo erbittern würde
wie jetzt in dieſem Augenblick. Hans ſtand
da, Hans ſah ſie in dieſem Zuſtand. Hans
war ſichtlich voller Schadenfreude. Mit einem
Ruck flog ihr Kopf herum. Da ſtand Hans,
aber keine Spur von Lachen war mehr in
ſeinen Zügen zu ſehen, zärtlich und bedauernd
ergriff er ihre Hände, die ſich vergeblich
bemühten, die ſtarren Strähnen zu glätten.

„Mein Hut Die einzige Rettung
vor der Lächerlichkeit.

Herbſtſtürme donnern an Englands Küſte
Eine wohlgelungene Aufnahme von den letzten Stürmen, die an der englischen Küste wüteten.
Fast haushoch springen die Wogen, wie hier bei Hastings in Sussex, über die Deichmauern.

(Scherl-Bilderdienst-M.)

„Deinen Hut kannſt du vor einer Viertel-
ſtunde nicht bekommen, Liebling. Sieh doch
das Gedränge.“

„Aber ich kann hier nicht ſtehen bleiben
in dieſem Zuſtand!“

„Natürlich nicht. Wir gehen jetzt zu
ſammen auf die Straße, nehmen einen Wagen
und ich beſorge dir deine Sachen morgen.
Den Zettel habe ich ſchon aufgefiſcht“, und er
u das grüne Blättchen mit der Nummer

och.
„Wie, du willſt mit mir in dieſem Zuſtand

durch die Menſchen hier?“
„Natürlich, warum denn nicht? Nur

keine Angſt.“
Doris ſchauderte leicht, aber dann nahm

ſie ſeinen Arm und den Kopf nieder-
gebeugt, um die lächelnden Geſichter nicht
ſehen zu müſſen, ging ſie an ſeiner Seite die
lange Wandelhalle entlang, langſam ſich mit
dem Strom der Menſchen bewegend, die
Treppe hinunter, an den Kaſſenſchaltern vor-
bei. Plötzlich blieb ſie ſtehen:

„Jch habe meinen Schal ja hier“, ſie
ſchwenkte ein zartes elfenbeinfarbenes
Spitzentuch. „Wenn ich das über den Kopf
lege es ſieht allerdings weder modern
noch ſchick aus dann könnten wir vielleicht
doch noch hier bleiben wenn du meinſt?“

„Um ganz offen zu ſein, Doris, ob du noch
ſo unmodern und unſchick ausſähſt, ich wäre
natürlich gern bereit, mit dir zu bleiben.
Aber nun weiß ich nicht, es wäre vielleicht
doch beſſer zu gehen wenn du

„Ja“, fragte Doris, während ſie fich das
Spitzentuch um den Kopf legte, „wenn ich?“

„Wenn du heute abend ernſthaft mit mir
die Frage erörtern würdeſt, ob und wann
wir heiraten. Wenn du mich überhaupt
willſt

Und dann ſtiegen ſie in den Wagen.

Tankangriff
gegen eine rabiate Kuh

Wir leſen im „Reutlinger General-
anzeiger“: Ein ungewöhnlicher Vorfall hielt
im Anſchluß des Sielminger Marktes lange Zeit
zahlreiche Menſchen in Bernhauſen-Neu-
hauſen auf der Autobahn in Aufregung. Ein
Bernhauſer Bauer hatte in Sielmingen eine
prächtige Kalbel gekauft und das Tier ohne
jeden Anſtand nach Bernhauſen geführt.
Kurz vor der Verbringung in den neuen
Stall riß das Tier ſich un vermittelt los und
machte ſich in Richtung Sielmingen ſelbſtän-
dig. Ein entgegenkommender junger Mann,
der den Verſuch machte, die Kuh einzufangen,
wurde kurzerhand angenommen und konnte
ſich den Angriffen des wild gewordenen Tieres
nur mit knapper Not entziehen. Mit einem
Sprung über einen 3 Meter breiten Waſſer-
lauf nahm die Ausreißerin Kurs auf die
Autobahn, wo die dort fahrenden Kraftwagen
willkommene Angriffsziele darſtellten. Das
rabiate Vieh ſtürzte ſich auf jeden Kraft-
wagen, deſſen Fahrer verſuchte, wa weiter-
zufahren, und ebenſo wurde fedes menſchliche
Weſen mit den Hörnern bedroht, das aus-
ſteigen wollte. Schließlich rückte die Neu-
hausner Polizei an und machte, um die Kuh
ſchußgerecht vor den Piſtolenlauf zu bekom-
men, einen regelrechten Tankangriff mit
einem großen Laſtwagen. Obwohl das durch
einen Schuß vollends tollgewordene Tier
auch gegen dieſen Kraftwagen mit den Hör
nern anrannte und den Kühler beſchädigte,
mußte es den Pferdekräften unter der
Motorhaube nachgeben und kam unter die
Räder, wo es mit zwei Schüſſen getötet
wurde, worauf ſich der Verkehr auf der
großen Straße wieder in geregelten Bahnen
bewegen konnte.

Kakring tämpft mit der Ziviliſation

Roman eines jungen Mädchens
Von Alexander Miron Silleseu.

13] (Nachdruck verboten.)
Katrinag redete ahnungslos von gleich-

gültigen Dingen. „Und wie iſt es mit der
Erbſchaft?“ fragte ſie nebenbei.

„Die Erbſchaft ſagte er langſam und
ſchaute Katring mit glänzenden Augen an,
„die Erbſchaft iſt augenblicklich nicht tig
Er erhob ſich von ſeinem Stuhl, ſetzte ſich
aufs Sofa in Katrinas Nähe und ſah ſie
dabei immer feſt an. „Wiſſen Sie, daß Sie
ſehr ſchön ſind, Katrina?“ fragte er leiſe.

Sie lächelte verlegen. „Lügen Sie nicht
Senhor! Schön iſt Dona Juanita, nicht
ich

„Ach was Dona Juanita! Juanita iſt
alt und geſchminkt. Aber Sie. Katring
Sie ſind ſchön. Sie ſind ſo ſchön wie eine
Orangenblüte erwiderte er verträumt
und griff nach ihrer Hand.

Katring zog ängſtlich die Hand zurück.
Warum ſah er ſie ſo merkwürdig an? War
er denn betrunken, oder was .7 Sie
ſchaute hilflos zur Tür. Vicente fing den
Blick auf und nahm ſich vor, ſie in einem
günſtigen Augenblick zuzuſchließen,

„Sie ſollten nicht ſo von Jhrer Frau
reden. Das iſt nicht nett von Jhnen!“

Er ſetzte eine leidende Miene auf und
ſeufzte tief: „Laſſen wir lieber meine Frau
aus dem Spiel. Unſere Ehe iſt nicht ſonder-
lich glücklich. Manchmal leide ich furchtbar
darunter. Jch glaube, ſie betrügt mich
ich ſuche einen Menſchen, der mich verſteht,
um meinem geplagten Herzen Luft zu ver-
ſchaffen

Vicente ging bei dieſem Geſpräch von
falſchen Vorausſetzungen aus. Er ſah die
hübſche, gutgewachſene Achtzehnjährige vor

ſich und vergaß, daß er es mit einem deut-
ſchen Mädel zu tun hatte. Die heißblütigen
Braſilianerinnen ſind in dieſem Alter ſo weit
aufgeklärt und erfahren in derlei Dingen,
um ſofort zu begreifen, worauf Männer von
der Sorte Vicentes hinaus wollen, wenn ſie
die Augen verdrehen. Außerdem war er
über die Erziehung und die Verhältniſſe, in
denen Katring aufgewachſen war, nicht im
mindeſten unterrichtet.

„Jch habe nicht den Eindruck, daß Jhre
Ehe unglücklich wäre,“ verſuchte Katrina zu
lächeln. „Das iſt doch nicht Jhr Ernſt

Vicente antwortete nicht, er vergaß jetzt
zum erſten Male in ſeinem Leben, daß er
Theater ſpielen wollte. Er verlor die Be-
herrſchung das Blut ſtieg ihm in den Kopf,
der leidende Ausdruck war aus ſeinem Ge-
ſicht verſchwunden. Er ſtarrte ſie leidenſchaft-
lich an. Seine Augen ſuchten die ihren in
ſeinem Blick lag eine unverſchämte Frage

Katring ſtand inſtinktiv auf in dieſem
Augenblick öffnete ſich die Tür.

„Die Schneiderin war nicht Juanita
blieb wie verſteinert in der Türſchwelle
ſtehen. Sie hat ſagen wollen, die Schneiderin
ſei nicht zu Hauſe geweſen. Beim Anblick
Katrinas ſchöpfte ſie mit Blitzesſchnelle einen
furchtbaren Verdacht. Sie war im Begriffe,
ſie ſchroff zu fragen, was ſie hier ſuche, da
kam ihr Katrina glücklich und erlöſt entgegen.
Sie war Juanita unendlich dankbar, daß ſie
gekommen war. Sie hätte die Braſilianerin
am liebſten umarmt vor Freude.

„Wie nett, daß Sie da ſind, Senhora Dona
Juanita. Wenn mir Senhor Vicente nicht
geſagt hätte, daß Sie gleich kommen würden,
wäre ich ſchon nicht mehr da.“

Juanita verfärbte ſich. Vicente hatte alſo
das Mädchen angelogen, obwohl er damit
rechnen mußte, daß ſie erſt in zwei Stunden
kommen würde. Warum das? Sicher nur,
um Katrina zurückzuhalten. Juanita kämpfte

ſchon ſeit der Ankunft in Tübingen mit der
Eiferſucht, und Vicente verſäumte keine Ge-
legenheit, dieſe Eiferſucht aufs neue zu
ſchüren. Er örehte ſich auf der Straße nach
Frauen um, er kokettierte in Reſtaurants
mit Frauen an anderen Tiſchen, er machte
in der Gegenwart Juanitas geſchmackloſe
Vergleiche zwiſchen ihr und anderen. Jua-
nita ertrug alles mit der ihr von den Ver-
hältniſſen aufgezwungenen Geduld. Sie war
Vicente nach Deutſchland gefolgt jetzt
mußte ſie alles über ſich ergehen laſſen. Mit
ihrem Mann in Santos konnte ſie nicht mehr
in Verbindung treten, ohne ſich lächerlich zu
machen, und hier fehlten ihr die Mittel, ſich
von Vicente zu trennen. Sie hatte kein Geld
und verſtand faſt kein Wort Deutſch. Und
über alles herrſchte ihre un veränderte Liebe
zu Vicente. Sie liebte ihn mehr als am
erſten Tage, ſie klammerte ſich an ihn mit der
Verzweiflung einer Ertrinkenden.

Sie trat zu Katrina und gab ihr wortlos
die Hand, dann ſetzte ſie ſich aufs Sofa.

„Die Schneiöderin war nicht da,“ ſagte
ſie leiſe.

„So?“ machte Vicente und ſchaute unent-
wegt zum Fenſter hinaus.

Dann unterhielt ſich Juanita ein bißchen
mit Katrina. Das Mädchen redete gezwun-
gen, etwas befangen. Die geſpannte Atmo-
ſphäre drückte ſchwer auf es. Es fühlte ſich
unbehaglich und war ſchließlich froh, ſich ver-
abſchieden zu können, als Juanitg über
Kopfſchmerzen klagte.

Kaum war Katrina draußen, wandte ſich
Vicente barſch an Juanita: „Warum haſt du
die Reindl verjagt? Und was war das für
ein Empfang? Haſt du wirklich Luſt, daß ſie
die Beziehungen z uns abbricht? Dann
mußt du aber ſelbſt ſehen, wie du zu den
Diamanten kommſt.“

„Vicente, quäle mich nicht,“ ſagte ſie mit
weinerlicher Stimme.

„So! Die gnädige Frau können Wahr-
heiten nicht vertragen. Gnädige Frau fühlen
ſich gequält. Habe ich vielleicht den verfluch
ten Plan gehabt, die Diamanten in dem
Pelzmantel der Reindl zu verſtecken? Jch?
Nein, Madame das waren Sie!“

Juanita fuhr auf: „Beſtie!“ ſchrie ſie.
„Beſtie, du! Warum haſt du der Reindl ge-
ſagt, ich käme gleich aus der Stadt Du haſt
ſie zurückhalten wollen, um auch bei ihr deine
widerliche Liſt anzuwenden, du Schuft!“

Vicente zündete ſich mit zitternden Hän
den eine Zigarette an, doch ſprach er mit
einer unheimlichen Beherrſchung.

„Jch verbitte dir, an meiner Taktik, die
Diamanten zurückzubekommen, Kritik zu
üben. Oder willſt du vielleicht die Hotel-
rechnung, die Schulden bei den Schneiderin-
nen und die rückſtändige Miete fürs Auto
bezahlen? Verſtehſt du nicht, du dumme
Gans, daß wir keinen Pfenntg mehr haben?“

Juanita warf ſich aufs Bett und fing an
zu ſchluchzen.

Er betrachtete eine Weile die zuſammen-
gebrochene Frau, dann bekam er wieder Mit-
leid mit ihr. Er trat ans Bett.

„Juanita,“ ſagte er leiſe, „du mußt doch
einſehen, daß ich bei der Reinöl beſonders
viel Liebenswürdigkeit heucheln muß. Wir
müſſen uns mit ihr befreunden, ſonſt kom-
men wir nicht zu den Diamanten. Weißt
du, wieviel Geld wir noch haben? Höchſtens
hundert Mark nicht mehr und nicht weni-
ger. Sowas macht einen verrückt

Juanita richtete ſich auf, ſchaute ihn ſchwei-
gend an und ging dann ins Badezimmer. Sie
betrachtete ſich im Spiegel. Tränen kleiden
mich eigentlich ganz gut.' ſtellte ſie feſt. Sie
wuſch ſich das Geſicht mit kaltem Waſſer,
brachte ihr Haar in Ordnung, dann puderte
ſie ſich.

Wiederum betrachtete ſie ſich kritiſch, ſchon
faſt mißtrauiſch im Spiegel. Bin ich alt?
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Das Kind guf dem Fahrrad
Jm Beinſein der Mutter tödlich verunglückt.

f. Wittenberg. Eine Frau aus der Stadt
randſiedlung fuhr mit ihrem Fahrrad, auf dem
auch ihr vier Jahre alter Junge ſaß, die Adolf-
er errtehe entlang. Als ſie eiſten anderen

adfahrer überholen wollte, würde ſie von
einem Ferntransportzug geſtreift. Die Frau

rzte mit dem Kinde vom Rade. Dabei wurde
as Kind von dem Laſtzug über-
ahren und getötet. Die Frau wurde
n das Paul-Gerhardt-Stift eingeliefert, konnte

aber bald in die Wohnung entlaſſen werden,
da ihre Verletzungen nur leichter Art ſind.

Auf offener 6traße
Motor- und Fahrradmarder an der Arbeit!

f Halle. Jn letzter Zeit haben ſich hier, be
onders in der Jnnenſtadt, die Fälle gemehrt,
n denen auf offener Straße Motor und Fahr

räder geſtohlen wurden. Dabei gingen die Diebe
mit einer bemerkenswerten Dreiſtigkeit
vor, die es geboten erſcheinen läßt, die Eigen-
tümer von Motor- und Fahrrädern zu warnen,
ihre Räder ungeſichert auf Straßen und Plätzen
vor Amtsgebäuden oder vor Wirtſchaften auf
Hö oder in Hausfluren ſtehenzulaſſen. Zu-

leich muß auch jeder Volksgenoſſe zu erhöhter
ufmerkſamkeit auf der Straße und zur Mit-

arbeit gegen Diebe aufgerufen werden.
Ein Schlag auf den Kopf

Raubüberfall auf eine Geſchäftsinhaberin.

f Staßfurt. Abends, gegen 19.30 Uhr, wurde
hier ein Raubüberfall auf die 54jährige Jnhaberin
eines Zigarrenladens verübt.

Die Geſchäftsinhaberin hatte den Laden bereits
chloſſen, als ſie von draußen nochmals auf-

gefordert wurde, zu öffnen. Als ſie die Tür
öffnete, erhielt ſie von einem draußen ſtehenden

anne mit einem Knüppel einen Schlag über
den Kopf. Sie ſchrie laut auf, machte aber ſofort
die Tür zu. Durch die Geiſtesgegenwart der Frau
iſt die Ausführung des Raubüberfalles verhindert
worden. Nach den Umſtänden muß angenommen
werden, daß der Täter in der unmittelbaren Um-
gebung des Geſchäfts zu ſuchen iſt, mindeſtens
aber mit den Verhältniſſen der Geſchäftsinhaberin
vertraut war. Für Angaben, die zur Ergreifung
des Täters führen, iſt eine Belohnung von 100 M.
ausgeſetzt worden.

Gewiſſenloſer Kraftwagenführer

Er ſtand unker dem Einfluß von Alkohol.
f Magdeburg. Am Sonntag haben ſich in

rg wieder mehrere Verkehrsunfälle zu
gen. Der ſchwerſte davon ereignete ſich am

nd an der Ecke Hindenburgſtraße-Editharing.
Hier geriet ein Kraftwagenfahrer mit ſeinem
Fahrzeug auf den Bürgerſteig und fuhr ein
Ehepaar an. Während die Frau nur einige
Prellungen erlitt, mußte der Ehemann mit einem
ſchweren Oberſchenkelbruch ins Krankenhaus ge-

werden.

Es wurde feſtgeſtellt, daß der Kraft-
wagenführer unter dem Einfluß von
Alkohol ſtand; er wurde dem Polizei-gefängnis zugeführt. Das neue, vom Chef
der deutſchen Polizei erlaſſene Geſetz der vollen
Namensnennung bei Verkehrsugfällen, deren
Urheber unter dem Einfluß von Alkohol ſtanden,
trat hier zum erſten Mal in Kraft. Der Feſt-

ommene iſt der in der Wolfenbütteler Str. 2
wohnhafte Willi Pötſch.

Der Tod um Bahnübergarg
f Bad Frankenhauſen. Als der 18jährige

Ebektrolehrling Franz Peterka aus Seehauſen
mit dem Fahrrad nach Bad Frankenhauſen fuhr
um ſeinen Arbeitslohn abzuholen, wurde er am
Bahnübergang der Straße Bad Frankenhauſen-

eben von einem Perſonenzug erfaßt und
50 Meter mitgeſchbeift. Der Tod trat auf der
Stelle ein.

Alte Grabſtätte entdeckt.
Deſſau. Wie aus Moſigkau berichtet wird,

wurde dort in einer Kiesgrube eine Grabſtätte

entdeckt, deren Alter durch den Kreiskonſer
vator, Prof. Götze Köthen, auf 4500
ſa chätzt wurde. Jn der Grabſtätte befanden

drei Amphoren in d utem Zuſtand.
Die Tage n an der Grabſtätte, die ausghngeren teinzeit ſtammt, werden fort
geſe

Die erſte Reichsſtraßenſammlung
im Gau war ein voller Erfolg.

f Halle. Wie der Gaubeauftragte mitteilt,
hatte die erfte Reichsſtraßenfammlung des Winter

Kr. 250.

e Nee die h äenu 7
Schaffende geben“ von der Deutſchen Arbeitsfront
durchgeführt wurde, einen vo Erfolg. Das
Geſamtergebnis betrug im Gau Halle- Merſeburg
154 058 42 M., während die erſte Reichsſtraßen
ewig des vergangenen Jahres nur 127 545,18

rk erbrachte. Die Steigerung entſpricht einem
Prozentſatz von 21,73. Beſonders erwähnenswert
iſt das Ergebnis des Kreiſes Halle-Stadt, der mit
37 824,14 M. das entſpre nisz n 318,07 M. um 43,72 Prozent effen

n

Eltern in der Schule
Sie können eine Woche lang dem Unterricht beiwohnen.

F Deſſau. Eine beachtliche Maßnahme hat das
anhaltiſche Staatsminiſterium getroffen. Jn der
Zeit vom 6. bis 13. Dezember werden ſämtliche
e gen r den offenſtehen. Dieleiter werden angewieſen, einen genauen
Plan aufzuſtellen, nach dem die Erziehungs-
berechtigten dem Unterricht beiwohnen können.
Dadurch erhalten ſie einen Einblick in die Ge-
ſtaltung der Schule im national
ſozialiſtiſchen Staat. Gleichzeitig findet
während dieſer Zeit in allen Schulen eine Aus
ſtellung von Nadel- und Werkarbeiten ſtatt, wo
bei wiederum beſonderer Wert auf Arbeiten für
das WHW gelegt werden ſoll. Dieſe Arbeiten
ſollen am Schluß der Schulwoche im Beiſein der
Eltern oder Jugendwaltern den Ortsbeauftragten
für das WHW. übergeben werden.

Das neue Stadtwappen.
Deſſau. Der Reichsſtatthalter von Braun-

ſchweig und Anhalt, Gauleiter Rudolf Jordan,
hat gemäß der Deutſchen Gemeindeordnung der
Stadt Deſſau das Recht verliehen, ein Wappen
zu führen, in dem ein ſilberner, goldbewehrter
Adler in rot neu aufgenommen wurde, der an die
am 1. April 1935 nach Deſſau eingemeindete

Brüder in Lebensgefahr

Mit dem Motorrad gegen den Baum.

Oelsnitz i. Erzgebirge. Jn der Kurve
der Garnſtraße verunglückten die in Hohndorf
wohnenden beiden Brüder Schicker im Alter
von 14 und 18 Jahren mit einem Motorrad, das
ſie ſich von einem Bekannten geliehen hatten, der
zum Fußballſpiel angetreten war. Der Achtzehn
jährige verlor die Gewalt über das Rad und fuhr
gegen einen Straßenbaum. Sein vier
zehnjähriger Bruder, der auf dem Beiſitz fuhr,
ſtürzte ſo unglücklich, daß er ſofort tot war.
Der achtzehnjährige Fahrer mußte in hoff-
nungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus
gebracht werden.

Begegnung um Mitternacht
Schwarze Schweine als Verkehrshindernis.

Ballenſtedt. Auf einer Waldchauſſee in der
Nähe von Meisdorf hatte ein Motorradfahrer mit
Sozius eine unangenehme Begegnung mit einem
Wildſchweinrudel. Es war kurz vor Mitternacht,
und die Motorradfahrer hatten zum Glück keine
hohe Geſchwindigkeit, denn plötzlich ſahen ſie ſich
von einem ſtarken Rudel Schwarzkittel umgeben.
Einige der Tiere „blockierten“ ſozuſagen Vorder-
und Hinterrad, während ein beſonders großes
Tier das Motorrad ſeitlich anging und tatſächlich
umſtürzen konnte. Jm Augenblick des Auf-
tauchens der Schweine hatte der Fahrer die Ge
ſchwindigkeit noch mehr herabgemindert, ſo daß
den Tieren der Angriff leicht gemacht war, an-
dererſeits aber auch ein größeres Unglück ver
mieden wurde. Jmmerhin wurde dem Fahrer der
Arm ausgekugelt, während der Beifahrer direkt
auf ein Schwein fiel, das darauf ſchleunigſt Reiß-
aus nahm. So kam er ohne Verletzungen davon.
Schnell verſchwanden die Schwarzkittel im nahen
Wald.

Erſte Dankopferſiedlung
der SA. Gruppe Mitke.

Magdeburg. Die SA. Gruppe Mitte gibt
bebannt, daß am 31. Oktober 1937 in Schönebeck
an der Elbe der erſte Spatenſtich zur erſten Dank
opfer-Sjedlung der SA. Gruppe Mitte vollzogen
wird.

frühere Stadt Roßlau erinnert. Auf Veranlaſſung
des Reichsſtatthalters iſt die Darſtellung der Marien
kirche im Herzſchild des Wappens geändert. Sie
ist die Kirche jetzt S. wie ſie im älteſten Siegel

r Stadt aus dem Jahre 1360 geführt wurde.

Ueber 400 Jungen und Mädel
zur HJ.-Führertagung zuſammengekommen,
f Herzberg (Elſter). Zwei Tage lang hattedie gteieſtart reichen Flaggenſchmuck gelegt

um den Obergebietsführer der Mittellandjugend,
Richurd Reckewerth, und die Obergau-
führerin Käthe Reifert willkommen zu
heißen, die über 400 Führern und Führerinnender J. und des BDM. hier zu einer Tagung
uſammengerufen hatten. Zu einem Kamerad-ſchafteabend im größten Saale der Stadt war

auch die Bevölkerung zahlreich erſchienen. Jn
der Arbeitstagung nahm der Obergebietsführer
die Einführung des neuen Führers des Bannes
356, Bannführer Adalbert Kobbe, vor. Danntagten nach n Ausführungen
des Obergebietsführers und des Kreisleiters
R. Fritſch die HJ., der BDM. und die Jung-
mädel in geſonderten Arbeitszuſammenkünften,
in denen die Parole für die Winterarbeit aus
gegeben wurde.

Der „Murio-Fim

läuft in unſerer Gauftadt.
Halle. Am 29. Oktober läuft in Halle der

italieniſche Spitzenfilm „Mario“ an, der in
Berlin am Geburtstag des Führers ſeine deutſche
Uraufführung erlebt hat. Die erſte mitteldeutſche
Aufführung dieſes hervorragenden politiſchen
Spielfilms aus der Ka Zeit es Faſchismus
vergleichbar unſerem Film vom HitlerjungenQuex wird einen beſonders feierlichen ha

rakter erhalten. Die m m die im
größten Lichtſpieltheater der ſtadt, in der

rg“ ſtattfindet, und die vom Muſikkorps
der Fliegerhorſtkommandantur umrahmt wird, be
W mit dem Film „Spanien in Flammen“.

ran ſchließt ſich der große Filmbericht über den
Beſuch des italieniſchen Staatschefs Muſſolini in
Deutſchhand. Die Nationalhymnen der Völker
kundgebung im Berliner Stadion werden
„Mario“ überleiten. Der Film, der mit dem
Prädikat „Staatspolitiſch umd tie wert
voll“ ausgezei worden iſt, läuft hier in der
deutſchen B itung, der die Synchroniſierung
der Dialoge in deutſcher Sprache außerordentlich
W gelungen iſt. Ein italieniſcher iegsmarſch
chließt die Feſtvorſtellung ab, bei der mit den
Führern der Parteigliederungen und Vertretern
der Wehrmacht und der Behörden auch der Gau-
leiter zugegen ſein wird.

rer

Der neue Bürgermeiſter.
Elſterwerda Liebenwerda). Die Bür-

germeiſterſtelle unſerer rund 5000 Einwohner
zählenden Stadt wurde ſeit einigen Monaten
vom 1. Beigeordneten ehrenamtlich verwaltet.
Auf Veranlaſſung des
wurde nun ein kommiſſariſcher Bürgermeiſter
beſtimmt, der die Geſchäfte ſo lange führen ſoll,
bis die Wahl eines neuen Bürgermeiſters er
folgt i Als kommiſſariſcher Bürgermeiſter
wurde Regierungsreferendar Friedrich- Wilhelm
Hermann eingewieſen. Seit 1930 iſt Hermann
Mitglied der Partei. Er betätigte ſich vor allem
in Jugendfragen und gehört der Hitlerjugend
als Unterbannführer im Stab der Reichsjugend-
führung an. Außerdem iſt er HJ.Richter im
Gebiet Mittelland.

Eine Gewerbliche Berufsſchule.
f Rordhauſen. Der Bau einer Gewerblichen

e hat die Genehmigung der Erfurter
Regi und des zuſtändigen Miniſteriums

n. Der bedeutende Bau ſoll an der Halli-
ſchen Straße entſtehen, wo eine Gärtnerei ge
räumt worden iſt. Der Neubau macht die teil
weiſe Verlegung des Mühlgrabens erforderlich.
Das Hauptgebäude wird drei Stockwerke hoch
ſein und ein großes Dachgeſchoß haben. Jn dem

eines weiteren r de ür a Kaufmänniſche Berufsſchule und die wirtſchafts
ſchule iſt ebenfalls ins Auge gefaßt.

Das neue Buch
Marie Hamſun: „Die Langerudkinder wachſen her

an.“ Erzählung. Berechtigte Übertragung aus
dem Norwegiſchen von eier und
S. Angermann. Mit 4 farbigen Vollbildern
und 52 ſchwarzen Federzeichnungen von Hermann
Petzold und G. A. Friedrichſon. 149 Seiten. Jn
Leinen gebunden 3,80 M. Verlag Albert
Langen Georg Müller, München, 1937.
„Wem die Langerudkinder in den früheren

Büchern Marie Hamſuns ans Herz gewachſen ſind,
dem wird es ſchwer, ſie den Blicken entſchwinden
zu ſehen und für immer von ihnen Abſchied zu
nehmen. Sie ſind nun groß geworden und rüſtenich zu ihrer erſten Fahrt ins Leben.
Vorüber ſind Freud und Leid des kindlichen Da
ſeins, vorbei die fröhlichen Jugendſtreiche, und mit
rm Schritten geht es in eine neue Zeit,

e „Kindheit der Liebe“, hinein. Ola, der kleine
Dichter, ſchreibt jetzt ſeine erſten zärtlichen Verſe
für Jnger, die treu ſeiner wartet und ſpäter ein
mal mit ihm in ſein weißes Märchenhaus ziehen
will. Und ſeine Schweſter Jngrid, die ſich nun
auch in der Stadt kräftig den Wind um ihre
luſtige Naſe wehen läßt, ſchenkt einem tapferenBurſchen ihr Herz und erobert ſich für immer ihr

Glück. Daheim aber waltet Martha voll mütter
licher Umſicht im Haus mit dem praktiſchen Einar
r eſſen ganze Liebe dem Hof und denieren gilt, vor allem Kari, dem beſten Pferd der
Welt. Mit ſeiner Hilfe wird aus dem Moor, das
er mühſam entwäſſert hat, neues fruchtbares Acker-
land. indig und regſam ſchlägt ſich Einar über-
all wacker durch und wird im Leben einmal ſeinen
Mann ſtellen Und wenn die Geſchwiſter während
der Ferien beiſammen ſind ſorgt er für ein
freudiges Wiederſehen, das alle miteinander bei
Spiel und Tanz feſtlich vereint. Sie ſind längſt
nicht mehr die kleinen Langerudkinder von einſt,
aber ihr e Lachen und ihr fröhliches Herz
haben ſie ſich bewahrt. Das alles gewinnt Kraft
und Farbe und entfaltet ſeinen ganzen ſtrahlenden
Reichtum in den vielen Bildern und Zeichnungen,
mit denen das Buch anmutig und reizvoll ge
ſchmückt iſt.

Jung und alt werden ihre Freude daran haben
und die Langerud-Erzählungen Marie Hamſuns,
dieſer wunderbaren Mutter und liebenswerten
Dichterin, noch lange in ihrem Gedächtnis be
wahren.

Verantwortlich: Wilhelm Steinbrecher.

Neue Zeitſchrift.
Iſt der Regiſſeur überflüſſig?

oder iſt er mehr als der Schauſpieler Verwirklicher
der Handlung, der Grundfarbe und Tonart des
Stückes beſtimmt? Dieſe Frage ſtellt „die neue
linie“ in ihrem November-Heft zur Dis
kuſſion. Außerdem zeigt ſie zu Beginn der
Theater-Saiſon den tänzeriſchen Nachwuchs und
bringt dazu einen Aufſatz von Harald Kreutzberg.

Vier Photographen machten ferner in ihrem
Auftrag Aufnahmen von drei bekannten Schau
ſpielerinnen (Marianne Hoppe, Maria Bard,
Giſela v. Collande) und geben damit einen inter
eſſanten Vitrag zur modernen Porträtphoto-
graphie. Der Landſchaftsaufſatz wurde diesmal
von einem Maler geſchrieben, deſſen prachtvolle
Temperabilder der Rhön farbig wiedergegeben
ſind. Die Novelle iſt von Erwin Wittſtock und
eine vergnügliche Plauderei über die häusliche
Wetterwarte von Werner Bergengruen Der
Modeteil vringt Abendkleider und Schmwuck, ver-
ſchiedenfarbige Enſembles, Schottenſtoffe für neue
Wintermäntel, Skibluſen und Zubehör für den
Winterſport. Man erhält „die neue linie“
(Verlag Otto Beyer, Leipzig-Berlin) zum Heft-
preis von 1 RM.
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Nein, ich bin nicht alt keine einzige Falte
habe ich im Geſicht

Sie dachte an Katrina, ſie erinnerte ſich an
die Szene im Schlafkupee, als ſich das Mäd-

n aus Vilabranca gewaſchen hatte. Jn
uanita ſtieg bitterer Neid auf. Nein, den

riſchen Körper dieſes Mädchens hat ſie nicht,
das mußte ſie zugeben Aber ich ſehe viel
beſſer aus, als ſie ich bin gepflegt

ſchöner

als ſie ſchöner bin ich! Es iſt wirklichſo redete ſie ſich ein wenn Vicente zu
wählen hätte, er würde ſich für mich ent-
ſchließen. Denn er liebt mich! Er hat für
mich ſeine Stellung aufgegeben, er hat für
mich geſtohlen, er iſt mit mir ödurchgegangen,
um mich glücklich zu machen. Ja, er liebt

jawohl, ich bin ſchöner, als ſie

michMit einem bezaubernden Lächeln auf den
Lippen kehrte ſie ins Zimmer zurück. Sie
ſtellte ſich vor Vicente, als wäre nichts
paſſiert.

„Sag mir, daß du mich liebſt!“ Sie ſchlug
ihre Arme um ſeinen Hals.

„Juanita, du biſt ein Teufel!“ ſagte er
und drückte einen langen Kuß auf ihren
Mund. Es gab Augenblicke, in denen er
Juanita nicht widerſtehen konnte. Er ſand
ſie manchmal ſo unheimlich ſchön, daß er ihr
keinen Wunſch abgeſchlagen hätte. Es waren
Ausbrüche einer krankhaften Liebe, die ihm
Juanita für Augenblicke aufzuzwingen ver-
mochte.

„Du mußt dort einbrechen, Vicente
einmal, wenn niemand dort iſt mur-
melte ſie.

„Es iſt immer jemand da,“ erwiderte er.
„Jch weiß, daß an einem Abend nur das

alte Dienſtmädchen da ſein wird. Als wir
uletzt in Quellingen waren, erzählte dieReindt, ſie beabſichtige, demnächſt mit ihrer

Tante nach Stuttgart in die Oper zu fahren.
Zu Hauſe iſt dann nur das alte Dienſtmäd-

chen. Mit ihr wirſt du doch fertig. Wir
müſſen nur herausbekommen, wann ſie in
die Oper fahren.“

Vicente überlegte ein wenig.
„Wir müſſen weg von hier, Vieente,“

ſagte ſie eindringlich.
„Und der Hund?“ wandte er ein.
„Wir müſſen vorher Gift beſorgen, in

Stuttgart vielleicht. Mit einer vergifteten
Wurſt, zur richtigen Zeit verabreicht, kann
man den Hund beſeitigen. Dann wird ſich
eine Möglichkeit finden, ins Haus zu
kommen.“

Vicente dachte wieder nach.
„Das Haus hat doch Telephon,“ ſagte er

langſam.

„Ja, ich kann mich ganz genau erinnern
Der Apparat iſt unten auf dem Vorplatz.“

„Am beſten wäre es vielleicht, du rufſt an
dem Abend ſpät an und lockſt unter einem
Vorwand das Dienſtmädchen aus dem Haus

ich muß mir jedenfalls alles noch über-
legen

Er wollte ſich nicht feſtlegen. Der Plan,
mit Katringa zu fliehen, ſpukte ihm wieder
im Kopf herum. Er löſte ſich aus ihren
Armen, ging ans Fenſter und blickte lange
hinaus.

„An was denkſt du?“ fragte Juanita
plötzlich, als habe ſie etwas geahnt.

Vicente zuckte zuſammen. Schon wieder
ſchien ſie ſeine Gedanken erraten zu haben.

„An nichts ſagte er mit gemachter
Gleichgültigkeit.

„Haſt du eben nicht an die Reindl ge
dacht

„Na ja ſicher, wir haben ja doch die
ganze Zeit davon geſprochen. Sei bitte nicht
ſchon wieder albern.“

„Jch habe Angſt murmelte ſie, in
Gedanken verſunken.

„Komm, chérie, jetzt gehen wir Kaffee
trinken,“ t er luſtlos. Er fing wiederan, dieſe Frau zu haſſen. Sie raubte ihm
die Freiheit ſeiner danken

IX.
Kurz nach ſieben Uhr kam Katrina, ziem-

lich ſchlecht gelaunt, in Quellingen an. Sie
ging langſam die Hauptſtraße nach dem
Marktplatz hinunter, ſchaute ſich hier und dort
ein Schaufenſter an und im übrigen hatte ſie
keine rechte Luſt. nach Hauſe zu gehen. Auf
der Straße war viel Betrieb. Die Geſchäfte
hatten gerade geſchloſſen, und die Angeſtell-
ten, die meiſtens in den benachbarten Ort-
ſchaften wohnten, drängten ſich an den
Straßenbahnhalteſtellen.

Plötzlich ſah Katrina erſtaunt auf. Da
ging doch Fran swig. Auch er ſchlen-rte dahin, er ich, um die Zeit totzu-
ſchlagen. Er war vor dem Schaufenſter
eines Ledergeſchäftes ſtehengeblieben, und
betrachtete die Auslage.

Katrinas Herz fing an, etwas ſchneller
zu ſchlagen. Sie beeilte ſich und ſtellte ſich
Wege Joswig. Er bemerkte ſie zunächſt
nicht.

„Wollen Sie ſich vielleicht einen Sattel
kaufen fragte Katrina, ohne ihn anzuſehen.

Er e ſich überraſcht um: „Mädle,endlich treffe ich dich! Das iſt aber gelungen!
Wie geht es dir denn?“

„Jch bin Jhnen böſe,“ antwortete ſie
ſchnippiſch, „Sie brauchen gar nicht ſo freund
lich zu ſein!“

„Böſe? Da iſt's höchſte Zeit, daß wir uns
verſöhnen,“ ſagte er ernſt. „Komm, wir
trinken zuſammen ein Glas Wein. Jch weiß
eine nette Bude, da an der Marienkirche

„Muß das ſein?“ fragte ſie und verbarg
ihre Freude.

„Ha ja wenn du nicht willſt, laſſen wir's
halt“, ſagte er enttäuſcht.

„Liegt Jhnen ſo viel daran, daß ich mit
gehe

Joswig lächelte verſtändnisvoll. Er
merkte, wie gerne ſie mitgegangen wäre.
„Soll i dich dann darum bitten, wie?
Komm, ſei nicht ſo eitel. Du weißt doch
ſelbſt, daß ich gerne mit dir rede. Außerdem
muß ich dir etwas ſagen ich will dir etwas
verraten

„So ich will Jhnen auch etwas ver-
raten

„Nun, dann ſind wir gegenſeitig auf
unſere Geheimniſſe geſpannt. Los!“

„Sie täuſchen ſich. Jch bin gar nicht ge-
ſpannt, zu erfahren, was Sie mir ſagen
wollen

Er lachte laut auf. Er war im Bilde.
Katring war ſo unkompliziert, daß ihr jede
Bosheit daneben gelang. Er fuhr mit der
Hand liebkoſend über ihren Arm: „Schon
gut, Mädle ich werde dir nichts ſagen,
wenn du nicht willſt. Aber ich darf wohl auf
deine Mitteilungen geſpannt ſein.“

Sie gingen in eine Wirtſchaft, die zwar
ſehr primitiv, aber doch gemütlich eingerichtet
war. Einige Arbeiter ſaßen an einem Tiſch
und klopften einen Skat.

Joswig nahm die Weinkarte und ſtudierte
ſie. Katrinag guckte ebenfalls in die Karte
hinein „Ach“, freute ſie ſich, „gibt es denn
2 Quellinger Wein? Da will ich doch
mal

„Pſſſt! Ich warne dich!“, ſagte er geheim
nisvoll. Vor dem Quellinger Wein warne
ich dich. Darf ich nicht einen guten Tübinger
beſtellen

„Freilich, beſtellen Sie aber warum
warnen Sie mich vor dem QuellingerWein

rig lachte leiſe vor ſich hin. „Kennſtdu denn nicht die Geſchichte mit den Quel-
linger Trauben? Das iſt eine tolle Sache.
Soll ich ſie dir erzählen?“

„Ja, bitte!“
(JFortſetzung folgt.)
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ſeburg
Das geſtrichene

Kleinigkeiten aus der Landkreis-Verwalkung.
s Nicht das hochgeſtrichene „C“ iſt gemeint,auf deſſen Beserrſchüng die Sänger beſonders

fwi ſind und das S oft Beauptungen nur Caruſo habe einwandfrei her
vorzaubern können, ſondern hier handelt es ſp
um ein anderes „CE“, das geſtrichen werden ſoll.
Der Landrat des Kreiſes Merſebürg, Dr. Jung,
hat im Jntereſſe der ſprachli Bereinigung
und der übereinſtimmung und Einheitlichkeit beim
n ger aſidenten zu Merſeburg den Antrag
eſtellt, die mit „C“ beginnenden Ortsnamen da
ingehend umändern zu dürfen, daß eben dieſes

„C“ geſtrichen und in ein „K“ umgewandelt
werde. Davon betroffen werden die Orte Caja,
Collenbey, Cracau, Creypau, Cursdorf und
er und e wedeg de ich

r genehmigt werden, ſo e die genannten Orte demnächſt nach z des Ent
ſcheides und dem Erlaß einer amtlichen Bekannt
machung mit „K“ beginnend ſchreiben werden.
Sie werden uns deshalb nicht böſe ſein, auch
wenn ſie dann im Ortsverzeichnis ein paar
Seiten weiter hinunterrücken müſſen.

Auch das Dorf Kötzſchlitz am Rande der

Aue wird nicht unbeſchnitten bleiben. Im Jnter
eſſe eines klangli n Wohllautes des Orts-
namens, in dem ſechs Mitlaute hintereinanderliegen, ſoll einer davon, und zwar das „z“ hinter
dem „öt“ dem Seziermeſſer einer regierungs
e Verordnung und landrätlichen Beanntmachu ausgeliefert werden. Sprachlich
würde dann die Bekonung des Ortsnamens mehr
auf den Selbſtlaut „ö“ verlagert, und das wird
gewiß dem Ohre lieblicher ipgen und der Zunge
angenehmer und leichter zu ſprechen ſein, als es
die bisherigen ſechs Konſonanten n ſind, in
denen ſie ſich allzu leicht „verhedderte“, wie der
Meerſcheborcher ſagt.

Uber die Ausgemeindung der im Rordoſten
des Kreiſes gelegenen Gemeinde Ennew g.
die zum Kreiſe Delitzſch geſchlagen wurde, und die
dadurch notwendig gewordene Neueinteilung des
bisherigen Amtsbezirkes, der nun aus den Ge
meinden Cursdorf und Wehlitz gebildet wird,

ben wir 227 berichtet. Eine ſolche Neuein-
eilung, die ſtändig im Einvernehmen mit den be

treffenden Bürgermeiſtern und nach pnerpr,
der Gemeinderäte erfolgte, wurde auch im en
vorgenommen, und zwar gehören die Gemeinden

Schotterey und rkünftig zum Amtsbezirk Niederklobikau.

Um ciie Zukunft der Gemeinde Schkopau
Aufgaben der Gegenwart und kommende Pläne.

S Wohl kaum eine andere Gemeinde unſeres
Kreiſes Tee hat in den letzten anderthalb
Jahren einen ſolchen Strukturwechſel erfahren,
wie das uns im Nordeen benachbarte einſtige
kleine Dorf, dem bisher Schloß und Rittergut
ad n Pene vo e Sedan ber.

eine vorwiege edeutungDurch die induſtrielle Entwicklung in ihrer
nächſten Nähe iſt die Zukunft der Gemeinde
Schkopau in andere Bahnen gelenkt worden, die
aber ſchon heute dank der vor en
Planung überſehen werden können. r Be
bauungsplan iſt endgültig feſtgelegt, nach deſſen
Einſicht geſtaltet ſich vor dem geiſtigen Auge des
Beſchauers das Bild der Zukunft, deſſen Ver
wirklichung in nicht allzu ferner Zeit in die Tat
umgeſetzt und damit auch abgeſchloſſen ſein wird.
Zur Beſiedlung iſt ren der Raum zwiſchen

zur Zeit im Entſtehen begriffenen Um
gehungsſtraße und der alten Reichsſtraße 91 frei
r ferner das Gelände an den Saalehängen.

ch dieſen beſchränkten Raum wird auch die
zukünftige gemeindliche Entwicklung Schkopaus
vorwiegend beſtimmt.

Jn früheren Aufſätzen haben wir unſere
Leler ſchon wiederholt über die hier beſonders
rege Neubautätigkeit unterrichtet. Die
im Bauabſchnitt J vorgeſehene Errichtung von 50
Wohnungen iſt inzwiſchen beendet, und dieſe
Wohnungen ſind bereits bezogen worden. Der
zweite Plan ſieht die Schaffung von 160 Wohnun
gen für Beamte, Angeſtellte und Werkmeiſter
vor, an denen zum Teil bereits gearbeitet wird.
Wenn dann, wie in einem weiteren Projekt vor

in den nächſten Jahren noch etwa 200
hnungen in Schkopau erbaut werden, dann

dürfte dieſer Abſchnitt der baulichen Entwicklung
in der Gemeinde abgeſchloſſen ſein,

Hand in Hand mit der r keitW in gleichem Zuge der notwendig 97 ene
usbau der Gemeindeeinrichtungen. ie durch

das Kreisbauamt durchgeführte Kanaliſation
ſteht unmittelbar vor der Vollendung. Die
Waſſerleitung iſt ebenfalls im Bau, mit
dem Anſchluß der alten Ortslage iſt bereits be
gonnen. Als nächſte Aufgabe wird dann der neu-

zeitliche und den wachſenden Erforderniſſen gerechtwerdende Ausbau des W r
Straßennetzes verwirklicht werden. Der
Bau der großen Umgehungsſtraße mit dem not
wendig gewordenen Neubau der Brücke über die
Saale öſtlich der alten Saalebrück ſchreite eben

s rüſtig vorwärts. Dieſe neue Straße wird
n in ſanftem Bogen an der Mühle vorbei,

durch den Gochtſchen Garten und am Verwal
u r 7 des neuen Werkes vorüberführend
über die alte Dorflage herum, den Knapendorfer
Weg kreuzend hinter der Gemarkungsgrenge auf
Stadt Merſeburger Gebiet wieder in die alte
Reichsſtraße 91 einmünden. Nach deren Fertig
ſtellung wird man auch auf der alten Straße
jetzigen Verhältniſſe mit der Streckenführu der

erſebu ÜUberlandbahn, die dann nur noch die
öſtliche Straßenſeite einnehmen wird, W
können. Auch dieſe Pläne werden das Geſicht
einſtigen Dorfes Schkopau weſentlich verändern.

Notwendig mit der kommenden Steigerung der
Einwohnerzahl wird der Bau einer neuen
Schule. Deren Finanzierung mit einem Koſten
aufwand von 160 000 Mark iſt bereits geſichert
und die Pläne ſind ebenfalls fertig. it dem
Bau zwiſchen Siedlung J und II am Schkopauer
Tief wird in den nächſten Wochen begonnen wer
den können. Es iſt die Errichtung einer ſechs
klaſſigen Schule. vorgeſehen, zwei Lehrer
wohnungen werden gleichfalls mit geſchaffen. Das
neue Gebäude wird für die künftige Gemeinde als
ausreichend betrachtet. Die alte Schule wird dann
vorausſiſttlich zum neuen Rathauſe ausgebaut, da
die proviſoriſch geſchaffenen Räume des bisherigen
Gemeindeamtes ſchon jetzt nicht mehr ausreichen

Das ſind g. die Aufgaben der
Gegenwart und die künftigen Pläne, zu deren
An die Gemeinde Schkopau berufen iſt. Sie
kann ift Aufgaben nur löſen, mit der groß-
zügigen Unterſtützung des Landrates, die ihr in
allen Belangen auch zuteil wird. Die jetzige Be
völkerung, die ſich in die neuen Verhältniſſe hat
W müſſen, wie auch die künftigen Bewohner
der Gemeinde Schkopau werden auch ihre Inter
eſſen, davon dürfen ſie alle überzeugt ſein, beſtens
vertreten und gewahrt ſehen. --eht.

Schwieriger Brückenbau.
S Schkopau. Ein intereſſantes Bild bietet ſich,

wenn man mit der L an dem Neubau
der Straßenbrücke hinter Schkopau vorüberfährt.
Das Fundament für den wichtigſten und ſchwierig
ſten Brückenpfeiler, nämlich dem im Flußbett, iſt
bereits geſetzt und auch an den übrigen iſt man
mit den Vorbereitungsarbeiten fertig. Zwar muß
man ſich währenddeſſen auf der alten Brücke, die
halbſeitig geſperrt iſt, ſehr ſchwierig behelfen, aberin der dons daß bald eine der er Stellen
auf der Reichsſtraße Halle-- Merſeburg beſeitigt iſt,
wird man das gern tun,

Gefährlicher Radfahrerſturz.
Schkopau. Am Montagnachmittag kam es in

Schkopau in der Nähe der Kirche zu einem Ver-
kehrsunfall, der leicht ſchlimmer hätte auslaufen
können. Ein Radfahrer wollte in ziemlichem
Tempo noch an einem entgegenkommenden Wagen
der Mübag vorbei in Richtung Halle fahren.
Wahrſcheinlich aber hatte er ſich wohl mit dem
Platz zwiſchen Straßenbahn und Gehſteig verſchätzt,
denn er verſuchte, auf den Bürgerſteig auszubiegen,
wobei er natürlich am Bordſtein zu Fall kam und
auf den Gehſteig ſtürzte. Dies zu ſeinem Glück,
denn wenn er nach der anderen Seite gegen die
Straßenbahn geſtürzt wäre, dürfte er wah ſchein
Kch nicht mur mit einigen Hautabſchürfungen und
dem Schrecken davongekommen ſein. Übrigens er
eignete ſich ein ähnlicher Fall ſchon einmal am
Sonnabend unter genau denſelben Umſtänden.
Hoffentlich war es den Fahrern eine Lehre.

Fiſchzug in Meuſchau
Er brachte leider nur geringe Beufte.
Meuſchau. Montag vormittag hatte Fiſcher

meiſter Franz Dorias von hier einen Fiſchzug
auf dem Meuſchauer Teich vorgenommen. Leider
war der Erfolg nicht befriedigend. Etwa fünfzehn
Karpfen und einige andere Fiſche wurden ge-
fangen, Meiſter Dorias hat ſich große Mühe ge-

en, die Fiſchwirtſchaft zu heben, um ſie der
llgemeinheit nutzbar zu machen. Von über 280

ausgeſetzten Karpfen iſt der Ertrag nur als ge-
ring zu bezeichnen. Die Urſache iſt wohl darinz fughen, daß ſchädigende Abwäſſer in den Teich

elangten. Ferner gibt es noch Daran die
ie Fiſchwirtſchaft durch leichtſinnige Handlungs-

weiſe beéinträchtigen. So wird das beim Aus-
en der Bäume auf dem Anger am Teich ab

ällige Holz achtlos ins Waſſer geworfen Alle
chädigenden Einflüſſe und Gegenſtände gehören

nicht in den Teich, wenn die Fiſchzucht ge
deihen ſoll.

500jährige Müllerfamilie.
F. Meuſchau. Die Familie Kallenberg, Be

itzerin eines großen Mühlenbetriebes in
euſchau, kann auf eine Ahnenreihe zurück

blicken, deren Glieder ſeit 1403 ohne Unter
brechung das Müllerhandwerk betrieben haben.
gert waren ſie Beſitzer kleinerer Mühlen, bis

ohann Chriſtian Kallenberg 1822 den Grundſtein
ur heutigen Großmühle Kallenberg in Langen-a legte. Sein Sohn Johann Heinrich Kallen

berg den Betrieb e undteigerte die Verarbeitung, ſo daß deſſen Sohn und
chfolger Albert Kallenberg weiter darauf auf

bauen konnte.
Auf verbokenen Wegen.

g Burgliebenau, Trotz des Verbotes der
Forſtverwaltung, wonach ſogenannte Privatwege
im Forſt von Radfahrern wegen der damit ver
bundenen Gefahren von dieſen nicht benutzt
werden dürfen, kann man immer wieder feſt
ſtellen, daß das Verbot keine Berückſichtigung
findet. Angemeſſene Beſtrafung iſt am Platze.

Steigende Einwohnerziffer.
g Kriegsdorf. Nach der am 11., Oktober er

folgten Perſonenbeſtandsaufnahme pei unſer
Ort eine ſteigende Einwohnerziffer auf, Die Zahl
der Einwohner beträgt in 75 Haushaltungen
gegenwärtig 280.

Vier auf der Fahrbahn.
Sie kamen nicht aneinander vorbei,

8 Schkeuditz. Als der Motorradfahrer Karl
B. aus Schkeuditz- Oſt am Sonnabend in der
Höhe der Altſcherbitzer Anſtaltsküche einen in
leicher Richtung fahrenden Perſonenkraftwagen

überholen wollte, überſah er, daß dieſer Wagen
im gleichen Augenblick einen vor ihm fahrendenZwang ebenfalls überholen wollte. Hier-
bei geriet B. mit ſeinem Motorrad nach links
auf den Radfahrweg. An der Straßenkante
blieb er hängen und ſtürzte, Er trug erhebliche
Arm- und Oberſchenkelverle zen davon Das
Motorrad wurde ſtark be igt,

Zuſammenſtoß beim Ausweichen.
Schkeuditz. Am Sonntag ereignete ſichugch Schluß des rauwigje n der Gleſiener

Straße gegen 16 Uhr ein Verkehrsunfall Ein
von der Autobahn kommender rſonenkraft-
zagen mußte wegen des ſtarken Verkehrs nach
links ausweichen und ſtieß dabei mit einem
aus entgegengeſetzter Richtung kommender Kraftwagen an Durch den ſtarken Anprall
wurden die Vorderteile beider Wagen leicht be
S Perſonen kamen glücklicherweiſe nicht
zu Schaden.,

Die r diesjährige Kirmes.
g Tollwitz. Die Kirmes findet in unſerm Orte

Sonnabend, den 13., und Sonntag, den 14. No-
vember, ſtatt. Von vielen Seiten haben ſich ſchon
Verwandte und gute Freunde zu Beſuch angeſagt,
ſo daß dieſe Feſttage auch Tage der Treue und
Freude, Tage zur Vertiefung des Familienſinnes

und der Volksverbundenheit zu werden ver

Zu ſchnell gefahren.
Mangelnde Vorſicht verurſacht Motorradunfall.

S Markranſtädt. Auf der Straße nach Groß-
lehna ereignete ſich ein Motorradunfall, der
a ernſte i e nach ſich ziehen können.
uf der naſſen Straße hatte der Fahrer infolge

des eng rens die Gewalt über ſein Rad
verloren, ſtreifte die Bordkante und ſchlug mit

r a 27 hart Tauf. e trugen ab rfungen ünd einen davon. as
Motorrad mußte abgeſchleppt werden.

Ein Baufachmann von Format

Jng. Dr. Albert Müller 60 Jahre alt,
Lützen. Der Gründer der Leipziger Bau

meſſe. Jng. Dr. Albert Müller, Leipzig,
der als Sohn des Maurer- und Zimmermeiſters
Müller in Lützen geboren wurde, vollendet

ute das 60. Lebensjahr. Dr. Müller ſtudierte
ngenieurwiſſenſchaften, Zbyfit. Chemie und

ologie, erwarb und leitet die Zeitſchrift „Der
Baumarkt“ ſowie die Leipziger Baumeſſe, ge
r auch dem Verwaltungsrat des Le et

eſſeamtes ſowie dem Führerrat der ral
eſſe an,ſtelle für der Leipzigeriſt ſtellv. ſitzender des Großen Ausſchuſſes

der Techniſchen Meſſe und Handelsrichter am
Leipziger Landgericht. Wir gratulieren!

BVeröffentlichter Rachtragshaushalt,

s Lützen. Der 1. Nachtragshaushaltsplan für
die ordentliche und außerordentliche Verwaltung

Jn gemeinſamer Arbeit.
Bekriebsapell zum Leiſtungswettkampf.

S Großkayna. Wie viele Betriebe unſeres
Heimatbezirks, ſo beteiligt ſich auch die Gewerk
ſchaft Michel-Veſta am Leiſtungswettkampf. Aus
dieſem Anlaß fand ein Betriebsappell ſtatt, bei
dem Bergwerksdirektor Hol z mann zur Ge-
folgſchaft über die Maßnahmen der Betriebs-
führung und die ſozialen Einrichtungen des Be-
triebes ſprach. Der Kreisobmann der DAF., Pg.
Hans Schmidt, Weißenfels, nahm zu längeren
Ausführungen über die Bedeutung des Leiſtungs
wettkampfes das Wort. Er umriß die Aufgaben
der Betriebsführung, aber auch die Gefolgſchafts-
mitglieder müſſen zu ihrem Teil an deſſen Durch
führung beitragen. Der Appell war von muſika-
liſchen Darbietungen der Bergkapelle unter Lei-
n ihres neuen Dirigenten, Pg. Sachſe, um-
vahmt.

Das Mitteldeutſche Landestheater“ ſpielte
Großkayna. Als zweite Veranſtaltung

brachte die NSG. „Kraft durch Freude“ das
unſere Heimat beſonders intereſſierende Luſtſpiel
von Kurt Sellnick „Liebe, Kies und Kiefern“ durch
das Mitteldeutſche Landestheater zur Auffüh-
rung. Das gute Spiel aller Darſteller löſte auch
in unſerem Ort Begeiſterung und Freude aus.

Für die WSW.Betreuten.

Großkayna. Als erſte Gabe an die Unter
ſtützungs berechtigten wurden vom Winterhilfs-
werk die Kohlenſcheine ausgegeben.

Erfolgreiche VDA.Arbeit.
Braunsdorf. Jn einer Mitgliederverſamm-

lung, die in der Kantine Bachmannn von der
VDA.- Gruppe Leihatal veranſtaltet wurde, ſollte
für den VDA. geworben werden. Jm Mittel-
punkt des Volkstumsabends ſtand ein Vortrag des
VDA.Redners Studienrat Große, Merſeburg,
der eine Fülle von volkskundlichen Belehrungen
aus den reichen Kenntniſſen ſeiner VDA.- Arbeit
bekanntgab. Seine eindrucksvollen Worte wurden
durch den Film „Deutſche in aller Welt“ noch

Rang Awitrnttat:
Vor dem Gastod gerettet.

Das überkochende Waſſer löſchte die Flamme.
D. Raumburg. Eine Einwohnerin aus der

Schönburger Straße, die im Anfang der ſiebziger
Jahre ſteht, wurde in ihrer Wohnung bewußtlos
aufgefunden. Jn der Küche ſtand auf dem Gas
3 ein Topf mit Waſſer. Das ausſtrömende

s e beinahe den Tod der alten Frau her
beigeführt. Sie wurde ins Krankenhaus gebracht
und kam unter der Sauerſtoffbehandlung wieder
zu ſich.

lucht aus dem Leben.
D. Naumburg. Am Sonntag in den frühen

Mo tunden wurde von einem Jäger, der auf
Pirſchgang war, in den Weidenſtümpfen unweit
des Donnerloches am Großjenger Weg eine junge
7 tot aufgefunden, die infolge Schwermut

eiwillig aus dem Leben geſchieden iſt.

Auf regennaſſer Straße verunglückt.
Mit blutender Naſe davongekommen.
Poſſenhain. Am Sonntagvormittag geriet

auf der Straße von Plotha nach Poſſenhain ein
halliſcher Perſonenkraftwagen auf der regen-
naſſen und ſchlüpfrigen Straße ins Schleudern.
Er fuhr über den Bürgerſteig in den Straßen
graben. Vorher wurde noch ein Apfelbaum ge
rammt. Die Stoßſtange, ein Kotflügel und das
rechte Vorderrad wurden ſtark beſchädigt. Der
Fahrer kam mit dem Schrecken und einer bluten
den Naſe davon. Der Wagen wurde mit Hilfe
eines Poſſenhainer Einwohners und eines be-
freundeten Autofahrers aus dem Graben ge-
zogen und konnte nach notdürftiger Wieder-
herſtellung die Heimfahrt antreten.

Die Fahrt ins Krankenhaus.
D Bad Köſen. Als ein Radfahrer dieſer Tage

von der Friedrichſtraße in die Naumburger Straße
einbiegen wollte, überſah er einen ihm entgegen
kommenden Perſonenkraf en. Er wurde an

fahren und flog über den Kühler in die Wind-h Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß dere Uberführung ins Awntenhers anordnete.

Schweine auf dem Wochenmarkt.O Freyburg. h Wochenmarkt am Mon-
tag wurden Schweine je Paar mit 25 bis 38 M.
verdauuft.

ausgehändigt.

X Aus demGeiſelta

Seite 7.

des Rechnungsjahres 1937 liegt in der Zeit vom
25. Oktober bis 1. November im Rathaus,
ger Nr. 7, öffentlich aus. Nach ihm erhöht
ſich im ordentlichen Haushaltsplan die Einnahme
von 481 994 RM. auf 524 411 RM., die Aus
gabe von 481 994 RM. auf 524 411 RM. und
im außerordentlichen Haushaltsplan die Ein
nahme von 5800606 RM. auf 66 460 RM., die
Ausgabe von 580 000 RM. auf 66 460 RM.

Um die Fragen der Gegenwark.
g Lützen. Unter der Leitung des neuen Orts

gruppenleiters 34 Eilenberger ger im
„Bürgergarten“ die erſte Verſammlung Orts
ruppe Lützen der NSDAP. ſtatt. Organiſations-
iter Pg. Goſpodarek berichtete in ſeinen

Ausführungen über die Fragen der Gegenwart
und Zukunft und zog Parallelen der deutſchen
Rat von heute auf der Grundlage des

ationalſozialismus und der früheren Politik.
Die Ausführungen des Redners wurden mit
regſtem Intereſſe verfolgt.

Kinder helfen dem WHW.
8 litz (Saale). Die hieſigen Schulkinder

tten ſich dieſer Tage unter Leitung ihres Lehrers
onner in den Dienſt des Winterhilfswerks ge

ſtellt, indem e auf dem Felde des hieſigen Ritter
utes etwa 15 Zentner Kartoffeln ſtoppelten. Die
artoffeln werden im Orte verkauft und den

Erlös erhält das Winterhilfswerk. Zwei Zentner
davon wurden einem bedürftigen Volksgenoſſen

Junge Kirſchbäume angepflanzt.
S Dehlitz (Saale). Von der Kreisſtraßenbau

verwaltung ſind auf der Straße zwiſchen Löſau
und Dehlitz etwa 14 Stück junge Kirſchbäume an
gepflanzt worden.

ergänzt. Der Führer der Gruppe, Hauptlehrer
Albrecht, durfte einen ſchönen Erfolg ver
buchen, indem er nämlich 20 neue Mitglieder in
den VDA. aufnahm. Zum Schluß wurde der
langjiährige Kämpfer für die VDA.-Sache im
Leihatal, Konrektor Schröder, geehrt, indem
ihm vom Gruppenführer im Auftrage der Be-
zirksgruppe der bekannte Volkstumsroman von
Rothqcker „Das Dorf an der Grenze“ überreicht
wurde.

Richtefeſt am Schulneubau.
Braunsdorf. Der Schulanbau iſt ſo weit

gediehen, daß am Sonnabend die Richtekrone an-
gebracht werden konnte.

Vortragsabend im Soldatenbund.
Mücheln. Jn der „Guten Quelle“ fand am

Sonnabend der Appell des Soldatenbundes ſtatt.
Kamerad Krone ſprach über den militäriſchen
Werdegang des Generalfeldmarſchalls von Hin-
denburg und brachte einige wenig bekannte Er-
eigniſſe aus dem Leben des großen Toten zur
Kenntnis. Kamerad Steller ſprach an
ſchließend über die Entwicklung der Panzer-
waffen und ſchilderte ihren Werdegang, ihre
Ausrüſtung und Kampfesweiſe. Jm nächſten
Vortragsabend, der vorausſichtlich atn 20. No-
vember ſtattfindet, ſoll die taktiſche Verwendung
der Panzerwaffen behandelt werden.

Feuerſchutzübung.

Mücheln. Am Sonntagvormittag ertönte
die Feuerſirene der Feuerlöſchpolizet zum Probe-
alarm Es ſollte der Feuerſchutz eines großen
land wirtſchaftlichen Anweſens, des Rittergutes
Eptingen, erprobt werden. Es wurden außer der
mechaniſchen Leiter ſechs Strahlrohre eingeſetzt.
Die Löſchwirkung war ausgezeichnet. Der übung
wohnte auch der Kreisfeuerwehrführer bei.

Beim „Auszug zur Jagd“ gefaßt.
St. Micheln St. Ulrich. Der Jorſtgrbilte

W. faßte den Einwohner G., als dieſer, mit etzen
und Frettchen ausgerüſtet, in den benachbarten
Wald zum Frettieren gehen wollte. Das Hand
werkszeug wurde ihm abgenommen, außerdem
dürfte er eine Strafe erwarten

S

Adbeitstaoung der Friſeure
Vorträge über wichtige Fragen des Handwerks.

O Freyburg. Jn unſerer Jahnſtadt fand die
erſte Arbeitstagung der Friſeur-Jnnungen der
Kreiſe Eckartsberga, Naumburg, Querfurt,
Weißenfels und Zeitz in der Fachgruppe der
Bezirksſtelle Sachſen Anhalt ſtatt. Dieſe Ge
legenheit hatten viele Teilnehmer benutzt, auch
ihren Angehörigen die Schönheiten des Un
ſtrutſtädtchens zu zeigen. Am Vormittag war
eine Führung durch die Berge, Schloß mit
Heimatmuſeum uſw. Jn der „Sektkellerei“
wurde gemeinſam zu Mittag gegeſſen. Ge
14 Uhr wurde die Tagung vom Bezirkskaſſen
wart Hericht Querfurt, eröffnet, der den
Vertreter des verhinderten Bürgermeiſters,
Beigeordneten Stadtrat Bauer, u. a. be
üben konnte. Dann prag Obermeiſter

auer, Naumburg, über: „Lehrlingsfragen
und die Berufsberatung im Friſeurhandwerk!“

Stadtrat Bauer begrüßte namens der Stadt
Freyburg die Tagungsteilnehmer und über
mittelte auch gleichzeitig als ſtellv. Ortsgruppen-
leiter die Grüße der Freyburger Partei
organiſation. Kreishandwerksmeiſter Hilde-
brandt, Querfurt, ſprach über den Gemein-

ftsgedanken im Handwerk, Obermeiſter O.
e Kölleda, behandelte das Thema:

„Die Haftpflicht im Friſeurhandwerk!“, währendHbermeiſter M. Ebicht, Weißenfels, über
„Fragen des Alltags“ berichtete. Uber „Mit-
teilungen der Handwerkskammer“ ſprach Ober-
meiſter O Schwarze Zeitz. Er machte auf
die piererſparnis aufmerkſam und erinnerte
an die Adolf-Hitler-Spende. Jn längeren Aus-
führungen ſprach Dr. Teutloff, Halle, über:
„Weg und Ziel des deutſchen Handwerks!“über die Frage „Was iſt zur Meiſterprüfung
notwendig?“ gab Bezirks Jnnungsmeiſterriedrich, Jerbſt Auskunft. Der reich

ltigen und vielſeitigen Tagungsordnung
chloß ſich ein kameradſchaftliches Beiſammen-
ein an.

Reparatur der Unſtrukbrücke.
Balgſtädt. Die Unſtrutbrücke bei Zeddenbach

wird jetzt gründlich repariert. Angebrochene Holz
pfeiler werden durch neue erſetzt.
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Der Geburtstag des Reſchssportführers
Würcdige Fefer im Haus ces Deutschen Sports-

Draußen im „Haus des Deutſchen Sports“
wo alle u der ſportlichen Betreuung des
deutſchen Menſchen zuſammenlaufen, in deſſen
Nachbarſchaft ſich die herrlichen Bauten des
Reichsſportfeldes erheben, wurde der 50. Geburts
tag des Reichsſportführers auf eindrucksvolle und
würdige Art gefeiert. Alle Mitarbeiter und
reiche Abordnungen aus dem umfangre
Arbeitsgebiet weilten an dieſen Montag in
Reichshauptſtadt und verſammelten ſich zu einer

Feierſtunde im Kuppelſaal im „Haus des
Deutſchen Sportks“.

Als erſter ergriff Arno Breitmeyer, der
Stellvertreter des Reichsſportführers, das Wort
und überbrachte die Glückwünſche des
Reichsbundes für Leibesübungen, der Deutſchen
Sporthilfe und des Reichsſportamtes. Es folgten,
die Glückwünſche der Vertreter der Reichsakademie
und des Sportamtes „Kraft durch Freude“. Für
die Hitler-Jugend ſprach Gebietsführer Dr.
Schlünder, der dem Obergebietsführer der
HJ. und Beauftragten für die körperliche Er
tüchtigung der deutſchen Jugend die herzlichſten
Glückwünſche überbrachte.

Aus dem Sportſanatorium Hohenlychen war
eine Abordnung erſchienen, mit dem Leiter Prof.
Dr. Gebhardt an der Spitze. Sie brachte den
Dank zahlreicher Sportler und Sportlerinnen zum
Ausdruck, die in Hohenlychen von ihrem im ſport

lichen Leben erlittenen Verletzungen wieder ge
heilt wurden. Ein Sportkamerad aus Hohen-
lychen Sie dem Reichsſportführer, der dieſes
ſoziale Hilfswerk ins Leben rief, einen Marſch
gewidmet.

Alle Sportgaue waren durch die DRL.-Gau
führer vertreten, die erneut das Gelöbnis zu
weiterer treuer Mitarbeit ablegten. Mit ſchönen
Geſchenken brachten ſie ebenfalls die Verbunden-
heit der deutſchen Turn und Sportbewegung mit
ihrem Reichsſportführer zum Ausdruck.

Dann ſprach der Reichsſportführer.
Tief bewegt dankte er für die ihm erwieſenen

Ehrungen und machte davon Mitteilung, daß er
für die Gefolgſchaftsmitglieder im „Haus des
Deutſchen Sports“ und der Deutſchen Sporthilfe
eine lters- und Hinterbliebenen-Verſorgung geſtiftet habe. Ferner teilte ermit, daß fur die in Berlin tätigen Gefolgſchafts-

mitglieder eine Eigenheimſiedlung erſtellt werde,
die den Namen „Hans-von-Tſchammer-
und-Oſten-Siedlung“ tragen werde. Auch
den unbemittelten Gefolgſchaftsmitgliedern der
Erwerb eines Eigenheims ermöglicht werden.

Vor dem Adler-Portal verſammelten ſich an
ſchließend das Geburtstagskind und alle Gratu-
lanten. Zwei Wehrmachtskapellen z luſtige
Weiſen hören, darunter auch einen Marſch, den
Prof. Schumann im Auftrage des Deutſchen Rad
ſport- Verbandes zu Ehren des Reichsſportführers

komponierte. Deutſchland Sportland“, ſo
heißt dieſer neue Marſch.
Glückwünſche aller führenden Männer

Der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter
Rudolf Heß, ſandte an den Reichsſportführer
ein Telegramm, in dem es heißt „Zu Jhrem
heutigen 50. Geburtstage übermittle ich Jhnen
meinen herzlichſten Glückwunſch. Die ſportliche
Tüchtigkeit der Nation und der Erfolg der Olym-
piade 1936 ſind der ſichtbare Erfolg Jhrer Tätig-
keit. Mögen Jhnen noch viele Jahre in Kraft
und Geſundheit erhalten bleiben, auch weiterhin
ſo ſegensreich an der Ertüchtigung des deutſchen
Volkes zu wirken.“

Miniſterpräſident Generaloberſt. Hermann
Göring: „Zu Jhrem heutigen 50. Geburtstag
drücke ich Jhnen, lieber Tſchammer und Oſten,
ſehr herzlich die Hand und gedenke mit warmer
Anerkennung ihrer Verdienſte auf dem Gebiete
der et n aller ſportlichen Kräfte im deut-
ſcher. Volke. Auch für die Zukunft wünſche ich
Jyner das Beſte.“

Reichsminiſter Dr. Goebbels: „Zu Jhrem
deren 50. Geburtstage überſende ich Jhnen,

em alten, treuen und unermüdlichen Mitarbeiter
des Führers, meine herzlichen Grüße, verbunden
mit dem aufrichtigen Wunſch, daß Jhre Kraft
und Jhr niemals wankender Jdealismus dem
deutſchen Sport noch viele Jahre erhalten bleiben
möge.“

Rosemever fuhr Weltrekord
Beginn der Rekordwoche auf der Reichsautobahn.

Die mit größter Spannung erwartete Jnter
nationale Rekordwoche auf der Reichsautobahn
Frankfurt a. M.--Heidelberg begann am Montag
wie vorgeſehen. Am frühen Mor war es kalt
und neblig, ſo daß man etwas Erwärmung ab
wartete.

Zunächſt noch kein Rekord.
Caracciola (MercedesBenz) und Roſemeyer

(AutoUnion) beſtiegen unter größter Spannung
der Anweſenden ihre ſchnittigen Wagen, um den
Rekorden der Klaſſe über 5000 bis 8000 cem
zu Leibe zu gehen. Auf den Hinfahrten wurden
die beſtehenden Rekordzeiten faſt ſtets erreicht bzw.
unterboten, aber auf der Rückfahrt ſtörte heftiger
Wind, der die Rekorde nicht ganz gelingen ließ.

Die erſten Rekorde „purzeln“.
Gegen Mittag gelang dann der ße Wurf,

allerdings mit dem Wagen der Klaſſe 3000 bis
5000 cem. Hier erzielte Brnd Roſemeyer in zwei
Verſuchen folgende Ergebniſſe:

J. Verſuch: Fliegender Kilometer: Hinfahrt
10,68 Sek., zurück 10,21 Sek. Durchſchnitt
10,445 344,662 km-Std. Bisher Caracciola
317 KkKm-Std. Fliegende Meile: Hinfahrt
17,14 Sek., zurück 16,53 Sek. Durchſchnitt
16,835 344,12 km-Std. Bisher Stuck 320,267
KilometerStunden.

II. Verſuch: Fliegender Kilometer: Hinfahrt
10,33 Sek., zurück 10,12 Sek. Durchſchnitt
10,225 352,177 km-Std. Fliegende Meile:
Hinfahrt 16,50 Sek., zurück 16,30 Sek. Durchſchnitt
16,40 353,230 km-Std.

Die abſolut ſchnellſte Zeit von 10,12 Sek. für
den fliegenden Kilometer (Rückfahrt) entſpricht
einem Durchſchnitt von 355,731 km-Std.

Der einzige ausländiſche Teilnehmer der
Rekordwoche, der engliſche Major Gardner,
hatte mit ſeinen Angriffen auf die internationalen
Rekorde der Klaſſe 1100 eom ebenfalls Erfolg. Mit
ſeinem M. G.Wagen' konnte er über den fliegenden
Kilometer 239,361, über die fliegende Meile
239,356 km-Std. herausholen und damit die von
ihm ſelbſt gehaltenen Höchſtleiſtungen von 228,9
und 238,9 km-Std. verbeſſern.

Bernd Roſemeyer kam bei einem Verſuch über
die fliegende Meile der Klaſſe bis 8000 cem in
einer Richtung auf 405,148 Std--kmm; ein Durch
ſchnitt, der bisher nur von dem Engländer Camp-
well mit einem überdimenſionierten Rekord
monſtrum erreicht worden iſt. Roſemeyer hat
damit als Erſter mit einem an Zylinderinhalt be
ſchränkten Wagen einen Durchſchnitt von mehr
als 400 St.-km erreicht. Da die Zeit der Rück
fahrt jedoch weit unter dem Rekord lag, kann ein
neuer Rekord nicht anerkannt werden.

Wegen eines kleinen Unfalles, der dem Mer-
cedesBenzfahrer Lang bei einer Verſuchsfahrt
unterlief die Motorhaube löſte ſich während der
Fahrt und flog über den Wagen hinweg, ohne
jedoch dem Fahrer irgend welchen Schaden zuzu
fügen brach die Untertürkheimer Firma ihre für
Montag vorgeſehenen Verſuchsfahrten ab, um
diele am Dienstag fortzuſetzen.

Noch fünf Rekorde von Roſemeyer.
Das anhaltend günſtige Wetter des Nach-

mittags veranlaßte die Rennleitung der Auto
Union, noch weitere Rekorde anzugreifen. Roſe-
meyer ſchritt zum Angriff auf die internatio-
nalen Klaſſenrekorde der Klaſſe über 3000 bis
5000 ceom über fliegende 5 Meilen und 5 Kilometer
bzw. fliegende 10 Kilometer. Das Vorhaben
glückte auf Anhieb. Über 5 Kilometer wurden
346,117, über 5 Meilen 343,562, über 10 Kilo-

meter 334,55 Kilometer herausgefahren und dabei
die früheren r teilweiſe um über
100 km-Std. heraufgeſetzt. Die Krönung des erſten
Wettbewerbstages bildeten aber dann die Schluß-
fahrten, die der unermüdliche „Bernd“ mit dem
größeren Wagen unternahm, um fliegenden Kilo
meter und fliegende Meile der Klaſſe über 5000
bis 8000 cem zu verbeſſern. Was er am Vor-
mittag in einer Fahrt geſchafft hatte, nämlich
die 400 km-Std.-Grenze zu überſchreiten, glückte
ihm nun auf Hin und Rückfahrt und er verbeſſerte
ſeine beiden Höchſtleiſtungen von 389,2 und 389,6
KilometerStunden auf 406,320 bzw. 406,285 Kilo
Stunden. Die abſolut höchſte Schnelligkeit wurde
ber der Rückfahrt über den fliegenden Kilometer
mit 8,8 Sek. S 409,9 km-Std. gemeſſen.

feſerstunde im Alten Rathaus
Siegerfeier für Merſeburgs Stadt beſten im Turnen, Sport und Spiel.

Zu einer Feierſtunde und zur Siegerehrung
der Merſeburger Stadtbeſten im Turnen, Sport
und Spiel hatte die Ortsgruppe Merſeburg
des Deutſchen Reichsbundes für Leibesübungen
am Montag nach dem Ratsherrenſitzungsſaal
des Alten Rathauſes eingeladen, der wie kein
anderer zu einer ſolchen würdigen Feier ge
eignet iſt.

Nach dem Einmarſch der Fahnen in den
hiſtoriſchen Saal ſprach eine Turnerin einen
Prolog „Wir ſtehen als Ganzes vereint Wir

Letzte für Volk und Staat, wie Jahn
es tat!“

Der Ortsgruppenführer des DRL., Lehrer
Renz, begrüßte alle Erſchienenen und hieß be
ſonders Brigadeführer Heinz, ferner den Ver-
treter der Wehrmacht, ſowie Bürgermeiſter Huhn
u. a. willkommen. Renz forderte die anweſenden
Vereinsführer und die aktiven Sportler und
Sportlerinnen mit eindringlichen Worten auf,

am heutigen Geburtstag unſeres Reichsſport
führers von Tſchammer und Oſten aufs neue
das Gelöbnis h mitzuarbeiten amiele, daß aus dem deutſchen Volk ein Volk
n Leibesübung werde,

Jm Vordergrunde aller ſportlichen Tätigkeit
und Vereinsarbeit ſtehe das Wort Sport
kameradſchaft! Wenn am Geburtstage des
Reichsſportführers dieſem ein Geſchenk durch das
Werk „Deutſche Sporthilfe“ überreicht werde, ſo
dürfe auch der Merſeburger Sport freudig be
kennen, daß er dazu beigeſteuert habe. Der Zweck
der heutigen Siegerfeier ſei, die Sieger und Siege
rinnen bei den Sportwettkämpfen, die einmal im
Jahr alle ſportlichen Organiſationen gemeinſam
austragen, auszuzeichnen. Die Ehrung der faſt
vollzählig erſchienenen Stadtbeſten nahm

Bürgermeiſter Huhn
vor, nachdem die Geſangsabteilung des MTV. 1861
Deutſchlands Erwachen“ (Alfred Stier) vorgetragen

hatte. Der Redner ſtellte am Beginn ſeiner Aus
führungen das Wort des Führers: „Du biſt
nichts, dein Volk iſt alles!“ Dieſes Wort
habe auch für den deutſchen Sport volle Geltung,
ſeitdem er vom Führer und ſeinem Reichsſport-
führer unter einheitliche Führung geſtellt wurde.

c

Nicht die Einzelleiſtung gelte, ſondern die Ge
meinſchaftswirkung. Durch den Sport
ſolle jeder Volksgenoſſe aus ſeinem Arbeitsraum
und aus dem dumpfen Büro herausgezogen wer-
den, um ſich ſportlich zu ertüchtigen und damit
körperlich auf der Höhe zu halten. Der Sport
ſchafft als geſunde Wohnung die körperliche Pflege,
Geſundheit und Ertüchtigung. Sport heißt heute
auch Soldat ſein. Hier habe er große Aufgaben
gegenüber dem Staat und Volk zu löſen.

Bürgermeiſter Huhn gab ſeiner Freude Aus
druck, in dieſem Saale die beſten Turner und
Sportler unſerer tauſendjährigen Stadt im Namen
der Stadt auszeichnen zu können. Der Handſchlag
für jeden Sieger und für jede Siegerin ſolle aber
die Verpflichtung ſein und bleiben, weiter
im Sinne des deutſchen Sports, im Sinne ehr-
licher und kameradſchaftlicher Vorwärtsarbeit zu
wirken. Die Stadt Merſeburg werde dieſe Tätig
keit ſtets und gern immer anerkennen und unter
ſtützen.

Es folgte nun die Bekanntgabe der Namen der
Sieger und Siegerinnen, denen die geſchmackvoll
ausgeſtattete Ehrenurkunde der Stadt Merſeburg
vom Bürgermeiſter mit Händedruck überreicht wird.
Der Geſang des Liedes „Getreu allezeit!“ (Gerhard
Rößner) folgte und dann nahm der Dietwart der
DRL. Ortsgruppe, Pg. Syrbe, Gelegenheit,
des Mannes zu gedenken, deſſen 50. Geburtstag am
heutigen Feiertag, dem 25. Oktober, gefeiert würde
und der die vom Führer übertragene Aufgabe, den
damals zerriſſenen deutſchen Sport zu einigen und
neuzuformen, in ſo glücklicher Weiſe gelöſt hat:
unſer Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſt en. r hat es fertiggebracht, in verhältnis-
mäßig kurzer Zeit den deutſchen Sport in das
roße nationalſozialiſtiſche Gebäude einzubauen.
ieſem Manne gelten heute all unſere Wünſche

und ihm werden heute aus allen Teilen unſeres
Vaterlandes ſichtbare Zeichen des Dankes und des
Gelöbniſſes zugehen, ihm auch weiterhin treueſte
Gefolgſchaft zu a

Die Geſangsabteilung des MTV. ſang ab
ſchließend „Nichts kann uns rauben“ von Gerhard
Rößner. Die Führerehrung ſchloß ſich an und
dann erklangen die deutſchen Nationallieder.
Die Feierſtunde hatte ihr Ende erreicht.
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krgermeiſter Huhn bei der Ehrung der Merſeburger Stadtkbeſten im Turnen; Spork und Spiel

Deutſche 6portler und 6portlerinnen

beim Führer
Aus Anlaß des 50. Geburtstages des Reichs

ſportführers v. Tſchammer und Oſten hatte der
Führer am Montagabend die hervorragendſten
deutſchen Sportler und Sportlerinnen als ſeine
Gäſte in die Reichskanzlei geladen. g3 Beginn
des Abends ſprach der Führer dem Reichsſport-
führer ſeine Glückwünſche zum 50. Geburtsta
aus und dankte ihm für ſeine ſo außerordentli
erfolgreiche Arbeit im Dienſte der körperlichen
Ertüchtigung des deutſchen Volkes und im
Kampfe für die Weltgeltung des deutſchen
Sports. Dieſer Dank gelte auch allen an-
weſenden deutſchen Sportlern und Sportlerinnen,

die durch ihre glänzenden Leiſtungen dazu bei-
getragen haben, das deutſche Anſehen in der
Welt zu ſtärken und die Erziehung des deut-
ſchen Menſchen zum Selbſtbewußtſein zu fördern.

Der Führer überreichte dem Reichsſport-
führer als Geburtstagsgeſchenk eine Bronze-
plaſtik des Bildhauers Arno Breker, die einen
Zehnkämpfer darſtellt,

zum dritten Male 6N.-Brigade Leipzig
JuliusStreicher Gepäckmarſch in Nürnberg.
Der von nahezu 2000 Bewerbern beſtrittene

JuliusStreicher-Gepäckmarſch um den vom Fran-
kenführer geſtifteten Wanderpreis bewies abermals
das großartige Können der Mannſchaft der SA.
Brigade Leipzig, die, von mehr als 10000 Zu-
ſchauern bejubelt, im Nürnberger Stadion als
überlegener Sieger ihren Einzug hielten. Zum
dritten Male fiel der Sieg an die Sachſen, die den
Preis damtt endgültig gewannen Jm Kampf um
den Sieg erwies ſich der SA Nachrichtenſturm der
Standarte 4 Berlin zunächſt als ein ſehr gefähr-
licher Gegner. Doch vermochten die Berliner dem
von den Sachſen vorgelegten Tempo nicht immer
u folgen und blieben um mehr als 2 Minuten ge-hege Be der vom SA.-Gruppenführer von

Obernitz im Auftrage des Gauleiters Streicher
vorgenommenen Siegerehrung wurde der hervor
ragenden Leiſtung aller Teilnehmer noch einmal
gedacht.

Deutſchlond Vierfer

Frankreich gewann Baskefball-Turnier.
Das große Basfketball Länderturnier in

Paris um den Weltausſtellungs-Pokal wurde
am Sonntag zu Ende geführt. Turnierſieger
blieb die Mannſchaft von Frankreich, die
das Endſpiel gegen Lettland denkbar knapp mit
25: 24 gewannen. Noch wenige Minuten vor
Schluß ſtand es 22 19 für die Letten, die zur
Pauſe 13:9 geführt hatten. Deutſchland hatte
mit der Schweiz um den dritten und vierten Platz
zu kämpfen. Unſere Spieler zogen gegen die
ſchnelleren und techniſch beſſeren Eidgenoſſen den
Kürzeren und mußten ſich mit 40:27 (20 13)
geſchlagen bekennen. Jm Spiel um den 5. und
6. Platz ſiegte Belgien gegen England mit 19: 16
(14 7).

Lydig Wahl wurde Europomeiſterin
Jn der von 6000 Zuſchauern beſuchten Stutt-

garter Stadthalle fiel im Rahmen des großen
internationalen Rollſchuhlauf-Programms die erſte
Entſcheidung Kunſtlaufmeiſterin von Europa für
Frauen wurde die Nürnbergerin Lydia Wahl,
die ſchon nach den Pflichtübungen die beſte Wer
tung aufzuweiſen hatte. Jn Jenny Mosler (Frank-
furt a. M.) und Ulla Krumm (Remſcheid) be-
ſetzten zwei weitere deutſche Läuferinnen die näch
ſten Plätze vor der Englönderin Rita Laneagſter.

Der erſte Rollhockey-Länderkampf zwiſchen
Deutſchland und Frankreich brachte der
deutſchen Mannſchaft mit 7:1 (2:0, 2:1, 3:0)
einen ganz überlegenen Sieg. Jn den beiden
erſten Läufen des Vierländerkampfes im Schnel-
la uf hatten die deutſchen Vertreter Pech. Falter-
meier mußte im 1000-Meter-Lauf wegen Roll-
ſchuhdefekt ausſcheiden, Raiſch ſtürzte im Lauf
über 5000 Meter, ſo daß Belgien und Italien mit
je 10 Punkten vor Deutſchland und Frankreich mit
je 6 Punkten in Führung gingen.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Nittet lungen der Veretn
Ortsgruppe Merſeburg.

Aufnahmen tn dieſer Rubrtt P ermäßtgten Preiſen
lt Preisliſte

T Mittwoch, 27. 10., 20.15 Uhr: Ehren-
s abend auf der Kampfbahn.

8 C Achtung! Die bisherige Mittwoch
Sppielerſitzung findet ab heute regel-

Preuben mäßig wieder jeden Dienstag ſtatt.
Der Vereinsſleiter.

iet ne

Aufnahme: Klingbeil.
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Aus der Stadt Merſeburg:

Das Friseurhandwerke wirbt
Beteiligung an der Leiſtungsſchau am Mittwoch.

Die Quartalsverſammlung der FriſeurJnnu
am im kleinen des „Kaſinozeigte inſofern nicht die gewohnte Fülle, weil
man eine bezirksweiſe Unterteilung der Jnnung
vorgenommen hat. Obermeiſter Gaßmann
konnte alſo diesmal nur die Berufskameraden
des Merſeburger und Bad Dürrenberger Bezirks
begrüßen. Nachdem das Andenken eines ver-
torbenen Meiſters geehrt worden war, ging der
bermeiſter auf einige interne Fragen ein und

gab die Eingänge bekannt. Die Einſtellun
von e t zwar immer ndurch das Arbeitsamt gene r
7 die Bedingungen jetzt bedeutend erleichtert,

i dem derzeitigen Gehilfenmangel eine be-
rüßenswerte Lockerung. Andererſeits hat der

arettenverkauf, der in vielen
riſeurgeſchäften nebenbei getätigt wurde, einefühlbare Beeinträchtigung erſahret und wird nur

ſtattet, wenn ein vom Bedienungsraum desin getrennter Verkaufsraum für die
igaretten vorhanden iſt. Sehr begrüßt wurde

eine Verordnung, welche geſtattet, Fnnungs-
a gſt auch zur Pflege des Gemein-h aus zuwerfen. Ausführlich
ging der Obermeiſter auf die am morgigen Mitt-
woch ſtattfindende Leiſtungsſchau ein, an
der die Friſeur-Jnnung in kleinerem Umfange
ebenfalls beteiligt iſt.

Die Ausgabe mehrerer Ehrenurkunden
für die Preisträger der Merſeburger Lehrlings-
arbeiten bei der Breslauer Veranſtaltung leitete

Zum nationalen 6partag
Spare in der Zeik, ſo haſt du in der Nok.
X Leuna,. Die Betriebsführung des Leunga-werkes wendet ſich an alle ihre Geſolgſchaſtsmit-

glieder mit der Aufforderung, ſich der Spartätig-
beit, die vom Werke weitgehendſt unterſtützt wird,
anzuſchließen. Das Werk übernimmt den frei
willig angegebenen Abzug des wöchentlichen oder
monatlichen Sparbetrages und überweiſt ihn einer
vom Sparer angegebenen Sparkbaſſe. Mit den
Kreisſparkaſſen von Merſeburg und Weißenfels
ſowie der Stadtſparkaſſe von Halle ſind diesbezüg-
liche Abmachungen getroffen worden. Schon in
früheren Jahren haben die alten Ge chafts
mitglieder von dieſer Einrichtung vielfach Ge
brauch gemacht. Der Aufruf zur Spartätigkeit
richtet ſich daher vorwiegend an die Neueingeſtell-
ten und noch Abſeitsſtehenden. Die Sparer ſind
darüber belehrt, daß mit dieſer Sparmaßnahme
der bargeldloſe Verkehr erheblich gefördert wird
und darüber hinaus die Beträge der Volkswirt
fchaft und unſerer heimiſchen Wohnungsbauwirt-
ſchaft zu Nutze kommen. Es iſt zu hoffen, daß
von der ſegensreichen Einrichtung recht viel Ge
brauch gemacht wird.

Schriftleiternachwuchs im Leunawerk.
X Leuna. Die Rerchspreſſeſchule war am

Montag nach Merſeburg gekommen, um dem
Leunawerk einen Beſuch abzuſtatten. Unter ſach
kundiger Führung wurden nicht nur die Anlagen
des techniſchen Betriebes, ſondern vor allem auch
die Sozialeinrichtungen und die Siedlungen des
Ammoniakwerks beſichtigt.

SWad dürrenberg
99

Einziehung eines Weges,
F Bad Dürrenberg. Die öſtlich vom Bahnhof

Bad Dürrenberg in Bahnkilometer 25,48 gelegene
Wegeüberführung wird am 28. Oktober für
dauernd geſperrt. Jn der Folgezeit wird der
öſfentliche Verkehr über die neuangelegte Brücke
in Bahnkilometer 25,14 geleitet.

Das Rad war nicht in Ordnung.
O Querfurt. Am Sonntagmittag löſte ſich

an einem Motorrad, das die HermannGöring-
Straße befuhr, das Schutzblech, ſo daß das
Vorderrad blockiert wurde Das Fahrzeug über hof“ in Richtung Hainichen-Kayna beſteht.

die Behandlung von Lehrlingsfragen ein,
die mit einer Kritik der letzten Geſellenprüfung be
gang Die Losſprechung der Lehrlinge hatte bereits
n feierlicher Form a Die Meldung

offener Lehrſtellen nimmt Lehrlingswart ent
en, wobei männliche Lehrlinge bevorzugt werden

ollen. Anſchließend ging der Obermeiſter auf die
Bedeutung der Arlangke eruß ein, dabei
Hinweiſe auf das Verlangte gebend, wobei er
dringend zum Beſuch der vorbereitenden Kurſe riet.
Es r Berichte über den Bezirkstag inFreyburg und die Obermeiſteriagn in
Köthen, Eine zwingende Maßnahme wird der
kommende 1. April bringen mit der Verpflich-
tung b Buchführung, die allein eine gute
Beurteilung des chäftes ermöglicht und Grund
bedingung einer gerechten Kalkulation iſt. Mit
Humor wurde der Bericht über eine wirtſchafts-
kundliche Fahrt in eine moderne Berliner Parfüm
fabrik aufgenommen. Ausführlich äußerte ſich
anſchließend Kollege Schimpf zur modernen
Werbung im Friſeurgeſchäft. Kreis
ewerbeleiter machte Angaben über die

iſtungsſchau in gau, während zum Schluß
Dr. Teutloff von der ſächſiſchen Gewerbe
et er Wnſiheleng r be Wvgend der

igkeit nung für die ſelbſtändigen
Friſeure hielt, unter beſonderer Berückſichtigung
der Haftpflichtverſicherung. Die ſich anſchließende
lebhafte Ausſprache klärte noch manchen Zweifel,
und erſt nahe an Mitternacht konnte der Ober
meiſter die inhaltreiche Verſammlung mit der
Führerehrung ſchließen.

ſchlug ſich, Fahrer und Sozius erlitten Haut-a Hür r und Prellungen, Hilfsbereite An-
wohner leiſteten Hilfe, und nachdem die Repa-
ratur am Rad beendet war, konnte die Fahrt
fortgeſetzt werden.

Aus dem Saalkreis

Mäßiger Beſtand der Wildenten.
Döllnitz. Jetzt erſt läßt feſtſtellen, daß

im Auegebiet der diesjährige ildentenbeſtand
nur mäßig e Der Grund liegt darin, daß die
Frühbruten ſehr unter den Auswirkungen des
Hochwaſſers zu leiden hatten. Zahlreiche Neſter
wurden von reißenden Fluten zerſtört und Eier
und Junge vernichtet. Die ſpäteren Bruten
reichten nicht aus, die ſtarken Verluſte zu erſetzen.
Es iſt darum recht und billig, wenn der Abſchuß
in dieſem Jahre erheblich eingeſchränkt wird.

Zuſammenſtoß beim Überholen,

Döllnitz. Am re ſtreifteauf der Straße Dollnitz--Lochau beim überholen
ein Motorradfahrer einen Radfahrer, wobei
dieſer zu Fall kam und Verletzungen an den
Beinen davontrug. Sein Fahrzeug wurde ſo er
heblich in Mitleidenſchaft gezogen.

l demzeitzer Land
Wieder ein Skück Radfahrweg.

z Jn aller Stille iſt im Zeitzer Stadtgebiet
wieder ein neues Stück Radfahrweg nte
worden, und zwar diesmal in der Tröglitzer
Straße, nach einem Umbau, Die u nach
Tröglitz wird in Zukunft einen ſtärkeren Verkehr
zu übernehmen haben, weshalb die Schaffung des
Radfahrweges ſehr zu begrüßen iſt. Hinter den
letzten Häuſern der Stadtgemeinde iſt der Fuß-
weg linksſeitig ebenfalls für Radfahrer ausdrück
lich erlaubt.

Von der Landkraftpoſt Jeitz-Kayna.
z Die Landkraftpoſt Zeitz--Kayna, die ſeit dem

1. Oktober von Gleina unmittelbar nach Hainichen
geführt wurde, fährt jetzt wieder von Gleina über
den „Fürſtenhof“ nach Hainichen und weiter wie
bisher, ſo daß die frühere ar el eit von
Gleina nach Zeitz „Fürſtenhof“ un „Fürſten

t a
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Bertrauensratsſchulung durch die DAF.
z Der erſte Schulu end findet am Diens-

dem 2. November, 19.15 Uhr, im „Tier-
nhof“ ſtatt. Pg. Ingenieur Würm, Zipſen-
ſpricht über „Die deutſche Arbeitsfroſtt, ihr

en und ihre Au unter beſonderer Be
rückſichtigung des 2. Vierjahresplanes“.

Ehrung treuer Arbeitsjubilare,
z Zipfendorf. Auf eine 25jährige ununter-

brochene Tätigkeit bei der Phönix AG. für

Erſter Kammermuſikabend.
Kurt Wichmann ſingt im Skädt. Feſtſaal.

Jn dem erſten Kammermuſikabend, der am
Mittwoch, dem 27. Oktober 1937, ſtattfindet,
wird Kurt Wich mann (Halle) ein reichhaltiges

rogramm mit Liedern von Händel, ert,
rang, Loewe en. Kurt Wichmann iſt in
eißenfels kein Unbekannter mehr. Viele werden

ſich noch ſeiner erinnern von der letzten Auffüh-
rung der „Jahreszeiten“, von Haydn, 1937. Jn
dieſen en hat er in Berlin bei dem Feſt der
deutſchen Kirchenmuſik, das im Auftrage der Deut
ſchen Muſikkammer veranſtaltet wurde, mitgewirkt
und großen Erfolg i Deshalb iſt zu hoffen“,
und zu erwarten, daß recht viele Freunde der
Kunſt ſich am Mittwoch im Feſtſaal der Stadt
am Kloſter einfinden werden, um wieder ein
mal Kurt Wichmann zu hören.

Er war der älteſte Gaſtwirt.
A Jm Alter von 75 Jahren verſtarb der lang

jährige Beſitzer des „Sächſiſchen Hof“, Wilhelm
Franke. Der Verſtorbene war einer der älte-
ſten Weißenfelſer Gaſtwirte und in Stadt und
Land ſehr beliebt. Anfang der neunziger Jahre
übernahm er zunächſt den „Stadtgarten“, dann im
Jahre 1909 den „Bayeriſchen Hof“ und im Jahre
1917 den „Sächſiſchen Hof“.

Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte beauftragt.
A Polizeidirektor J. W. Loeffel jſt mit der

vertretungsweiſen Wahrnehmung der Geſchäfte des
Polizeipräſidiums für den nach Oppeln verſetztenfrüheren Poligeipräſtventen von Rappard be-

auftragt worden. W Loeffel war zuletzt im Polizeipräſidium Harburg-Wilhelmsburg.

Nur ſchwache Kaufluſt.
Der geſtrige Ferkelmarkt wies ein Angebot

von etwa 80 bis 90 Ferkel auf. Die Kaufluſt war
nur ſchwach, ſo daß Überſtand verblieb. Die Preiſe
bewegten ſich zwiſchen 24 und 36 RM.

Einen Fuchs erlegt.
8 Wengelsdorf. Ein ſeltenes Jagdglück hatte

ein Jäger bei der kürzlich veranſtalteten Faſanen-
jagd, indem er einen Fuchs zu Geſicht bekam. Er
nahm ihn auch ſofort aufs Korn und ein wohl
gezielter Schuß brachte ihn zur Strecke.

Straßenarbeiten.
K. Zembſchen. Die Straße nach Hohen-

mölſen unſerer Dorflage war in
letzter Zeit infolge des äußerſt regen Fuhrver-t 5 in Mitleidenſchaft gezogen. Um ſo
erfreulicher iſt es daß man jetzt dabei iſt, die
Straße neu herzurichten. Dabei wird auch die

Brücke, die über die Rippach führt, erneuert.
Verkehrsunfall.

A Runthal. Auf der Provinzialſtraße er
eignete ſich am Sonntag ein Verkehrsunfall,
der nochmals glimpflich abging Ein Radfahrer
fuhr mit einem Auto zuſammen und kam da-
durch zu S Er erlitt verſchiedene Ver
letzungen. Das Rad wurde beſchädigt.

80. Geburtskag.
K. Kröſfuln. Die Gutsauszüglerin Frau

Amanda Weinicke kann heute ihren 80. Ge-
burtstag feiern, nachdem ihr Ehegatte bereits am
30. 1. das 80 Lebensjahr vollendete. Der Ehe
entſproſſen 6 Töchter und 1 Sohn, welcher jetzt
das Gut bewirtſchaftet. Frau M. iſt noch rüſtig
und nimmt an den Geſchehniſſen des Alltages
regen Anteil. Wir wünſchen ihr einen geſegneten
Lebensabend.

Schwer verunglückt,

M Unterkaka. Der durch die Erſchließung
von Erdölquellen bekannte Kaufmann Walter
Berger von hier fuhr mit ſeinem Onkel nach
Hannover. Jn der Nähe von Magdeburg ver-
unglückten ſie mit dem Auto, dabei kam der Onkel
ums Leben, während Berger ſchwer verletzt ins
Magdeburger Krankenhaus gebracht werden

ußte,.

WLandkreis Wei enfels
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Braunkohlenverwertung Mumsdorf konnten die
Volksgenoſſen Joſef Friedrich und Edwin
Oehler zurückblicken. Jn einer ſchlichten
Feierſtunde wurden die beiden Jubilare von

der Betriebsführung geehrt.

Zum 75. Geburtstag,
z Zipfſendorf. Frau Selma e

b. Meſchke. Anger 3, beging am Sonnabend
n 75. Geburtstag in geiſtiger und körperlicher

Friſche. Unſeren Glückwunſch!

Wer iſt die Unbekannte?
Ein Mädchen, das über ſich ſelbſt nichts weiß.

M Oſterfeld. Am Rande des dem Bauern
Zaumſeil gehörigen Holzes auf Waldauer Flur
wurde am Sonnabend ein junges Mädchen im
Alter von 18 bis 20 Jahren angetroffen, das
ſcheinbar ſchon einige Wochen planlos in der

umhergeirrt iſt. Auf Befragen machte es
irre Angaben und war nicht imſtande, Auskunft zu
geben, wo ſie herſtammt uſw. Sie wurde der

Oſtèrfelder Polizeibehörde übergeben. Das Mäd-
chen iſt mittelgroß, hat geſunde Geſichtsfarbe,
blonden Bubikopf und iſt bekleidet mit grünem
Trägerrock, grüner Bluſe und ſchwarzen Halb-ſcuhen Wer Angaben über das Mädchen machen

kann, wird gebeten, ſich an die Polizeibehörde in
Oſterfeld oder an den Amtsvorſteher Kormann in
Waldau zu wenden.

Auszeichnung der beſten Schützen
bei der Kriegerkameradſchaft Scharnhorſt,
M Teuchern. Am Sonntagabend hielt die

Kriegerkameradſchaft Scharnhorſt in „Burk-
hardts Reſtaurant“ einen gutbeſuchten Monats-
appell ab. Es wurden verſchiedene Verord-
nungen bekanntgegeben Verhandelt wurde über
das Übereinkommen des Reichskriegerbundes
mit dem Soldatenbund. Weiter wurde auf die
Kyffhäuſer Erholungsheime hingewieſen und
Bericht über die Herbſttagung des Kreisver-
bandes erſtattet. Dem rührigen Fechtwart,
Kam. wurde eine Ehrenurkunde
überreicht. Anſchließend fand die Ausgabe der
Schießabzeichen Für diejenigen Kameraden ſtatt,
die ſich die Bronze- oder Silbernadel oder die
bronzene Medaille erſchoſſen haben, Das Winter
hilfsſchießen findet am 7. November ſtatt.

Reichswetterdienſt
Bericht vom 25. Oktober 1937, abends.

Auch am Montag blieb es in unſerm Bezirk
bei abſinkender Luftbewegung trocken und heiter.
Die Temperaturen erreichten im Flachland viel-
fach 15 Grad, in Brockenhöhe etwa nur 5 Grad.
Das umfangreiche weſteuropäiſche Tiefdruckgebiet
verändert ſeine Lage weiterhin nur unweſentlich,
ſchwächt ſich jedoch langſam ab. Die durch Weſt-
deutſchland verlaufende Randſtörung löſt ſich jetzt
Preg auf und dürfte daher keinen nennens-
werten Einfluß auf unſer Wetter mehr gewinnen.

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt von Dipiom-Optiker Herm Weber,

Merſeburg. Adolf-Hitler-Straße

Lemperagatur d Wind

S S S S 11J iel 132z Uhr Uhr
Geſtern 65 11 10913 40 746 SW
Heute 6 12 749 8Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

0 Millimeter

Es iſt aber wahrſcheinlich, daß ſich die nach
folgenden Randſtörungen weiter als ihre Vor-
gänger in den Kontingent hineinarbeiten und ſich
am Mittwoch in unſerm Bezirk durch veränder-
licheres Wetter bemerkbar machen.

Ausſichten bis Dienstag abend:Bei friſchen, zeitweilig ſtarken ſüdlichen Winden
weiterhin mild, noch ziemlich heiter, ſpäter Be
wölkungszunghme, keine oder nur unweſenkliche
Riederſchläge. Für Mittwoch übergangJa veränderlichem Wetter mit einzelnen Regen-
ällen.

Handel und Wirtschaft
CccDQCECqEquuvuuuſcCciDddBPcCmuuchHuohucBcòEauu

Neue Tariſordnung
für die Flachglasſchleifereien und Spiegelbelegereien

im Wirtſchaftsgebiet Mitteldeutſchland.
h. Der Reichstreuhänder der Arbeit für das

Wirtſchaftsgebiet Mitteldeutſchland in Magdeburg
teilt mit:

Die Arbeitsverhältniſſe in den Flachglas
ſchleifereien und Spiegelbelegereien waren bisher
nur in den einzelnen Orten Mitteldeutſchlands
tariflich geordnet. Um den Beteiligten Klarheit
darüber zu geben, welche Mindeſtleiſtungen den
Gefolgſchaftsmitgliedern zu gewähren ſind, habe

die Arbeitsbedingungen in den Flachglas
ſchleifereien und Spiegelbelegereien im Wirtſchafts
gebiet Mitteldeutſchland durch eine Tarifordnung
neu geregelt. Die Tarifordnung enthält Beſtim
mungen über die Arbeitszeit, Mehrarbeitszuſchläge,
Arbeitsverſäumniſſe, Kündigungsfriſten ſowie über
den Urlaub. Außerdem ſind in der Tarifordnung
Mindeſtzeitlöhne und Richtſätze für den rdienſt
der im Stücklohn beſchäftigten Gefolgſchaftsmit-
glieder feſtgeſetzt.

Die Tarifordnung tritt mit Ausnahme der Ur-
laubsbeſtimmungen am 23. Oktober 1937 in Kraft.
Sie iſt im Reichsarbeitsblatt vom 15. Oktober
1937 veröffentlicht und wird in meinen „Amtlichen
Mitteilungen“ vom 1. November d. J. abgedruckt
werden.

Wegen Ausſchluſſes aus der DAF.
wurde ihm friſtgemaß gekündigt. Es habe ſeine

Richtigkeitt

h Das Arbeitsgericht Stuttgart hatte ſich mit
der Klage eines Arbeiters zu befaſſen, der aus der
DAF. ausgeſchloſſen worden war, weil er trotz
mehrfacher Verwarnung ablehnte, ſeine Mitglied-

ſchaft in einem konfeſſionellen Arbeiterverein auf
zugeben. Dem Kläger wurde darauf das Arbeits
verhältnis friſtgemäß gekündigt. Das Arbeits
gericht lehnte es ab, in dieſer Kündigung eine un
billige Härte g erblicken. Die Deutſche Arbeits
front die Gemeinſchaft aller im Arbeitsleben
ſtehenden Deutſchen, der n r Ehrenpflicht
ein müſſe. Dadurch, daß der Kläger durch ſein
erhalten zu erkennen gegeben e, daß er

keinen entſcheidenden Wert auf die Mitarbeit in
dieſer Gemeinſchaft lege, habe er auch gegen die
z aus der triebs gemeinſchaft ergebenden

flichten verſtoßen.

Norddeutſcher Lloyd in Bremen.
Gebeſſerte Geſchäftslage im erſten Halbjahr 1937.

h Der Aor etie Lloyd bringt in ſeiner Be
triebszeitung einen Überblick über die Ge 3
entwicklung im erſten Halbjahr 1937. r das
erſte Halbjahr 1937 könne, allgemein betrachtet,
eine Beſſerung der Geſchäftslage feſtgeſtellt wer
den. Sowohl im Fahrgaſt- als auch im Güter-
verkehr ſeien die Beförderungszahlen in den
Hauptfahrtgebieten gegenüber der gleichen Zeitdes Vorahres geſtiegen. Dieſe Erſcheinung ſei
auf den inzwiſchen eingetretenen Aufſchwung im
Welthandel a zuſupren. der ſeine Urſache in
der wirtſchaftlichen Belehung verſchiedener großer
Länder, beiſpielsweiſe Nordamerika, gefunden hat.

Kaufmänniſche Krankenkaſſe Halle.
Befriedigendes Ergebnis für 1936.

h Das gkr 1936 konnte. wie das Unter
rnehmen berichtet, im großen und miteinem ſuſriedenſtenenden Er. ene Sachſen

werden. Bei der Kaſſe fiel die Zahl der ver-
ſicherten Arbeitsloſen auf 0,76 Prozent gegen
über 8 Prozent Ende 1932. Die vereinnahmten
Der 32 ſtiegen auf 15,39 (13,95) Mill. RM.
Der Verſichertenbeſtand erhöhte ſich von 262 245
auf 274 921. Für n tungen wur-den insgeſamt 12,69 Mill. RM. oder 702 000
Reichsmark mehr aufgewendet, dabei ſind die
Wochenhilfsfälle um 6,1 Prozent mit einer
Mehrausgabe von 16,2 Prozent geſtiegen. Durch
die Abgabe des anteiligen Vermögens an die

Krankenkaſſe und an die Arbeiter-
rſatzkaſſe ſank das Vermögen um 585 902 RM.,

wodurch auch die Vermögenserträgniſſe zurück-
gingen.

Erſtarkung des Sparwillens.
Sparkaſſeneinlagen an der 18-Milliarden-Grenze,

h Jn einem Nachwort zum Eſſener Spar
et wird hervorgehoben, daß die reſtloſe
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit den Kreis derer,
die wirtſchaftlich in der Lage ſind, Erſparniſſe
z n um Millionen erweitert habe Dieieder rſtellung der Sparfähigkeit breiteſter
Volksſchichten ſei von einer nachhaltigen ErFartrug des Sparwillens begleitet en n
dir r ſeit Anfang 1933 habe ſich daher

re der von den Sparkaſſen aus
gegebene parbücher um etwa 6 Millionenerhöht enn rund zwei Drittel der Spar-
bücher heut auf Sparguthaben bis zu 100 Mark
und über drei Viertel aller Bücher cuf Summen
bis zu 300 Mark lauten, 8 dürften die Spar

en hierin eine erneute Beſtätigung dafür er
blicken, daß ſie mit ihrer gemeinnützigen Spar
pflege auf dem richtigen Wege ſind.

Bei Schultheiß-Patzenhofer
wieder 4 Prozent Dividende.

h Wie in der Sitzung des A.R. mitgeteilt
wurde, war der Abſatz in dem am 31. Auguſt be
endeten Geſchäfts 1936/37 ber der Schult-

heiß-Patzenhofer Brauerei AG. in
Berlin erneut geſtiegen. Das Ergebnis werde
wieder 4 Prozent Dividende auf 41,4
Millionen Reichsmark Stammaktien und wieder
6 Prozent auf 165,0 Millionen Reichsmark Vor-
re V. aus 4,83 Millionen Reichsmark

eingewinn einſchl. Vortrag) geſtatten. Der
Buchgewinn aus dem Verkauf der Siemens-
Glas- Aktien wird für außerordentliche Ab-
chreibungen verwendet. Bekanntlich handelte es
ich um 38 Prozent des 12,75 Millionen Reichs
mark betragenden Siemens-A.-K., alſo rund 4,84
Millionen Reichsmark, von denen Gerres-
heimer Glas aber nur rund nom. 900 000
Reichsmark Aktien erworben haben. Uber den
Verkaufspreis ſind Einzelheiten nicht bekannt.)
Jm laufenden Jahr bewegte ſich der Ausſtoß
weiter in ſteigender Richtung.

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlags-
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt.

Verlagsleiter: Kurt Brandſtädter.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher, Stellvertreter Franz
Gomm; Schriftleiter für Lokales. Gerichtsſaal und kultur-
politiſchen Teil Franz Gomm; für Kreisnachrichten und
Heimatteil: Hermann Albrecht für Sport und Handel Otto
Georgi, ſämtlich in Merſeburg: für Politik und allgem.
Nachrichtendienſt: Fred M. Franke, Halle; für die Bild
berichterſtattung: die Abteilungsleiter; Anzeigenleiter:
Pau Kerſten, Merſeburg. Für unverlangt eingeſandte

eiträge wird keine Gewähr übernommen.

DA. IX37
Ausgade „Merſeburger Zeſtung“ Merſeburg (Pl. über 13 600

davon mit P ..Weißenfelſer Nachrichten
(Pl. 1) äber3 Sonnabends über 4 98

Ausgabe „Saale- Zeitung Halle (Pl. 11) überUue atte Mitteldeutſche Jeitung Erfurt (Pi. 15) über 19 600

Mitteldeutſchland Geſamt-DA. über 54 200
Sonnabends über 59 000

—ZDTTDZDie heutige Ausgabe umfaßt 10 Seiten.
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elfer dem dienſt fürs Volk.
Und was tuß Duf



Nachruf
Am Sonntag, dem 24. Oktober 1937 entriß uns
der Tod unſeren Freund und Kameraden

Paul Meinhardt

Dienstag früh 2 Uhr verſchied nach langem,
ſchwerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden mein lieber, treuſorgender
unſer guter Vater, Schwieger und Groß-
vater, der Jnvalide

Eduard Dietz
im Alter von 67 Jahren.

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an:

ann,

Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Dienstag, den 26. Oktober 1837.

e. A Pr. chuo Abede bew„Kaoto gegen rorszeitige Sehwäebe
er Minne ba all. t Auf ar. Schrift m. Prob-

Fehsfers Apoth. Bedn W 62 (74

biete an

Zur Herbſtpflanzung!

Obſtbäume
aller Art in erſtklaſſiger Ware

Gärtnerei des Rittergutes Gröſt

unſerer Beſten Sein Andenken wird
weiterleben.

Die Jugend von M

Meuſchau, den 26. Oktober 1937.

Sein plötzliches Scheiden im blühenden Alter von

18 Jahren betrauern wix zutiefſt. Er war einer
in uns

euſchan

Tropenwelt
im Geiſeltal

Eine Expedition in ein Land vor 30 Jahrmillionen

von Dr. J. Bettenſtaedt

Vernickeln

u. ſonſt. Metall
veredlungen

„RNickelBecker“
alle (Saale)

nur Kl. Brau-
hausſtraße 11.

Wer iuvenenn.

III

Halle:

Weißenfels:
Wilhelm Franke, 74 J. Otto Schwarz-
mann, 18 J.

Querfurt:
Richard Stolle, 66 J. Thereſe Wachsmuth
geb. Thieme,'80 J.

Alsleben a. S.:
Amalie Gräfe geb. Raap, 59 J.

Merſeburg, den 26. Oktober 1937.
Tiefer Keller 5.

Die Beerdigung findet Freitag, 3 Uhr, von
der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

FamilienNachrichten
Aus anderen Blättern entnommen.

Johannes Eylau, 70 J. Albert Deckert,
63 J. Emilie Kurzhals geb. Mädicke, 75 J.

Frau Wwe. Emma Dietz
und Kinder.

Geſtorben

WeißenfelsLand
Fernruf Mücheln 217

dis Ihnen gefollen
Preſse je nach Form u. Ausführg.

295. 325. 375.895. 450. 490.Annahme all. Bedarfsdeckungsseh.

o PARISult
l. Nrichstr. bis Dompfati 9, 3 Min. v. Marrt

(DSerieren bugt Gewinn

Jm Jahre 1925 und den folgenden
Jahren ſind in der Braunkohle der
Gruben „Cecilie“ und „Leonhardt“ vor-
geſchichtliche Tierfunde gemacht worden,
die in mehrfacher Beziehung zu einer
unerhörten Berühmtheit wurden: es ſind
die einzigen Tierfunde in der Braun
kohle, ſie brachten wertvolles Material
zur Ergänzung des Tierſtammbaumes

und die verſchiedenen Wiſſenſchaften,

die ſich mit der e befaſſen,
fanden in den beiden iſeltalgruben
ein dankbares Betätigungsfeld.

Jn einer leichtverſtändlichen und um
faſſenden Darſtellung berichtet von all
dieſen Dingen das obengenannte Büchlein.

Preis 1.50 RM. Erhältlich in der

Merſeburger Zeitung
Zweigſtelle Leung

Sämmtliche Arttkel für
Fenertwehr- u. Luftſchutz
kauft man preiswert, gut u. nach neueſter Borſchrift bei

Otto Garbe, Gperganu
einziges Feuerwehr- u. LuftſchutzbedarfsartikelSpezialgeſchäft des Kreiſes Merſeburg und nigesnng S

Fernruf 206 Großkorbetha.

Lest die Merseburger Zeltun
das Qroße Heimathlatt

heumaleiden,
G C
Solbst in veralteten, schweren
Fällen wird rasch und günstig

RHEUMATEE HOMBIO 109
Prois 80 RM. u. Nechnahme-
porto, ab 3 Packungen franko

O. ZIEMAMN,
Charloifenburg 4/25,

i T usw.

Krummoe Sirahe 40
Apoihekenversand

Keine Oiät erforderſich. Prospokt kostenlos
Schnoider, Karisruhe A s Oouglasstr 15

Die beiden sehen sich einmal,
verlieben sich ineinander und
treffen sich tatsächlich wieder.
Aber nur. weil er ein ganz
schlauer Bengel war. Er wandte
sich nämlich an den Helfer in
allen Dingen, an eine Klein-
an zeige in der „Merseburger
Zeitung“.

Kundfunt am Mittwoch
Leipzig

Wellenſänge 382

5.50: Frühnachrichten, Wettermeld.
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Muſik am Morgen.
9.30: Erzeugung und Verbrauch.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Peter Roſegger, ein Dichter

aus dem Bauernſtande.
10.30: Wettermeldungen und Tages-

programm
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Brr Appelſaft!
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe

aus dem Reichsbahnausbeſſe
rungswerk in Zwickau.

13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
14.15: Muſik nach Tiſch.
15.30: Als Student rund um USA.
15.50: Kunſtbericht.
16.00: Muſik am Nachmittag.

Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter,
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Deutſche Städte im Südoſten:
Kronſtadt

18.20: Heinrich Schlusnus ſingt.
Schallplatten

18.35: Geheimniſſe um Tataren und
Götzen.

19.00: Abendnachrichten.
19.10: Neue Unterhaltungsmuſik.

Dazwiſchen 21.00: Umſchau am
Abend.

21.00: Der Heiſterkrug.
22.00: Abendnachrichten,

dungen, Sportfunk.
22.20: Das Reitz-Quartett ſpielt.

Wettermel

Deutschlandsender
Wellen ſänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.

6.30: Fröhliche Morgenmuſtik.
9.40: Kleine Turnſtunde.
10.00: Hände am Pflug.
10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.40: Studenten im Dorf!

Ein Bericht aus der Grenzmark.
Anſchl. Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
12.55: Zeitzeichen der

Seewarte.
13.00: Glückwünſche.
13.15: Muſik zum Mittag.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Beliebte Tanzkapellen ſpielen.

Schallplatten.
16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Klaviermuſik.
18.25: Martin Raſchke lieſt aus dem

Tagebuch einer Kindheit „Wieder
kehr“.

18.40: Der Mann mit der Start-
piſtole.

19.00: Kernſpruch Wetterbericht und
Kurznachrichten.

19.10: Blasmuſik.

Deutſchen

20.00: Tanz und Unterhaltung.
21.00: Deutſchlandecho.
21.15: Der Tag klingt aus
22.00: Wetter-,

nachrichten.
Tages und Sport-

22.20: Welt politiſcher Monatsbericht.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

23.05: Tanz bis Mitternacht. 23.00: Unterhaltung und Tanz.

Um on- Theater
Ab morgen, Mitttwoch, 6.20 u. 8.30 Uhr

e s

Das Schickſal eines jungen Lebens nach
einer wahren Begebenheit

Übverall in der Welt iſt ſich die Jugend in ihren
Plänen und Hoffnungen gleich überall in der
Welt werden die Jugend und alle jung ge-
bliebenen Herzen der Geſchichte Marios mit Be
geiſterung, Hingabe und ſtärkſter Erlebniskraft

folgen

Jm Vorprogramm: u. a. der
hinreißend montierte Film:

Ein Großſfilm erſchütterno humorvoll
und von ungeahnter Spannung

Spanien in Flummen

Für Jugendliche zugelaſſen.

KAFFFEF HEINECKE

Mehr als 509 Stück
ständig zur Auswah)

Möbel-pllipp
Halle e nene n
Zahlungserleichterg
Ehestandsdarlehen

Feuerwehrſirenen
ſowie alle anderen
Signalinſtrumente
tauft man preis

wert bei

O. Garbe
Spergau
Fernruf 206

Feuerwehr und
Luftſchutzbedarf

Anzes gen
bitte
cieutlich
schreiben

Täglich Konzert
MITTWOCH:

Tanzaben s

6 O S S GVgewatſugs
Mittwoch, 27. Oktober

m

Hotel
„Hlter Deſſauer“
Jm Handelsregiſter Abt. ANr. 571

iſt heute die Firma: Guſtav Richter,
Kieswerke Leunga, Jnh. Bertha Rich
ter, mit dem Sitz in Leung und als
deren alleinige Jnhaberin die Ehe
frau Bertha Richter in Leuna ein
getragen worden. Amtsgericht Mer
ſeburg, den 21. Oktober 1937.

Kleine Anzeigen
Kleine Anzeigen“ von Privat zu Privat werden aus elnspaltig (22 m breifſt) veröttentlicht and oach Worten berechnet. Das tetigedrockte Oberschriftswort kostet 15 P. das einiache Wort in der Graodschbrint 5 Pl. Zihergebähbs 30 P. Nactläsee werdes

alcht gewährt. Für die gleichzeitige Autnahme einer „Kleinen Anzeige vos Privat zu Privat in allen Ausgabes der Zeitung „Mitteldeatechland
die Costen: 30 P. für das Oberschriltswort and 10 Pi. für ſedes weitere Wor in der Grondschriit. Zütergedäbr 40 Pl. Millimete rpreis für kleine Anzeigen o drei Zeitonges 15 Pt.

Frau
welche die Woche

Tücht. Elektro oder e
AutoMechaniker u

ſtellt ſofort ein Anto-Dicht,
Merſeburg Weißenfelſer Straße

Je einen Vertreter

LeunaDäspig,
Krähenberg 1.
Guche ſofort

ehrl. fleiß. Mädch.
z. Milchaustrag.

Kaufm.
Lehrling

nicht unt. 15 J.,
zum ſof. Antritt
geſucht. Möbel
hausDegenhardt,

Merſeburg,
Gotthardſtr. 38.

Melkergehilf.
geſucht, (Merſeburg, Leung, Weißen in Merſeburg. ſucht bei höchſt.
fels) nur tüchtige Kräfte, für prak Abe Satzger, Lohn Melker-
liſchen zukunftsreichen ärtikel. Hoher ötzſchen meiſter Krauer,
Verdienſt! Zu ſprechen von 10 dis b. Merſeburg Dom. Sanders
14 Uhr, Rittwoch, den 27. 10. 3 HorſtWeſſelſtr. 1] leben Anhalt.
in der Gaſtſtätte Kaſino, Merſeburg,Leunger Straße 4. Leute Hausburſche

ungsuche wird em a, deo 16-18 J., fürr er z. Rübenroden Bäckerei geſucht.
Originalzeugnisse beizutüögen, da diese U. jugendl. Ar W. Große
Jeicht abbap den kommen können beiter f. Ochſen-! Halle a. S.,
Zeugnisabschriften a Lichtbilder sollen geſpanne ſtellt) Goetheſtr. 7.

auf der Rückseite Namen and Adresse t 7des Bewerbers tragen, damit die Röck- ittergusendung e Gotensges ehe 2rtale Kriegsdorf Schäfermeiſter

Aufwartung
zum 1. Nov. geſ.
Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle.

Hausmädchen

Suche zum 1. 11.
ein tücht., ehrl.
Hausmädch. An
gebote m. Zeug-
nisabſchriften u.
Gehaltsang. an

rau Körnig,
ahnhofswirt-

ſchaft, Strauß-
a. Unſtr.

Ig. Mädchen
im Alter von17——18 J., Rad
fahrerin, für
Haushalt und
Geſchäftswege z.
8. Nov. geſucht.
O. Zeigermann,
Poſtſtraße 12.

Mädchen
ehrlich, fleißig, f.
Geſch. Hausha

Halle a. S

bei Merſeburg.

Mädchen

od. Haustochter,
ſol., arbeitsſam,
f. Arzthaush. ge-
ſucht. Bild mit
Geh. -Anſpr. erb.
an Frau Becker,

Bad Sachſa,
Park Villa.
Ledigen

Geſchirrführer
zum 1. Nov. geſ.

Humboldſtr. 6. Julius Dornau,

jüngerer, geſucht.
Thiele, Ritter-gut Marquede
bei Milow über

Rathenow.

Zuverl. Perſon
gl. w Beruf f. dort.
Bezirksvertretung
geſ gt Dauerverd
koſtenl. Anleitung
Fach 67 Benrath-
Düſſeldorf.

t ne Kund-
aP 4203 an die möbl.

asmlich Mersedarger Zeitung. Mersevorg; Saale- Zeitung Halle; Mitteldeutscbe Zeitung. Erturt; detrages

Haus
ſchneiderin

Zimmer

von ſol.
Herrn geſ. Off.
unt. P 4205 an

Off. unt.

Geſchäftsſtelle.

Stellenqesuche

Für meine

Tochter,

die Koch und
Nähkenntn. be-
ſitzt, ſuche ich
Stellung
Fritz Röppnack,

NebraUnſtr.,
Entenplan 5.

Melker
verh., kinderlos,
30 J. alt, ſucht
zu ſof. od. ſpäter
Stelle. Von Kind
an im Fach. Am
liebſt. Aufzucht
ſtall. Angeb. an

Franz Sitte,
Querfurt,

Hindenburg-

ſucht
mögl. für Laſt amten, möglichſt
wagen, auch für Nähe

Off. unt. P 4208anſtalt,

d. Geſchäftsſtelle.

Zimmer
Stellung, möbl., von Be

Jg. Kraft
wagenführer

Landes-
verſicherungs

geſucht.
Off. unt. P 4204

Güterfernverk.

a. d. Geſchäftsſt.

möbl., mit zwei
Betten, zu verm.

ſtraße 21.

a. d. Geſchäftsſt.

Zimmer
gut möbl. heizb.,
möglichſt Stadt
mitte, zum 1. 11.
37 zu mieten geſ.

Zu erfr. in der J.Geſchäftsſtelle. De e
Zimmer Wohnung

gut möbl., ſofort
od. 1. 11. zu ver-2 3 Zimmer,

Zimmer

Möbl. Zimmer Fgre
ws Off unt. ZuP 4209, an die änkeGeſcaitsſteue Den nie

n impragniert fürI Damen, HerrenLinder, tauſen

öchreber- n
garten Hildebrandt.
z Merſeburg,u Kleine Ritterſtr. I

Geſchäftsſtelle.
Kinderbett

(Holz),
1,8 Ltr. Opel weg 4 pt. r.

guterh.
zu verk. Birken-

Lieferwagen,geſchloſſen weil Zu verkgufen:

i. d. Geſchäftsſt.

Schweinetrog
ca. 126 m lang,
gut erh., Obſt-

mieten (Dauer- b. 50 Mk. Miete,
mieter bevorz.). ſof zu mieten geſ.
Zu erfr. in der Ang. u.
Geſchäftsſtelle.

P 4210
a. d. Geſchäftsſt.

horden billig zu
verkaufen.

Sonntag,

Terrazzoplatte,
Glasaufſatz

(254 m).,
guterh. Fenſter, Junger,

Gaskocher
2fl., zu verkauf.
Friedrichſtr. 27 J

Gasherd
2fl.. preisw. zu
verk. Zu erfr. in
der Geſchäftsſt.

futtermöhren

kl. geſunde Speiſe-
möbren) gibt billig
ab GärtnereiTrebſt

Merſeburg,
Goetheſtraße 12

Ru' 2185.

überzählig, bill. Sadentiſch mit leiratgerueh
zu verk. Zu erfr.

Heiratsgefuch

ſtrebſ.
Schaufenſter mit Mann, v. Lande,

HackeklotzTür
(15 60),

27 J. alt, etwas
faſt vermögd., möchte

neu, Kinderbett, auf dieſem Wege
faſt neu,
ſtelle. Zu erfr

Bett die Bekanntſchaft
eines ſol., anſt.

i. d. Geſchäftsſt. Mädels v. Lande,

Leunger Str. 2.
Alter 25 Jahre,

e machen, zw. ſpät.Heirat. Etwas
Woooos

e

Groß-Kagel.

V J

im erel>t jeden fegn
Muinder, in benigen Minuten bringt im rische
un Appetitlicie S einicit

W W

7

n eeeeeeeeooovorrrorrvvorvDvoo6vvvvovobbvboo00c01000vchvww

W J J J
in ein Plinkendes

e

Vermögen oder
Ausſteuer er-
wünſcht. Off. u.
P 4206 an die
Geſchäftsſtelle.

Wer
nicht inſeriert,
wird vergeſſen

Wellenſittich
gelb, entflogen.
Abzugeben Wolf,
Bismarckſtr. 54.

Kleine
Anzeigen

ſind

Erkolgsbringet

Verſuchen
Sie es einmal
Wellenſittich

gelbgrün, entfl.
Gegen Belohn.
abzugeben bei

Elſe Urbich,
eung.

An der Bahn A.

RaſſeHund
Drahthaar-Forx,
2 Jahr, Sieger-
Tochter, eingetr.
Stammbaum, 20
Mark, zu verk.
Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle.

2 j. Trut-
hennen

zu verkaufen.
Liebing,

Altranſtädt.

Hühnerhund

Dtſch. Kurzhaar,
verkauft

Förſter Gugel,
Burgſtaden.

127

A.
w
T

w
V

w

er
ki
W
de

de

K

fe

v

h

a

e

2


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 250
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10






